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Bericht ilber die 33. Versammlung -des naturwissenschaftlichen Vereins 
des Harzes zu Blankenburg 
am 19. August 1863. 
Si tzun gs-Protoc o 11. 
Es waren gegenwärtig: 
1) von den )litgliedern die Herren 
Regierungsrath Stiehler aus Quedlinburg, 
JHechanicus Y xem daher, 
Bergcommissair Dr. Jas c h e aus Ilsenburg, 
Apotheker Sa s aus Derenburg, 
" F o r c k e aus TYernzger_ode, 
Chemiker K a it ( m an n aus S chi:iningen, 
Pastor Dr. Bo(fmeister aus VVienrode, 
Dr. H amp e aus Blankenburg, 
Apotheker B amp e dahe1·, 
Bataillonsarzt Dr, Scholz daher, 
Dr. sz·monis daher, 
Kaufmann Leibrock daher, 
und der unterzeichnete Secretair. 
2) Als Gäste die Herren 
Major v. A rrns b erg aus Quedlinburg, 
Hütteninspector B eyri"c h aus Hasserode, 
Kunstgärtner Preuss aus Blankenburg. 
Die von dem Unterzeichneten vorgelegte 
Rechnung der Vereinscasse über das abgelaufene Jahr 
schloss mit einem Vorrathe von 66 Thlrn. 15 Sgr. 
5 Pf. und wurde bei der Prüfung für richtig befunden. 
Als neues ~1itglied warde der Herr Hütten-
! inspector Bey r i ~-h a_us Har;;~erode aufgen?mmen. 
\ W cgen langiahnger Nichterfüllung ihrer Ver-
1 
bindlichkeiten gegen den Verein sind folgende Herren 
aus der Zahl der Mitglieder gestrichen: 
I. 
Apotheker Bon t e zu Hettstedt, 
Dr. Eichel zu Aschersleben, 
Regimentsarzt Dr. Gielen zu Halberstadt, 
Freiherrv. Bar denb erg zu Oberwiederstedt, 
Kreisphysicus Dr. Hein ecke zu Halberstadt, 
Geometer Krühne daselbst, 
Apotheker Dr. Lu c anits daselbst, 
Eisengiessereibesitzer M ar tinz· zu Rothen-
burg, 
Factor Schott zu Ilsenburg. 
Die gehaltenen Vorträge sind nachstehend unter 
I bis VII abgedruckt. 
Ein von dem Unterzeichneten im Dreckthale auf-
gefundener Strauch, welcher ihm wegen seiner lang-
zerschlitzten Blätter aufgefallen war, wurde nach den 
vorgelegten Zweigen vom Herrn Dr. Rampe als Alnus 
glutinosa (olii"s laciniatis erkannt. 
L. Scheffler, 
Zum Werstä11d11iss der Flora des Harzgebietes. 
Wir wissen aus den Ablagerungen, welche in 
den verschiedenen Gebirgsformationen angetroffen 
werden, dass die frühern Organismen auf der Erde 
grössere Aehnlichkeiten und Ue~erei?stimmung dar-
boten, als diejenigen der Jetztzeit. Die Grundursache 
war dass die climatischen Verhältnisse sich ähnlicher 
war~n und dass nicht Berg und Thal grosse Abwei-
chunoen veranlassten, dass vielmehr überall Eilande 
0 • 
aus dem Meere hervorragten, die von allen Seiten 
von den Strömungen des Meeres und der Winde, 
so wie von der Einwirkung der Sonnenstrahlen 
gleichmässiger climatisch gemildert ware~. Dies sind 
Tbatsachen, bewiesen durch die geologischen For-





nen, dass das organische Bild der Vorwelt grosse oder Alpenpflanzen haben eine grosse Uebereinstim~ 
Uebereinstimmung darbot. - 1 mung, so dass die Geschlechter zusammenfallen, 
Das organische Bild der Jetztwelt ist abweichen- wenn auch nicht immer die Arten, welche modificirt 
der und mannichfaltiger, indem die climatischen und I würden, durch die Unterlage, denh die Pflanzen 
geognostischen Versc_hiedenhe_iten dazu Vcranlassun? zei~en zu d~n verschie~cnen ~ebirgsarten . Kal~, 
gegeben haben. Eme gewisse Verwanclschaft nnt Schiefer, Gramt u. s. w. eme gewisse Beständ1gke1t. 
der Vorwelt kann nicht geleugnet werden, denn die - Die Verhältnisse konnten nicht immer identisch 
Typen und M0delle, welche unserm Planeten in der sein, wenn auch annährend ähnlich und so erklärt 
allgemeinen Constellation der Wellkörper zugewiesen sich, dass die entsprechenden Regionen, vo1·züglich 
sind, haben im grossen Ganzen sich nicht so sehr bedingt durch gleiche climatiscl1e Verhältnisse, zwar 
verändert, dass eine fortlaufende Formenreihe nicht im Allgemeinen das nämliche organische Gemälde 
zu erkennen wäre. Freilich sind bei den RevoluLio- wiedergeben, aber doch in der specifischen Betrach-
nen des Erdkörpers verschiedene Formen unLerg<'- tung bedeutend abweichen. Die Zusammenstellung 
gangen, so dass wir dafür keine VcrwandschafL in der Arten ist um so mehr verschieden, als die Orts-
der Jetztzeit bis jetzt aufgefunden haben, diese Lük- verhältnisse verschieden sind. Wir haben in Euro-
ken sind aber nicht so bedeutend. pa nur die Alpen als solche Punkte zu betrachten, 
In einer der jüngsten Sitzungen des naturwissen- welche am meisten dem Urzustande gleich geblieben 
schaftlichen Vereins der Rhein lande bat Ad. Gur l l sind, alle niedrige Erhebungen sind durch \3ew1.,h-
eine Relation über die von ihm gemachten geologi- nung, Cultur und Einwanderung fremder Pllanzen 
sehen Beobachtungen in Norwegen vorgetragen, wo- verändert, kaum kann man am Harze die Brocken-
bei derselbe die verschiedenen Epochen der Vcrän- kuppe als Urgebiet gelten lassen, denn bis an deren 
derung der Erdoberfläche hervorhebt und als letzte Spitze ist der .Mensch bemüht gewesen die Tanne 
Epoche die Glacial-Epoche erklärt. Er sagt diese anzupflanzen. Abrr fragt man, wie war es möglich, 
jüngste Eisformation bestehe aus Meer- und Süss- dass das Clima sich so sehr veränderte, dass auf 
wasserbildungen. Es kommen Mollusken darin vor, jene vorweltliche tropische Natur eine Eiszeit folgte, 
welche theils an der Küste von Norwegen, theils in der bei uns die tropischen Organismen zu Grunde 
aber nur noch in den arctischen Meeren des Polar- gehen mussten? Alles Feste, Felsen und Humus, 
kreises angetroffen werden, so dass :N'orwegen frü- woraus die dichteren Thcile der Erde bestehen, sind 
her ein arctisches Clima gehabt haben muss. Die Ablagerungen organischer Wesen, die in einer Reihe 
Süsswasserbildungen enthalten fossilfreie Absätze, von Millionen von Jahren in regelmässigen Schichten 
welche sich als wirkliche Moraenen ehemaliger Glet- sich abgesetzt hatten. Diese Schichten drückten 
scher erweisen, deren erratische ßlöcke bis in das immer stärker auf den Mittelpunkt der Erde und 
Innere von Deutschland sich verbreitet haben. veranlassten durch den Druck eine immer höher 
Wenn ich frühe1· von einer Eisperiode für un-
sern Harz gesprochen habe, um die verschiedenen 
Erscheinungen in unserer Vegetation zu erklären, so 
habe ich von mehreren Seiten Tadel ertragen müs-
sen. Jetzt nachdem eine gründliche geologische 
Aufklärung von Gur lt über Norwegen vorliegt, kann 
ich mich einfach auf die von Gur I t bestätigten That-
sachen beziehen, indem meine theoretischen Com-
binationen constatirt sind. 
Ein Zusammenhang des Harzes mit dem damals 
arctischen Norwegen mittelst eines Gletschers oder 
einer Eisbrücke hat stattgefunden, so wie auch von 
den Alpen herab eine Eisdecke bis zum Harze ge-
reicht hat. Man versetze Nord Europa in die Polar-
zone und kann dann das Verständniss von vormals 
sich leichter erklären. Was wir jetzt Berge nennen, 
waren mit Schnee und Eis umgebene Bergkuppen, 
die in ihren kurzen Sommermonaten eine Vegetation 
entwickelten, je nach der Höhe der Bergkuppen 
und ihrer Formation des Substractes. Diese erste 
Entwickelung der Pflanzengebilde der arctischen 
steigende Erhitzung, die am Ende einen Ausweg 
nach der Peripherie suchte und so die untern Schich-
ten nach der Oberfläche drJngte; so entstanden die 
Berge und ist es im A 11 gemeinen der Granit, 
welchen wir als Urgestein betrachten, woraus die 
höheren Gebirge bestehen. llei der gesteigerten 
Hitze im Innern der Erde konnte es wohl nicht aus-
bleiben, dass auch das umwogende Meer zurückge-
drängt wurde, in nämlichen Verhältnissen, wie das 
Innere der Erde durch die Hitze ausgedehnt wurdE' . 
Wie hoch das Meer getrieben wurde, wird i-chwer-
lich ermittelt werden, aber dass dasselbe eine längere 
Zeit viel höher gestanden hat, wie jetzt ist unzwei-
felhaft - erst als die Wirkung der Hitze aus dem 
Innern der Erde nach und nach sich auf die Fonta-
nellen und feuerspeienden Berge reducirte, konnte 
das Meer wieder zurücktreten in die Fugen der fes-
tem Erdkruste. Bedenkt man, welchen Erfolg eine 
lange Zeit anhaltende Umwälzung der Erdmassen 
hatte, so müssen wir ausser Frage stellen, dass die 
ganze Atmosphäre mit Rauch und Dampf so sehr 
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erfüllt war, dass kein Sonnenstrahl zur Erde gelan-
gen konnte und daher auch keine Reflet von der 
Wärme möglich war - Gehen wir 11ur in Norden 
bis zu 8000' i~ die höhere Luftschicht, so sind die 
Sonnenstrahlen gleich Null. - Wenn auch von Innen 
die Wärmethätigkeit fort dauerte, so mussten doch 
die exentrischen Schichten nach und nach erkalten 
und der Dampf aus der Atmosphäre sich nach und 
nach niederschlagen. Der Dampf ging in Eis über 
und es entstanden Firne, die Vorläufe der Glet-
scher. -
Wie lange die Eiszeit gewährt bat, lässt sich 
wohl nicht erweisen, denn alle Berechnungen der 
Erdepochen können nur in der Folgenreihe bestimmt 
wenlen, aber dass diese Eiszeit eine geraume Zeit 
gewährt hat, beweisen die geologischen Forschungen. 
Die Gletscher von Süden und Norden sind an ein-
ander gerückt und haben auf diese Weise fast ganz 
Nord Europa überzogen. War vor Erhebung der 
Gebirge das insularische Klima vorwa\tend, indem 
die geringem Unebenheiten kaum wenige Fuss über 
die 1\leere~ßäche hervorragten und so gleichmässig 
von Wind und Meeresströmung umwogt wurden, so 
dass die vom Aequator ausgebende höhere Tempe-
ratur ohne Brechung über alle damaligen Eilande 
sich verbreiten konnte; so trat nach der Ausdehnung 
des Erdkörpers ein vollständig veränderter Zustand 
ein, indem die Erhebungen der Continente nicht al-
lein den Meeresströmungen, sondern auch der Ver-
theilung der Wärme widerstanden und dadurch 
Ungleichheit der Temperaturen hervorriefen. Wie 
lange auch Europa unter dem Drucke des Eises ver-
harrte, so war es doch eine weise Vorkehrung der 
Vorsehung, um ein grösseres Feld für die Organisa-
tion vorzurichtf>n, denn ohne Berge kein Süsswasser 
und ohne Süsswasser keine Existenz für höher or-
ganisirte Wesen, zumal für das Menschengeschlecht. 
Wie aber das damals arctische Europa nach und nach 
von Schnee und Eis befreit wurde, dazu trugen 
zwei folgende Erscheinungen bei. Nord-Afrika erhob 
sich aus dem l\lccrc und grosse Flächen wurden 
blosge!egt, die fast senkrecht einfallenden Sonnen-
trahlen erhitzten die grossen Sandflächen und die 
angesammelte Hitze fan<l nur Jen Ausweg nach dem 
kalten Norden. Der heissc Wind zog über die Berg-
spitzen und brachte das Eis zum Schmelzen, so dass 
von Jahr zu Jahr das Eis immer mehr in die Schluch-
ten der Gebirge zurücktrat und noch hin und wieder 
als Gletscher zurückgeblieben ist, so in der Schweitz. 
- An der östlichen Küste von Nord-Amerika erho-
ben sich Eilande, die die Richtung des Passats, statt 
gradaus nach Norden, nach Osten drängten, dadurch 
zwar Grönlands Fruchtbarkeit unterbrochen wurde, 
jedoch die Küsten Europas bis zum Nordcap begiin-
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stigte, die Strömung des l\leeres durch die Umwäl-
zung der Erde veranlasst, verhalf den Norden Euro-
pas nach und nach zu der Höhe culturfähiger Län-
der, denn ohne den Einfluss der Golfströmung würde 
namentlich das südliche Norwegen nicht so begün-
stigt sein, dass selbst Pfirsichen und Aprikosen dort 
gedeihen, was sonst nicht denkbar wäre. 
Ueberblicken wir diese angedeuteten geologi-
schen Umwälzungen, wie solche auf einander gefolgt 
sind, so wird es nicht schwer uns ein verständliches 
Bild von der Gegenwart zu machen. Dass die Alpen 
früher auf ihren Höhen entblösst wurden, als der 
Brocken, ist nicht zweifelhaft. Die Gletscher muss-
ten in den Alpen schon auf 6000' zurück gewichen 
sein, bevor die Brockenkuppe von der Gunst der 
Süd- und West- Winde entblösst werden konnte. Die 
Schneelinie mag seit der Eiszeit auf den höchsten Ber-
gen unverändert geblieben sein, denn in den höheren 
Luftschichten bleiben die Sonnenstrahlen ohne Re-
flexion, aber gerade unter der Schneelinie entwickelte 
sich die Alpenwelt staffelweise, jemehr die Eisdecke 
sich senkte. Dieses erste Aufleben der heutigen 
Pflanzendecke wurde durch eine kurze Vegetations-
zeit bei ganz eigenthümlichen physikalischen Verhält-
nissen bedingt. Ist man auch im Stande die Alpen-
pflanzen in niedrigen Regionen künstlich zu pflanzen, 
so ist es doch nur möglich solche ir. karger Vege-
tation zu erhalten; sich selbst überlassen würden 
sie sehr bald absterben. Dieses deutet darauf hin, 
dass die Organismen nur daon ausdauern, wenn sie 
unter den nämlichen Verhältnissen leben, welche ihr 
Dasein hervorgerufen haben. Eine Pflanze ist vielmehr 
an ihr ursprüngliches Verhällniss gebunden, wie das 
Thier, wie der Mensch, der vor allen Geschöpfen die 
grösste Ausdauer hat und sich an grosse Abweichun-
gen gewöhnen kann. Aber dennoch ist es Thatsache, 
dass wenn auch viele tausende Europaer in tropi-
schen Ländern leben, doch die unvermischten Des-
cendenten der climatischen Verschiedenheit nicht für 
die Dauer widerstehen können. Die Engländer sen-
den ihre Kinder ins Vaterland zurück, um daselbst 
zur Mannbarkeit zu gelangen, wodurch es möglich 
wird sie lebend zurückkehren zu sehen, um in die 
Fusstapfen der Aeltern als dann gekrMtigt einzutre-
ten. Auf die Alpenwelt zul'ückblickcnd, so ist es 
nur zu deutlich, dass die jedesmalige Entwickelung 
des organischen Bildes unter gleichzeitigen identi-
schen Verhältnissen vor sich ging und dass alsdann, 
wo sich diese ersten Bedingungen änderten, eine 
von der ersten verschiedene Organisation an die 
Reihe kam. Jemehr die Gletscher sanken, jemehr 
Land wurde frei, aber jemehr Boden gewonnen 
wurde, desto mehr konnten die Sonnenstrahlen ein-







vermehrte die Fruchtbarkeit, je tiefer die Gletscher 
herabcredrückt wurden - und so entstanden die 
Regio~en unter dem Einflusse der jedesmaligen Ver-
hältnisse. - Auf die krautartigen Pflanzengebilde 
folgten die niedrigen Gesträuche, Alpenrosen p.p, 
diesen folgten die Nadelhölzer, und zuletzt die -
Laubbäume. Ich muss jedoch noch hervorheben, 
dass ich p;efunden habe, dass unser Gebirge fast gar 
keine ihm ursprünglich angehörige Pflanzen aufwei-
sen kann, solche sind allgesammt von höheren Punk-
ten zu uns übergegangen. So haben wir zwei Wei-
denarten, Salix bicolor Ehr. und Salix hastata, zwei 
Seggen Carex n'gz'da und sparsiflora. - Diese vier 
Pflanzen finden sich nur im hohen Norden Scandi-
naviens wieder und zwar in denselben Formen. -
Auch die Sudeten besitzen diese Arten, aber eben-
falls aus Scandinavien, indem die Gletscher aus dem 
Norden bis an den Harz und an die Sudeten herab-
reichten. - Im Süden unserer Gebirge kommen 
ebenfalls einige Ueberbleibsel des früheren Zusam-
menhanges mit den Alpen vor, die ihre Gletscher 
bis an den Harz ausdehnten, so z. B. Gypsophila 
repens, Arabis alpina, Cardomine petroea, welche in 
einer so geringen Erhebung vorkommen, dass es nur 
denkbar ist, sie seien mit dem Gerölle der Gletscher 
bis zum Harze vorgerückt. - Noch eine kleine Zahl 
von Cryptogamen unterstützen diese Ansicht. - Da 
dieselben in Schlupfwinkeln unseres Gebirges von 
der Eiszeit zurückgeblieben sind in so niedriger 
Erhebung, wie dieselben in den Alpen selbst gar 
nicht gefunden werden und in den Alpen erst über 
4000' auftreten, dagegen unsere ganz identischen 
Moose und Marchantien, fast bis zu der Sohle des 
Gebirges herab, kaum 200' Erhebung nachweisen. 
Zum Schluss eine aIIgemeine Uebersicht der jet-
zigen Vegetation des Harzgebieles, solche besteht: 
1. Aus einem kleinen Theile sogenannter a l pi -
nischer Gewächse, die theils Yon den scandi-
II. 
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navischen Gebirgen, theils von den Alpen, als Anden-
ken an jene Eiszeit, zurückgeblieben sind. 
2. Aus Gebirgspflanzen, deren Ursprung 
Asiens Hochgebirge sind; sie lassen sich verfolgen 
bis zum Caukasus, ja bis zu den indischen Hoch-
ebenen. 
3. Aus Waldbäumen, die sich sämmtlich in Asien 
wiederfinden und die höchst wahrscheinlich durch 
die aus Asien eingewanderten Völkerschaften seit 
mehreren lausend Jahren mitgebracht wurden. Ur-
wald giebt es bei uns nicht. Alles was wir am Harze 
an Wäldern besitzen sind Culturen und warum soll-
ten die alten Deutschen nicht auch Eichen gepflanzt 
haben? 
4. Aus Alluvialpflanzen, die beim Zurücktreten 
des lUeeres zurückgelassen wurden, der grössere Theil 
sind Strandpflanzen. 
a. Aus Ackerpflanzen, die grössten Theils durch 
die Einführung der Cerealien untermischt eingebür-
gert sind. 
Die vielleicht vor !-5000 Jahren von Osten 
kommenden Völkerstämme brachten ihre Nutz-, 
Schutz- und Putzpflanzen mit, denn sie lebten vor-
zugsweise von Ackerbau und Viehzucht. - "'ie 
manche Pflanzen sind jetzt in die Wildniss gewandert, 
welche den alten Völkern von grosser Bedeutung 
waren, die geschichtliche Zeit ist ein zu kurzer :\las-
stab für weitere spe c i el I e Aufklärung. Die Tanne 
ist erst seit 500 Jahren arn Harze angepflanzt, 
man bedenke, welche Veränderung des ganzen Bil-
des dieser eine Baum bewirkt hat! Fast alle unsere 
Küchengewächse und Obstarten stammen aus Asien, 
und so erscheint Europa nur als ein westliches Vorge-
birge von Asien, dessen Völkerstämme auch seiL 
vorgeschichtlicher Zeit sich in Europa nach und nach 
ansiedelten und solche unsere Vorfahren sind. 
E. ll<impe. 
1Jebe1.• die Ve,;etatiou de1• ·erocke11ku1•1•e. 
Zur Erläuterung, wie die .Pflanzendecke auf dem höchsten Pnnkte des Gebirges sich gebildet hat. 
1) Der Hexenbesen - Anemone alpt"na ist eine 
allgemeine Alpenpflanze, welche df e Alpen noch in 
einer Erhöhung von 8000' schmückt, doch sind 6000' 
Erhebung schon ausreichend, um unsere llrocken-
spitze zu überragen. Es ist also kein Zweifel, dass 
die Pflanze von den Alpen Süddeutschlands zu einer 
Zeit überkommen ist, da der Brocken nur an seiner 
höchsten Spitze entblösst war und auf diese Weise 
der Verbreitung der Pflanze· wegen climatische Ver-
schiedenheit kein Hinderniss darbot. Wir müssen uns 
dabei die Verhältnisse vergegenwärtigen, welche die 
Polargegenden darbieten, wo zwischen Eisbergen 
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einzelne .entblössle Felsenspitzen mit einer kleinen 
Lage Erde ganz ähnliche Verhältnisse noch jetzt dar-
bieten, indem diese insula6schen Punkte mitten zwi-
schen Eisbänken eine Blüthendecke für die kurze Zeit 
der dortigen Sommer iri' voller Pracht zeigen. Diese 
Polarpflanzen können in ihrer kurzen Vegetationszeit 
oft keine Saamen reifen - doch dabei kommt die 
Schneedecke zu Hülfe, so dass die Saamen bis zur 
nächsten Vegetationsperiode erhalten werden und 
dann den reifen Saamen ausstreuen. 
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2) Ranunculus aconihfolzus, weisser Berg-
Hahnenfuss. Auch diese Pflanze ist aus den Alpen 
übergetreten, indem derselbe oft nur tingerlang auf 
den höhern Höhen der Alpen vorkommt; das V cr-
hältniss dieser Pflanze ist für die Verbreituno / 
günstiger, indem sie bis in die TJ1äler des Gebirge~ 
hinaustcigt. 
3) Ranunculus ace1· oder acris, scharfer Wiesen- 1 
Ranunkel. 
4) Ranunculus repens - kriechender Sumpf-
Hahncnfuss. Beide Pflanzen kommen auf den Alpen 
vor, die höher sind als der Brocken und ohnedem 
auch über die scandinavischen Höhen verbreitet sind. 
5) Arabis llalleri - Haller's Gänsekraut. 
[nsere Pflanze correspondirt mit dem Erz-
gebirge, dem Riesengebirge und weist auf die Alpen-
kette von Piemont bis Transsylvanien hin, deren 
Höhenpunkte unsern Brocken ;eit überrc1gend bei 
gleichzeitiger geologischer Entstehung als Schöpfungs-
heerde angesqhen werden mögen, wobei der Brocken 
als nördlichster Centralpunkt, jedoch nur als se-
cundäres Schöpfungsgebiet zu erkennen ist. 
Zwei Täschenkräuter, Thlaspi arvense und 
Capsella Bursa sind in wenigen Exemplaren auf dem 
Brocken vertreten und offenbar durch das Stroh, wo-
mit die Viehställe gestreut werden, eingeführt. 
(i) Cardamine pratensis, L., Wiesenkresse - auch 
in Hochasien gemein, ist in allen Theilcn Europa's zu 
Ilause, geht bis Lappland - und ist es nicht unwahr-
scheinlich, dass diese der ganzen nördlichen Hemis-
phäre angehörige Pflanze sich von Norden her aus-
gebreilet hat. Nach Süden hin erscheint diese Pflanze 
nicht auf den Alpen, doch reicht sie :rnch im Riesen-
gebirge ziemlich ebenso hoch, wie bei uns und muss 
ich bemerken, dass das Riesengebirge in manchen 
Fällen mit dem Harzgebirge grosse Uebereinslimmung 
hat, wie ich in einigen folgenden Fällen nachweisen 
werde. 
7) Viola palustris. 
Bei dem Sumpfveilchen bemerke ich, dass solches 
auf den höchsten Alpen und zugleich in Sibirien und 
Scandinavien, in Island und Grönland vorkommt. 
Dieses deutet auf verschiedene übereinstimmende 
Schöpfungsheerde der arctischen Region, und unsere 
norddeutsche Generation kann daher auch von Norden 
und Süden zugleich abstammen. 
8) Viola tricolor - Stiefmütterchen. 
Kommt auch auf den Alpen bei mehr als 6000' 
Erhebung vor. Auch auf dem Altai; sie geht aber 
durch ganz Scandinavien, daher die Verbreitung ähn-
lich wie vorige anzunehmen. 
9) Drosera rotundifolia - Sonnenthau. 
Obwohl diese Pflanze allgemein in den Ebenen 
aufBrüchen weit verbreitet ist, so ist doch dieselbe 
ursprünglich Gebirgspflanze, indem sie sowohl in den 
Alpen wie im Norden auf Höhen vorkommt, die dem 
Brocken entsprechen. 
10) 11) Wiesenklee und kriechender Klee -
kommen auch auf den Alpen vor und können von 
daher übergegangen sein 
121 Alchemilla vulg. - ebenfalls. 
13) Sorbus aiicuparia - Quitscher - auch 
Stachelbeere. Beide sind durch die Zugvögel auf dem 
Brocken eingebürgert, wie überhaupt beeren-
tragende Sträucher dieser Verbreitungsart an-
gehören. 
14) Der · Kümmel ist durch Futterkräuter 
eingeschleppt. 
15) Die Berenklaue - Beracleum - kommt auch 
auf höhern Bergen vor, erreicht aber nur die Süd-
spitze Scandinaviens, muss daher von den Alpen zu 
uns gelangt sein, der Brocken ist als secundaires 
Schöpfungsgebiet für die norddeutsche Flora 
anzusehen. 
16) Wenn die Li'nnaea am Brocken vorkommt, 
so entspricht dieser Standort sowohl dem in Lappland, 
als dem in den Alpen, doch können wir für uns die 
Scandinavischen Hochgebirge als Schöpfungsheerd 
bezeichnen. 
17) Galiurn hercynicum - G. saxatale, L., Lab-
kraut. Diese Pflanze reicht im Norden nur an die 
Küste Scandinaviens, im Süden abnehmend nur an 
wenigen Punkten des Schwarzwaldes, aber diese 
Punkte deuten darauf hin, dass der Brocken der 
Centralpunkt for diese Pflanze ist, da sich dieselbe 
in die Ebenen Norddeutschlands ausdehnt, im Riesen-
gebirge aber nur die Bergthäler erreicht und jenseit 
der Weichsel fehlt. Nach der massenhaften Ver-
breitung in Norddeutschland von der Elbe bis zum 
Rhein tritt hier ein einzelner Fall auf, dass der Brocken 
für diese Pflanze wahrscheinlich das Schöpfungs-
gebiet ist. 
18) Der Teufelabbiss - Succisa, kommt auf den 
Alpen auch vor und könnte auch von Scandinavien 
her zu uns gelangt sein. 
Auf diese Weise ist es möglich, über die ur-
sprüngliche Abstammung der Pflanzen die grössten 
Wahrscheinlichkeiten beizubringen. 
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Ich will schliesslich nur noch zwei Pflanzen er-
wähnen, die als Beweise dienen: 
Sali"x bicolor, Ehr., kommt am Brocken vor, auch 
in den Sudeten, aber die Form dieser Pflanze stimmt 
durchaus mit der nordischen, ausserdem fehlt diese 
Weide in andern Gebirgen des Festlandes. 
6 
Carex sparsifiora, Wahlberg, kommt auch nur 
am Harze und Riesitngebirge vor und ihr Schöpfungs-
heerd ist Scandinavien, wo sie mehr verbreitet ist. 
Carex rigida, Good., verhält sich eben so. -
Noch könnten wir mehr Beispiele anführen. 
E. ll e1111pe, 
III. 
"IJeb~r die Lepldoptern der Gealen1l von Ilsenbur,;. 
Während bisher die in dem unorganischen Natur-
reiche, der Mineralogie, angestellten Beobachtungen 
Gegenstand der vorzugsweisen Unterhaltung gewesen 
sind und dabei nur die von den Gesteinen ein-
geschlossenen organischen Geschöpfe Berück-
sichtigung gefunden; während der Verein sich so 
mancher höchst schätzenswerther Beiträge aus dem 
Gebiete der Pflanzenwelt zu erfreuen hatte, ist die 
Fauna des Harzgebirges nur verhältnissmässig wenig 
in den Kreis der Unterhaltungen gezogen. Um nun 
einen geringen Beitrag zur Kenntniss des reichen In-
haltes der Umgegend des Harzes zu liefern, ist der 
Unterzeichnete bemüht gewesen, aus dem Verzeich-
nisse seiner Lepidoptern einen Auszug anzufertigen 
und beehrt sich, der verehrten Versammlung den-
selben vorzulegen. Die Excursionen des Verfassers 
haben sich bisher, nur mit Ausnahme der Brocken-
gegend, auf höchstens eine Stunde Entfernung er-
streckt, und doch hat die Zahl der erbeuteten 
Lepidoptern sich über 1100 Species bei auf en, gewiss 
ein grosser Reichthum, da aus ganz Europa wohl nicht 
viel über 6000 bekannt sind. Es wird bei dem be-
schränkten Raume, auf welchem der V crfasser seine 
Nachforschungen angestellt hat, auf dem übrigen Ge-
biete des Harzgebirges und seiner nächsten Umgebung 
ohne Zweifel noch vieles entdeckt werden können 
und ein reicher Zuwachs zu hoffen stehen. 
Unter den schönen Geschöpfen, die dem Harz-
gebirge angehören, erlaube ich nur auf die D1j1parchia 
EpzjJhron aufmerksam zu machen, die auf drm Brocken 
recht eigentlich zu -Hause ist. Argy1111is Arszlacte 
kommt wohl nicht viel unter 2000 Fuss Höhe vor. 
Noch trifft man die schöne Anaitis Sororiata und die 
Cidaria Achatinata in der Umgegend der Heinrichs-
höhe an. 
Was nun noch die in dem Verzeichnisse an-
gewandte Reihenfolge anbetrifft, so ist dabei mit einer 
sehr unbedeutenden Abweichung bei den Papilionen 
von dem bekannten He y den r e i c h ' sehen Systeme 
vom Jahre 1851 gefolgt. Dr. Jascfte 
IV. 
1Jel1er Tourtia-"erstei11e1•u11~en ,,o,n Hehnstein bei Q11edlinbu1·~. 
Ein Glied der Kreide- oder Quadersandstein-
formation, zwischen dem » Unteren Quader« und dem 
»Pläner« lagernd, die Tourtia - » Unterer Grünsand« 
ist bei Quedlinburg an drei Punkten aufgeschlossen: 
1) am Sülzebrunnen, - 2) am Langenberg bei 
Westerhausen und 3) am Heimstein am Steinholze. 
Die letztere Fundstätte ist deshalb interessant, weil 
man dort den Uebergang aus der Tourtia in den 
Pläner durch das nach und nach Verschwinden von 
Chlorit und Glauconit und das Hinzukommen von 
grauem, kieseligem, dünngeschichtetem kohlensauren 
Kalk gut beobachten kann. - Die Tourtia selbst be-
steht hier aus einem Conglomerat von Chlorit- und 
Glauconitstückchen von der abenteuerlichsten Ge-
staltung, so dass selbst ein geübtes Auge dieselben 
öfters mit wirklichen Versteinerungen verwechseln 
wird; um so mehr, da die Versteinerungen mit 
wenigen Ausnahmen dieselbe rlunklere oder hellere 
bräunlich- grünliche Färbung haben, wie die Chlorit-
und Glauconitstückchen. So lange noch kleine Chlorit~ 
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und Glauconitstückchen in dünngeschichtetem Kalke 
auftreten, findet man den br~unlich gefärbten 
Ammonites varians, ist also noch in der Tourtia, dem 
,, Unteren Grünsande«; erst mit dem Verschwinden 
der mehrgenannten .Mineralien tritt der Ammonites 
Rhotomagensis auf und wir sind im » Unteren Pläner«. 
- In dem grauen, kieseligen, dünngcschichtelen, mit 
kleinen Chlorit- und Glauconitkörnchen durch-
schwärmten Kalke nun fand ich vor drei Jahren zwei 
riesige Dache Ammoniten von 19" Rh!. Durchmesser. 
In der Nähe dieser Ammoniten kamen Coprolithen, 
Ganoideen- Wirbel und Zähne u. s. w. vor. Alles 
was hier von Versteinerungen vorkam, habe ich sorg-
fältig gesammelt. Unter diesen Versteinerungen nun 
war ein merkwürdiges Bruchstück, welches ich in 
der Zeichnung und üi Natura hier vorlege. Das Stück 
ist also nach den Lagerungs verhältnissen aus der 
oberen Tourtia. 
Die eine Seite des, aus ge1b1ichbräunlichem Ka\k-
spath bestehenden 15 )11lm. breiten, 11 1/ 2 M\\m. tiefen 
und 3 1/z Mllm. hohen Versteinerungsbruchstück ist 
dicht mit 3 und 4seitigen Pyramiden besetzt, welche 
sehr ungleich in der Grösse sind. Sie scheinen ohne 
symmetrische Ordnung an einander geschoben. Zwei 
noch gefundene einzelne Pyramiden, - eine 3 und 
eine 4seitige, an der Basis circa 61/2 !lllm. breit und 
in der Höhe 3 1/ 2 .Mllm. - haben abgerundete Spitzen, 
wie die auf dem Bruchstücke; alle sind mehr oder 
weniger deutlich von der Spitze zur Basis und dann 
auch horizontal gestreift und zwar so, dass in der 
)litte der Pyramidenseite ein nur horizontal gestreiftes 
Dreieck erscheint. Der Bruch ist wie der in Kalk-
spath verwandelter fossiler .Muschelschalen. 
Die andere Seite des Versteinerungsbruchstückes 
hat dieselbe gelblich-bräunliche Färbung und auf 
dieser liegt in weisser Farbe eine prachtvoll ge-
schwungene Blattzeichnung, wie man sie ähnlich an 
byzantinischen und gothischen Säulenkapitalen und 
anderen mittelalterigen Ornamentstücken oft vorfindet. 
Dass die Pyramiden der einen Seite keine ge-
wöhnlichen Kalkspathcristallisationen sind, zeigt schon 
die eigenthümliche Streifelung und der ganze äussere 
Bau; dass das Ganze kein Kunstproduct ist, dafür 
spricht seine oben angeführte Fundslätte. 
Die auf einem kleinen Raum von ohngefähr 
6 Quadratfuss mit einander aufgefundenen Ver-
steinerungen, die grossen Ammoniten, die Coprolithen, 
die Ganoideen - Wirbel und Zähne und Reste anderer 
grossen Fische führen auf den Gedanken, dass die 
besprochene Versteinerung vielleicht - der Frass-
zerreibapparat eines grossen Fisches ist. Die 
Pyramiden der einen Seite sprechen dafür und die 
ßlatlzeichnungen der anderen Seite wären als Muskel-
haftstellen - mit welchen eine Verschiebungs - und 
Zurückziehungsbewegung der Platte hervorgerufen 
wurde, anzusehen. - Wenn diese Ansicht richtig ist, 
so ist die kleine Platte nur als kleines Bruch-
stück der einen Hälfte des Frasszerreibapparates an-
zusehen und die beiden einzelnen Pyramiden hätten 
an dem Rande der ganzen Platte ihren Stand gehabt. 
Die ziemlich gleichmässige Erhaltung der Seiten dieser 
zwei Pyramiden lässt wohl diese Annahme zu. y xem. 
V. 
Syste1natisebe "Uebersieht de1.• Laubmoose des Harzes. 
A. Diorago,nitria III. Schistocarpi 17 Phasum brysides 
(Musci spurii) . ( Andreaceae ). 18 Acaulon Flörkeanum 
I. Cleistocarpi. 10 Andreaea petrophila 
19 muticum 
1 Archidium phascoides 11 
falcata 20 Symphe>slelium crispum 
21 Astomum subulatum 
II. Stegocarpi 





2 Sphagnum cymbifolium I. Cleistocarpi II. Stegocarpi 
3 squarrosum (Phosaceae). (Leucobryaceae). 
":I: molluscum 24 Leucobryum vulgare 
5 cuspidatum 12 Ephemerum serratum 
6 acutifolium 13 stenophyllum 
(Fnnariaceae) 
' fimbriatum 
14 patens 25 Pyramidium tetragonum 
8 "rigidum 15 Phasum cuspidatum 
26 Physcomitrium sphaericum 
9 subsecundum 16 curvicollum 
27 pyriforme 
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31 Tayloria serrata c. var. 
32 Splachnum spbaericum c. var. 
(Pottiaceae) 
SS Fiedleria subsessilis 




38 Anacalypta Starkeana 
39 lanceolata 




44 Leptodontium tlexifolium 









































7H strumif erum 
8 
77 Diobelon sqarrosum 
78 Ceratodon purpureus 
(Seligeriaceae) 




83 Brachyodus trichodes 
8:1: Seligeria pusilla 
85 tristicha 
86 recurvata 
8, Campylstegium Saxicola 
88 Eucladium verticillatum 
(Angstroemiaceae) 




93 . varia 
'94· rufescens 
95 Schreberi 





101 Cynodontium capillaceum 
(Blindiaoeae) 
102 Blindia acuta 













116 Didymodon longirostris W. sp. 
(Bryaoeae) 
117 Cladodium pendulum 
' 118 uliginosum 
119 inclinatum 
120 Zierii 

























145 Schistidium pu\vinatum l H.6 Gümbelia montana 
147 commutata 
























' liO canescens 
171 Cinclidotur fontinaloides 
(Orthotrichaceae) 
172 Zygodon ~Iougeottii 
173 Coscinodon pulvinatus 






179 Orthotrichum crispulum 
180 cupulatumc. var. 
181 Slurmii 






















203 Philon. foT\tana 
20-l culcuria 
20i> Amblyodon dealbatus 
(Georgiaceae) 
206 Georgia pellucida 
207 Tetradontium repandum 
(Mniaceae) 














220 Buxbaumia aphylla 
221 indusiata 
222 Diphyscinm foliosum 
b) Cathrineacecte 
223 Catharinea undulata 
22-l hercynica 
225 Timmia austriaca 
9 
r) E11polytricltctceae 




















235 Hedwigia ciliata c. var. 
(F ontinaleae) 




238 "Neckera pcnnata 
\ 239 pnrnila 
1 2!0 crispa 
2U complanata 
(Leucodonteae) 
2-12 Leucodon scuiroides 
2-13 Antitrichia cartipendula 
(Leskeaceae) 
2U Anomodon longifolius 
2!5 viticulosus 
2!6 repens 
2!7 Leskea attenuata 
2!8 nervosa 




253 Leptchymenium filiforme 
25-l gracile 
255 striatum 
256 Climacium dendroides 
(Bypneaceae) 
257 Hookeria lucens 
270 (Serpo) Hypnumirrignum 
271 fluviatile 
272 ripm:ium 













282 ri vulare 
283 populeum 
284 plumosum 
285 (Chryso) Hypnum Sommerfeltii 
286 fragile 
287 elodes 



























307 - Crista Castronse 









261 (Horoalo) Hypo. trichomanoides 
, 262 (Platy) Hypnum silesiacum 
263 · denticulatum 
26-l sylvaticum 
265 un<lulatum 
266 (Serpo) HypnumSprucei 





314 (Rhyncho) Hypnum tenellum 
31a confertum 

































Ve1•zeichniss de1· in de1· . Um;;e~e11d von Ilsenbtu;; am Harz 
lt 
Lepidopte1·11. ;;esa1nmelte11 
I. Papiliones Yanossa 73 Cyllarus 
Smerinthus 141 Depressa 
Papilio 36 Antiopa 
7-l: !,.cis 109 Populi 
142 Griseola 
1 lllachaon 37 lo 
7ä Alsus 110 Ocellata 
Gnoplwict 
2 Podalirius 38 Cardui 
76 Euphemus 111 Ti!iae 
H3 Qnu<lra 
Doritis 
39 Atalanta 77 Arion 
Macroglossa. 144 l:lubrico\1is 
3 Mnemosyne 
4o Urticae 78 Alexis 
112 Stellatarnm Oalligenia 
41 Polychloros 79 Iphis 
"113 Bombyliformis 145 R.osea 
Aporia 42 C-album 80 Agestis 114 :Fuciformis 
Nudari<i 
4 Crataegi Limenites 8l lcarius Sesiidae 
146 Mnndana 
Pieris 43 Sibylla 82 Argus 
Bembecia Psychidae 
5 Brassicae 44 Populi 83 Acgon 
115 Hylaeiformis OanephOra-
6 Rapae Apatura 84 Tiresias 
Trochilium 147 Pnlla 
7 Napi 45 Iris 85 Polysperchon 
116 Apifonnis Liparidae 
8 Bryoniae Arge T~ecla Sesia 
Antocharis 46 Galathea 
117 Asiliformis 
Orgyia 
9 Daplidice Hipparchia 
86 Quercus 118 Bibioniformis 
148 Antiqua 
87 Rubi Liparis 
10 Cardamines 47 Medea 88 Spini 
119 Tipulifonnis 149 Dispar 
Leueophasia 48 Ligea 89 Pruni 
120 Sphegiformis 150 Salicis 
11 Sinapis 49 Epiphron 90 Ilicis 
121 Cyniplformis Porthesia 
Oolias 50 l\ledusa 91 ßetulae 
122 Culiciformis 151 Aurillua 
12 Edusa Satyras 
1 '23 Philan thif'ormis-
13 Hyale 51 ßriseis 
Syricthus 124 Vespiformis 
152 Chrysorheea 
Gonopteryx 52 Semele 
92 Alveolus Zyga.enidae 
Psilura 
14 Rhamni Epinephele 
93 Taras Atychia 
153 J\lonacha 
Melitaea 53 Hyperan,hus Thanaos 
125 Statices 
Laelia 
15 Artemis 54 Ida 94 Tages 
126 Globnlariae 
154 V - nigrnm 
Dasychira 
16 Athalia 55 Tithonus Steropes 
Zygaena. 155 Fascelina 
17 Aurelia 56 Janira 95 Pani.scus 
127 Scabiosae 156 Pudihunda 
18 Dictynna Pararga 
128 Mel1loti 
19 Phoebe 57 l\Iaera 
Hesperia 129 Lonicerae 
Pygaeridae 
20 Didyma 58 Megaera 
96 Sylvanus 130 Trifolii 
Pygaera 
Hamearis 59 Egeria 
97 Comma 131 Filipendulae 
157 Cnrtula 
21 Lucina Ooenonympha 
98 Actaeon 132 Onobrychis 
158 Auachoreta 
Argynnis 60 Pamphilus 
99 Linea Syntomidae 159 Reclusa 
22 Latonia 61 Davus 
100 Lineola Syntomis 
Phalera 
23 Paphia 62 Arcania 11. Sphinges 133 Phegea 
160 Bucephala 
24 Valesina 63 lphis. Acherontia 
Bombycidae 
25 Ino 64 Hero 
III. Bombyces Gastropacha 
26 Dia Polyommatns 
101 Atropos Lithosidae 161 Quercifolia 
27 Euphrosyne 65 Helle 
Sphinx Setina 162 Potatoria 
28 Selene 66 Circe 
102 Convolvuli 134 Irrorea 163 Pini 
29 Arsilache 67 _Chryseis 
103 Ligus tri Lithosia 164 Crataegi 
30 Niobe 68 Hippothoe 
104 Pinastr.i 135 Unita 165 Populi 
31 Eris 69 Virgaureae 
Deilephila 136 Gilveola 166 Ncustria 
32 Adippe 70 Phlaeas 
105 Euphorbiae 137 Aureola 167 Rooi 
33 Syrinx Lycaena 106 Galii 
138 Luteola 168 Q1iercus 
34 Eurybia 71 Argiolus 
107 Elpenor 139 Complana 169 Trifo lii 
35 Aglaia 72 Damon 








258 Rhomboidea 309 Treitschkii 
354: Polyodon 
171 Dttmeti 21t Lnbriripeda 
259 Triungutum 310 Brassicae 
355 Rurea 
D1·y,nonia 212 l\Ienthastri Ohersotis 
311 Pcrsicariae 356 Combusta 
172 Chaonia 213 Urticae 2ft0 Plecta 
Thyatira 
357 Scolopacina 
173 Dodonea 21.\ ~kndica Triphaena 
312 Batis 
Asteroscopus 
Harpyia 215 Lucluosa 261 Subsequa 
313 Derasa 358 Casstnia 




Hoterogenea 263 Fimbria 314 Libatrlx 
Dypterygla 
216 Testudo 264 Janthina OrthOsia 
360 Pinastri 
17:. Yinnla 217 Asellus 
Stauropus 
Radena 315 Rubricosa 
Xylocampa 
178. Fagi IV. Nootuae 
265 Saponariae 316 Litura 
361 Lithorhiza 
l'tilophora Acronicta 
266 C11cubali 317 -Crnda 
Oloantha 
179 Plumigora 218 LPporina 
267 Popularis 318 l\lnnda 362 Perspicillaris 
• Notodonta 219 Tridcns 
268 Leucophaca 319 Instabilis 
Oleophana 
180 Dictaea 220 Psi 
269 Ccspitis 320 Fcrruginea 363 Linariae 
181 Trcmula 221 Cuspis 
270 Glanca 321 Stabilis 
Oucullia 
182 Dromedarit1s 222 Auricoma 
271 Pcregrina Uarus 364 Tanaceti 
183 Ziczac 22:i Rumicis 
272 Dentina 322 Ochroleura 
365 Umbratica 
184 Bicolora 224 Euphorbiae 
273 1'Iarmorosa Oaradrina 366 Lactucae 
Drynobi1' 225 Accris 
274 Atriplicis 323 Cubicularis 
367 Verbasci 
185 , elitaris 226 :'llegacepha\a 
275 Adusta 324 A1sines 
368 Scrophulariae 
Lophopteryx lloma 
276 Tha1assina 325 Ambigua 
Abrostola 
186 Carmelita 227 Orion 
2.11 Genüna Xanthia 369 'friplasia . 
187 Cucul\ina 
218 Genistae 326 Rufma 
310 Urticae 
188 Camelina 
liryophila '.Ll9 Contigua 321 Aurago 
- l'lusia 
Ptilodontis 
2'28 Perla Agriopis 328 Cerago 
371 Chrysitis 
189 Palpina 
Oymatophora 280 Aprilina \ 329 s;1,,, 
372 Festucae 
229 XanLhoceros DichOnia 330 Gilvago 
313 Jota 
Endromis 230 Octogesima 281 Protea 
331 Palleago 314: Gamma 
190 Versicolora 231 Or 282 Saliceti 
332 Citrago 375 Ni 
Saturnina 232 Flavicornis 
Solenoptera Oortyna 
376 lnterrogationis 
Saturnia 233 Flnc"iuosa 
283 l\leticulosa 333 Flavago 
Anarta 
191 Carpini 
234: Bipuncta l'hlogophOra 
334: Nictitans 377 l\lyrtilli 
Aglia Demas 
284 Lucipara l'lastenis 
378 Heliaca 
192 Tau 235 Coryli 





Clossus 236 Caeruleocepbala 
286 Comta 336 Fulvago 
380 Scutosa 
193 Ligniperda Semiophora 
287 Oxyacanthae 337 Trapezina 
381 l\larginata 
Zeuzera 237 Gothica 
Folia Tethea 
382 Delphinii 
19:J: Aesculi Clharaeas 
288 Chi 338 Oo 
Acontia 
289 Serena 
Gtammesia 383 Luctuosa 
Hepialidae 238 Graminis 290 Dysoclea 
339 Trilinea 
Agrophila 
Hez,ialus Agrotis 291 PolJmita 
Leucania 384 Sulplmrea 
195 Rurouh 239 Ruris 292 Flavicinctu 
340 Comma 
Hydrella 
196 Ganna 240 Tritici Aplecta 
341 Pallens 385 Unca 
197 Lupulinns 2-H Fumosa 293 Tincta 
342 Canigera 
Erastrla 
198 Sylvinus 242 Sntlusa 294 Nebnlosa 
Dasycampa 386 Fuscula 
199 Velleda 243 Trux Trachea 
34:3 Rubiginea 387 Atratula 
200 llcctus 244 Segetum 295 Piniperda 
Clarastis Anthophlla 
Clhelonidae 245 Corticea 
Apamea 344 Vaccinii 
388 Aenea 
Clhelonia 
246 Exclamationis 296 Didyma 
Mecoptera Ophiodae 
201 Ct1ja 
247 Putris 297 Unanimis 
345 Satellitia 389 Lunaris 
202 Plantaginis 
248 Cinerea 298 Leucostigma 
Clalocampa Toxocampa 
203 Villica 
249 Tenebrosa 299 Furuncula 
346 Vetusta 390 Pastinum 
204 Aulica 
Amphipyra 300 Captiuncula 
347 Exoleta 391 Lusoria 
205 Russula 
250 Tragopoginis 301 Latruncula 
Egira 392 Craccae ' 1 
Clallimorpha 251 Pyramidea 
302 Stngilis 348 Conspicillaris 
Oatephia 
206 Dominula 252 Typica 
303 Testacea ~J Xylina 
393 Leucomelas 
207 Hera 
253 Pyrophila 304: lnfesta 
349 Rhizolitha 394 Alchymista 
208 Pulchra 
Noctua Mamestra 
350 Petrificata Mania 
Euchelia 254 Augur 
305 Pisi Xylophasia 
395 l\1aura 
209 Jacobaeae 255 Sigma 
306 Oleracea 351 llepatica 
Oatacala 
l'hragma.tobia 256 Brur.nea 
307 Ypsilon 352 Lateritia 
396 Fraxiui 
210 Ful\ginosa 257 C- nigrum 





398 Sponsa Gnophos Acida.lia. 
557 Russata Ma.dopa. 
399 Promissa 449 Pullata 502 Ochrearia 
558 Ruptata 614 Salicalis 
400 Paran1 mpha 450 Serotinaria 503 Perochraria 
559 llfontanaria Pyra.lis 
BrephOs 451 Punctulata 504: Rul'aria 
560 OJiyaria 615 Pinguinalis 
401 Parthenias Boa.rmia. 505 Ri1bricaria 
561 Fcrrugaria Oledeobia 
Euclidia 452 Cinctaria 
506 Lutearia 562 Spadicearia 616 Angustalis 
402 )li 453 Consonaria 
507 Candidata 563 Ligustrata Scopula. 
56 4 Occllata 
403 Glyphica 454 Crepuscularia 
508 Scabraria 617 Prunalis 
565 Galiata 





456 Consortaria 509 Elutata 567 Rirnria 
619 Umbralis 
Platypteryx 
457 Abietaria 510 Implnviata 568 Alchcmillata 
620 Decrepi,Lalis 
458 Repandaria 511 Dilutata 621 Puhcralis 
405 Falcula 459 Rhomboidaria Lobophora 
569 Tristala 622 Sticlicalis 
406 Ilamnla 570 Hastata 
407 Unguicnla 
460 Sec11ndaria 5J 2 Lob'liata 571 Hastulala 
623 Acrralis 
461 Extersaria 513 Hexapterata 624 Alpinalis 
408 Lacertula 462 Lichenaria 
572 Lucluat.a 1 625 Nicthemerali, Acasis 
V. Gtometrae 463 GJabraria 514 Rivulata 
Zerene 626 Aenealis 
464 Viduaria 573 Fluctuaria 627 '.\largari:alis Ennomos Larentia 574 Blandiala 
409 Fiexularia Amphida.sis 
\ 
628 Stramentalis 
515 Vetulata 575 R11biginata 
410 Notataria 465 Betularia 516 Undulat\\ 
629 Praetcxta\is 
576 Adustata 
411 Alternaria 466 l'roclromaria 517 Bilineata 577 Albicillata 
Botys 
412 Signaria 467 llirtaria 51; Tersata 630 SambLtcalis l 578 )larginata 413 Liluraria Nyssia. 519 Rhamnata 579 J\lacnlata 631 l'olita\is 
414 Emarg'inaria 468 Pilosaria 520 Dubitata 580 Grossulariata 
632 Verbascalis 
415 Parallelaria 469 Hispidaria 521 Badiata 581 Taminata 
633 Fuhalis 
416 Apiciaria 470 Pomonaria Anaitls 582 Temerata 634 Fuscahs 
417 Dolabraria Torula 522 Cnssiata 635 Pallidalis 
418 Prunaria 471 Chaerophyllata 523 Plagiata 
Minoa 636 Cinctalis 
419 Syringaria Pidonia 52-1 Sororiata 
583 Euphorbiata 637 Flavalis 
420 Lunaria Pbaesyle 584 Griseata 638 llyalinalis 472 Obliterata 
421 Illustraria 525 Psillacala 
585 l\iveta 639 Y erticalis 
473 Pinetaria 586 Dealbata 
422 III unaria 474 Roraria 526 Coraciata 
640 Pandalis 
423 Evonymaria 475 Piniaria 527 Caesiata 
lda.ea, 641 Urticalis 
424 Angularia 476 Diversata 528 Rupeslrata 
587 Amataria (i-i2 Uyliridalis 
425 Erosaria 4 77 l\lurinaria Eupithecia 
588 Compararia 643 Poly gonalis 
426 Quercinaria 478 Atomaria 529 Cenlaureata 
589 Strigata 6-H Forvicalis 
427 Alniaria 479 Immoraria 530 llospitata 
590 Sylvestrata 645 Sericealis 
428 Denlaria 480 Clathrata 531 S obriuata 
591 Remulata Nymphula 
Acaena 481 "\Yavaria 532 Nanata 
592 Commutata 646 Litcralis 
429 Sambucaria 482 Pulveraria 533 Innotata 
593 Pallidaria 647 Lemnalis 
Ellopia 534 Austerata 594 l1olosericearit1 648 Stratiotalis Hibernia 
430 Honoraria 535 Castigata 595 Os,eata 649 N}mphacalis 483 Aceraria 
43 L l\Iargaritaria 484 Aurantiaria 
536 Satyrala 596 A ,·crsata 650 Potamogalis 
432 Fasciaria 485 Progemmaria 
537 lndigata 597 Deversata Asopia 
433 Prasinaria 538 Pusillata 598 )lutata 
Rumia 
486 Defoliaria 












542 Subnotata 602 focanata 
653 Flammealis 
436 Papilionaria 
490 Aescufaria Oidaria 'Ehdotricha. 
437 Aestivar,a Oheimatobia 543 1\foeniaria 
VI. Pyralidae 654 Nemoralis 
438 V1ridata 491 Brumata 544 Fuh·ata 
Herminla OhOrautls 
439 Putataria 
492 Boreata 545 Populata 603 Emortualis 955 Palialis 
440 Aeruginaria Oorythea 546 Cheuopodiata 604' Dcrirnlis 656 Alten),alis 
Aspilates 493 Juniperata 547 PJra'iata 605 Grisealis Pyrausta 
44:1 Purpuraria 494 Variata 548 Achatinata 606 Tentaculalis 65 7 Purpuralis 
442 Petraria Oabera 549 Rubidata 607 Tarsicrinalis 658 Punicealis 
443 Vespertaria 495 Pusaria 550 Derivata 608 Barbalis 659 Porphyralis 
444 Palumbaria 496 E.:rnnthemaria 551 Propnguata Hypena 660 Cespitalis 
445 ::\Ieusuraria 497 Nemoraria 552 Picata 609 Proboscidalis Hercyna 
446 Ripunctaria 498 Punclata 553 Sullumata 610 Crassalis 661 Strigulalis 
Orocallis 499 Trilinearia 554 Ribesata 611 Pul11alis 662 Palliolalis 
447 Elinguaria 500 Omicrouaria 555 Silaccata 612 Obesalis Ennychia 
448 Pennaria 501 Pendularia 556 Reticulata 613 Rostralis 663 Pollinalis 
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VII. Tortricidae Ooccyx 
GraphOlita. 838 Roserana Nephopteryx 
Halia.s 723 Hercyniana 
7i9 Hohenwartiana 839 Angnstana 882 Abietella 
664 Prasinana 724 Comitana 
780 Aspidiscana 840 Dubitana 
883 Roborella 
665 Qucrcana 725 Pygmaeana 
781 llypericana 841 Fischerana 
884 Rhenella 
Penthina. 
726 Strobilana 782 Siliceana 
84'2 Rubellana 885 Janthinella 
666 Rcvagana 
727 Nanana 783 Campo\iliana 
886 Argyrella 
667 Salicana Sericoris 
784 Penkleriana Vlll. Tineidae Pempelia 
668 Capreana 728 Zinckenana 
785 Nobritana ]. Crambinae 98i 
Ornatella 
669 Betuletaaa 729 }letallicana 
786 Angt1stana a) Crambina 
888 Obductella 
670 Variegana 
787 Rhediana 889 
Thimiella 
730 Umbrosaua 788 Gcrmarana 
Ohilo 890 Adoruatella 
671 l'rnniana 731 Urticana 
672 Sauciana 
789 Gemmiferana 843 Phragmitcllus 
891 CarboRariella 
732 Lucunana 790 Zachana 
844 Fonicellns 892 Palumbella 
673 Licnigiana 733 Lucana 791 Acuminatana 
Clrambus 
674 Ochroleucana 734 Conch:111a 
845 Alpinellus II. Tineacea 
675 llimidiana 735 Micana l 








737 Discrtana 1 795 Aemulana 848 Pascu.ellus 
Clhimabache 
678 lloborana 738 Cespitana 
1 849 Ericellus 894 Phryganella 
679 Amocnana 739 ßipunctaaa 
Ephippiphora 850 llortuel\us 895 Fa~ella 
680 Su!Tnsana 740 Euphorbiana 
796 Spiniana 851 Ceruse\lus Semioscopls 
6R1 Oce\\ana 7.U Striana 




742 Antiquann '799 Dorsana 
853 Chrysonuchellus \ 897 Steinkellnerella 
743 Trifolmna 854 Falsellus 
898 Aliencl\n 
684 Cretaceana Aspi; 
800 Gundiana 855 Pinete\lus Tinea 
801 Conifcrana 
Tortrix 744 Udmanniana 
856 l\lyellus Lampl'onia 
685 1'1ccana 
802 Petiverana 85 7 l\largaritellus 899 Siderella 
686 Amcriana 
Clarpocapsa 803 Co,mopborana 858 Culmellus 
!.lOO Praelatella 
687 Decretana 745 Pomonana 
804 Jnngiana 859 lnquinatellus Incun,aria 
688 Xylosteana 746 Arcuana 
805 Alpinana 860 Contaminel\us 901 l\lasculella 
689 Crataegana 7-17 Splendana 
806 Trauniana 861 Tristellus 902 Zinckenella 
690 Sorbiana 748 Woeberiana 
Phoxopteryx 862 Perlellus 903 I{oerneriella 
691 Adjunctana 749 Fagiglandana 
807 Lanceolana 863 Lithargyrellus 904 Oehlmanniella 
692 lleparana Sciaphila 
808 Lamana Eudorea Tine<L 
693 LaeYigaua 
809 Siculana 864 Dubitellus 905 Imella 
69-! Dumetana 
7!'>0 Quadrana 810 Ramana 865 Ambigualis 906 Rusticella 
695 Corilana 
751 Albulana 811 Achatana 866 l\lercurella 907 Ferruginella 
696 fübeana 
752 Ulmana 812 Nitidulana 867 Parella 908 Tapetiella 
697 Orana 
753 Mcndiculana 813 Dorsivittana 868 Ochrcalis 909 Granella 
698 Cerasana 
754 Terreana 814 Cuspidana 910 Qnercicolella 
699 'Vibnrnaua 
755 Virgaureana 815 Uncana b) Galleri-a 911 l\lisella 
700 Spectrana· 
756 Incerlana 816 EriceLana Galoria. 912 Pellionclla 
701 Gnomana 
757 ~linorana 817 Unguicana 869 l\Ielonella 913 Biseliella 
702 Grotiana 
758 ""ahlbomiana 818 Ustulana Aphonia 91-l: Caesiella 
703 Ochreana 
759 Pasi\·ana 819 Jllitterbacheriana 870 Colonella 915 Cerasiella 
70-! l\laurana 
760 Hyemana 820 Derasana 
916 Crataegella 
705 llamana 
761 Oxyacantlrnna 1 821 lll yrtillana 
c) Phycideae Ochsenheimeria 
706 Zocg-ana 
762 ;)lusculana Teras Ephestia 917 Taurella 
707 ;linislrana 
763 Ilistrionana 822 Caudana 8i1 Ehitella 
918 Vaeculella 
708 Rosacc·ana Paedlsca 
823 Contaminana Homoeosoma Micropteryx 
709 Yiritlana 764 Frutetana 
824 Scabrana 872 Nimbella 
919 Calthella 
7 J0 l'alleana 765 lnnnundana 
825 Sparsana Acrobasis 
920 Aruncella 
711 Fla,·ana 766 Graplrnna 
826 Abietana Acrohasis 
921 Ammanella 
712 Lccheana 767 Corticana 
827 Favillaceana 873 Consociella 
922 Anderschella 
713 Dccimana 768 Ratzeburgiana 
828 Schalleriana 874 Tumidella 
923 Sparm:mella 
71-lc Baumanniana 769 Squalidana 
829 Ferrugana T,-achonitis 
924 Fastuosella 
715 Plumbana 770 Turbidana 
830 Abildgaar.dana 875 Cmtella 
Nematopagon 
716 Forskaeleana 771 Profundana 
831 Li1>siana Myolois 
925 Swammerdammella 
717 Bergmanniana 772 Demarniana 
832 l\'cbulana 876 Rosella 626 Pilulella 
718 Jlolfmannseggana 773 Brunnichiana 
833 Treueriana 871 Terebrella 927 ;uetaxella 
719 Jlolmiana 77 :1 Dissimjlana 
834 Asperana 878 Advenclla 
928 Panzerella 
720 Diversana 775 Foeneana 
835 Literana 879 Convolntella 
Adela 




777 Parmatana 836 Pauperana 
880 Ahcnella 930 Rufrifrontella 
722 Gouana 
778 Zelleriana 837 Ambiguana 
881 Gcrmarclla 931 Fris~hella 
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932 Tomhacinella 971 Knochella 1014 Peliella Ocnerostema 1097 Bifasciclla 
933 Sulzeriella 972 Cuspidella 1015 Leucatella 1058 Argentella 1098 Canifoliella 
934 Degeerella 973 Noricella 1016 'ferrella Goleophora 1099 Stadtmuellerella 935 Ochsenheimerella 974 Trigutella 1017 Interruptella 111etaltoselict 1100 Collitella 936 Viridella 975 Tristella 1018 Scahidella 1059 Alcedinella 1101 Cygnipennella 937 Cuprella Prays 1019 Zebrella 1060 Alcyonipennella Phyllocnistis Nematois 976 Curtisella 1020 Solutella Po,.,.ectaria 1102 Sulfusella 938 Scahioscllus Hyponomeuta 1021 Caut~lla 1061 Ornatipenuella Opostega 939 Schillermuellerellus 977 Sedellus 1022 Pinguinella 1062 Lixclla 1103 Salaciella 940 l\folellus 978 Plurnhellus 1023 Gihbosella 
Apista Bucculatrix Euplocamus 979 Variabilis 1024 Rhombella 1063 Tiliella Bucculatrix 941 Fuesslinellus 980 Rorellus 1025 Humeralis 
1064 Pulliatella 1104 Crataegi 942 Choragellus 981 Malinellus 1026 Proximella 
Coleophora 1105 Gnaphaliella 
Plutella 982 Evonymellus 1027 Alburnella 1065 Leucapennella Ceroclastis 
l'lutella 983 Padellus 1028 Scriptella 1066 Coracipennella 1106 Frangulella 
943 Xylostella Psecadia 1029 Aleella 1067 Fusc_dinella 1107 Hippocastanella 
II 
944 P orrectella 984 :Funerella 1030 Disperse1la 1068 Orbitclla Lithocolletis 
Harpipteryx Haemylis Brachmia 1069 Lusciniaepennella 1108 Blancardella 
945 Sequella 985 Sparganiella 103 l L1gulella 1070 Caespitlella 1109 Cramerella 
946 Vitella Depressaria 1032 Tenebrella Gracilaria 1110 Spinicolella 
94 7 Fissella 986 Liturella 1033 Tenebrosella 
1071 Stigmatella 1111 Ulmif'oliella 
948 Costella 987 Pulverella 1034 :Flavilaticel\a 
1072 Picipennella 1112 Embe1·izaepennel\a 
949 Sylvella 988 Arenella 10~ Vulgel!a 
1073 Falconipennella Tiscberia 
950 Antenella 989 Propinquella 1036 Artemisiella 
1074 t>opuletorum 1113 Complanella 
951 Harpella 990 Vaccinella 1037 Nanella 
1075 Ruüpennella IX. Pterophoridae 952 Asperella 991 Ca preo lella 1033 Lepidella 1076 Elongella 
The,·istis 992 Hypericiella 1039 Luculella 
1077 Roscipennella Pterophorus 993 Laterella 1040 Naeviferella Platyptifus 953 Cultrella 
994 Thapsiella 1041 Hennanella 1078 Tringipennella 1114 Capnodactylus HQloscolia 
995 Characterella 1042 Brizella 1079 Syringella 1115 Acanthodactylus 954 Fonicella 
996 Applanella 1043 Ericinella 1080 Lacertella Oxyptilus Anchinia 
997 Cnicella _ C/zelaria 1081. Phasianipennella 1116 Pilosellae 955 Aristella 
998 Depressella 1044 Conscriptella 1082 Thnnhergella 1117 Obscurus 956 Bicostella Ornix 
1 
957 Verrucella 999 Pimpinella .llletzneria 
1083 Torquilella 
1118 Encelorum 
1000 Alhipunctella 1045 Paucipunctella 
1084 l\1eleagripennella 1119 Trichodactylus Oecopho:a 1001 Dflucella Pterophorus Dasycera 1002 Furvella Roeslerstammia 1085 G11ttiferella 1120 Phaeodactylus 958 Oliviella Oarcina 1046 Cariosella Gosmopteryx 1121 lllictodactylus Oecophora 1003 Fagane!la Aechmia 1086 Turdipenuella 1122 Fuscus 959 l\Iaurella 
1047 Thrasonella 1087 Pinicolella 1123 Lithodactylus 960 Minutella Gelechia 
Elachista 1124 Pteroclactylus 961 Sulphurella Nothris Tinagma 





Zu1• Geschichte der Bildun;; der Pßanzentleeke E11ro11a's 
m der Tertiär- und Posttertiär- oder Pleistocän-Periode der Caenozoi~chen Aera, 
ob: durch Einwanderung aus Asien, bezüglich aus Amerika oder auf ureigenem Schöpfun~sheerde? 
mit besonderer ßerücksichtigung der tertiären Conifo1'€n -Arten: Glyptostrobus europaeus, Taxodium dubium, 
Sequoia Sternbergi und Langsdorfii, Podooarpus eocaenica und Salisburyia adliantoides; 
sowie mit Berücksichtigung der Verbreitung der Gattung Sequoia von der Kreide-Periode der mesozoischen 
Aera an bis in die Quartär-Epoche der Aera des Geistes (des Zeitalters des Menschen) überhaupt. 
Bekanntlich erklären Heer und ünger den 
Grund, dass die Flora Europa's, dieser grossen 
Halbinsel A ~ i e n s, in den verschiedenen Perioden 
der Vorwelt bezüglich einen australischen (und 
tliess namentlich in den ältesten Epochen), bezliglich 
einen a s i a l i s c b e n und am er i k an i s c h e n Cba-
racter zeigt, dadurch, dass Europa 
1) mit Amerika durch ein untergegangenes Insel-
land: Atlantis und 
2) mit Australien durch ein gleichfalls unter-
gegangenes Inselland, welches Australien über die 
Molukken mit Asien verbunden, zusammengehangen 
habe; wozu nochkommt, dassGaudryundLartet 
später 
3) einen directen Zusammenhang Europa's mit 
Asien durch einen untergegangenen griechisch-
asiatischen Coutinent nachgewiesen haben. 
So würde denn Asien die Einwanderung 
australischer Pflanzen in Europa, mit dem es durch 
den Don - und Wolga - Lauf noch jetzt direct 
zusammcngrenzt, und durch einen griechisch-
asiatischen Continent einen sokhen directen 
Zusammenhang gehabt hat, vermittelt; seinen eigenen 
Pflanzen bei jenem Zusammenhange die Ein-
wanderung nfl_ch Europa leicht gemacht und Europa 
endlich, indem es mit dem südöstlichen Amerika über 
das nordwestliche Afrika (diese grosse , durch eine 
schmale Landzunge, an der nördlichsten Spitze des 
arabischen Meerbusens, bei Suez mit Asien zusammen-
hänaende Halbinsel des östlichen Continents), über 
ü 
die Azoren und Portugal, durch die erwähnte Insel 
Atlantis zusammengehangen , amerikanische Ein-
wanderer bekommen haben. 
\V cit darnn entfernt, behaupten zu wollen, dass 
unser Europa seinen Pflanzenstaat - um mich dieses 
Worts zu bedienen - nicht aus Asien und über Asien 
auch erhalten haben möge, so wie denn das 
M e n s c h enges c h 1 echt entschieden allein in Asien 
sein Schöpfungs - Centrum hatte und von da aus über 
unsern Planeten sich verbreitet hat, - kann ich mich 
doch nicht von der Ansicht · trennen, dass auch in 
Europa dieselben Pflanzen ihren Schöpfungsheerd 
eben so gut ureigen erhielten, wie in andern Welt-
-theilen, wo wir ihnen begegnen, sobald die g(,)O-
logischen und sonstigen Verhältnisse ihren Lebens-
bedingungen in diesen verschiedenen Welttheilen 
entsprachen. Ich komme hierauf zurück. 
"Bekannt ist ferner, dass von den Pflanzen. welche 
Europa's {lflanzendecke in der caenozoischen Aera, 
welche der Aern des Geistes (dem Zeitalter des 
Menschen) unmittelbar vorausgegangen ist, bildeten, 
a) mehrere der jüngsten oder der Posttertiär-
(Pleistocän- oder Diluvial -) Periode angehörige 
geradezu mit noch jetzt lebenden identisch, d. h. die-
selben sind ; 
b) andere, welche der dieser jüngsten Periode 
vorausgehenden oder der Tertiär-Periode und zwar 
deren 3 Epochen, nämlich: 
aa) der eocänen als der ältesten, 
bb) der meiocänen als der mittlern, 
cc) der pleiocänen als der jüngsten, angehören, 
eine solche Verwandtschaft mit lebenden Pflanzen 
zeigen, dass wir berechtigt sind, entweder die 
lebenden als heutige Repräsentanten der vorweltlichen, 
tertiären, wenigstens als s. g. analoge oder re-
präsentative Arten; oder gar die vorweltlichen, 
tertiären Arten als homologe, das heisst: als solche 
zu erklären, welche eine so bedeutende Verwandt-
schaft mit lebenden Arten zeigen, dass ein genetischer 
( d. h. gleiche Entstehung erklärender) Zusammenhang 
zwischen den vorweltlichen und den lebenden Arten 
anzunehmen ist , und jene vorweltlichen als · die 
Urahnen (Urtypen) der jetzt lebenden Arten und 
diese lebenden Arten als die Nachkommen, die um-
geprägten Formen der Urtypen, erscheinen. Oeber 
die Grundbedingungen der » Umprägung der Typen" 
- welcher Ausdruck einen ganz andern Sinn als die 
» Transmutation « oder • Verwandlung der Arten" von 
Dar w i n hat - sind wir freilich (wie Heer sagt, 
dem wir die Unterscheidung der a:nalogen und der 
homologen Arten verdanken) noch gänzlich 1m 
Dunkeln wir wissen nicht, ob sie durch innere, im 
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Wesen der Art liegende Motive oder durch äussern 
Anstoss und Aenderungen in den Lebensbedingungen 
herbeigefohrt wurden. Je nachdem nun solcher 
genetischer Zusammenhang zwischen den rorwelt-
lichen und den lebenden Arten bez ü g lieh als sehr 
wahrscheinlich anzunehmen ist, unterscheidet mein 
lieber Freund II e er homologe Arten erster oder 
zweiter Reihe. 
Zur ßegriindung oder - wenn Sie wollen -
zum bessern V erständniss meines Vortrags und meiner 
im Eingang erwähnten Idee iiber die Bildung der 
Pflanzendecke Europa's in der Tertiär- Periode, für 
welche ich in den mitzulheilenden Thatsachen eine 
Stütze zu finden vermeine, bemerke ich · noch 
Folgendes voraus: 
1) mit geistvollen und entschieden tiefgläubigen, 
nicht der starren todten Orthodoxie früherer Jahr-
hunderte und aristotelisch- scholastischer Schul-
anschauung - welche ßeide in unsern Tagen hier 
und da in beiden grossen Kirchenkörpern wieder zur 
Herrschaft zu bringen versucht wurde, - ergebenen, 
aber selbst\'erständlich eben so wenig der modernen 
freisinnigen. Richtung huldigenden Theologen jener 
beiden Kirchenkörper, ich nenne nur Delitzsch, 
Tholuck und Reusch, und mit dem ihnen eben-
bürtigen tief gläubigen amerikanischen berühmten Geo-
logen Dan a halte ich zunächst an 
a) der Ansicht fest, welche auch die unseres 
grossen Humboldt war, dass Gottes Schöpferwort 
den Menschen nur in Einern Schöpfungs• (;:entrum im 
Osten, in Asien, als Archon, Beherrscher alles andern 
Geschaffenen und mit der Bestimmung, aber auch 
mit der Fähigkeit: von da aus über die ganze Erde 
sich zu verbreiten und überall auf ihr leben zu 
können, entstehen liess und zwar in Einer Gattung 
und Einer Specie~ nur. So fasste bereits der Kirchen-
vater Gregor die Worte der heiligen Schrift: »Gott 
schuf den ~lenschen" auf 11nd beachten wir, dass das 
semitische Wort: »admn «, »:Mensch« übereinstimmt 
mit dem Worte des merkwürdigen kaukasisch_en 
Stammes der Osseten , » adama.n «, » Leute «, so ergiebt 
sich, dass die heilige Schrift, welche überalf in Con-
cordanz mit den Ergebnissen vernünftiger Forschungen 
auf dem Gebiete der profanen Wissenschaften sich befin-
det, mit jener wissenschaftliclwn Ansicht sich ebenso im 
Einklang befindet, als dieser Einklang vorhanden ist mit 
b) der weiter von den obgenannten hervorra-
genden Männern angenommenen Ansicht, dass auf 
Gottes Wort; ».Es werde!« »unser Planet,« das ist: 
die physische :Xaturkraft (wie Th o l u ck in der klei-
nen vortrefflichen Schrift: »Die Bibel«, Leipzig 1851. 
Seite 46 sagt) überall in Land und Wasser Pflanzen 
und Thiere in verschiedenen Gattungen und Arten 
hervorgebracht hat, womit denn innig zusammenhängt, 
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dass diese Geschöpfe in ihren Typen sich umpräg-
ten, ja selbst ausstarben, je naphdem, wenn und wo 
die Beschaffenheit von Land und Wasser und die 
sonstigen Ycrhältnisse, von denen ihre Lebensbedin-
gungen abhingen, ihre Entstehung, bezüglich die Um-
bildung (Cmpri.igung) der Typen Oller gar ihr \'er-
schwinden von der Erde veranlassten, und schliess-
lich ist 
c) mit Dan a anzunehmen, dass vor dem Auf-
treten des l\lenschengeschlechts auf der Erde und 
zwar in der so gen. Posttc:-tiär- oder Plcistocaen-
Periode in der Terrassen-Epoche die alten Pflanzen-
und Thicr-TriLus zum grösstcn Theil Yöllig erloschen, 
die modernen aber entstanden, nur einzelne der 
alten Pflanzen und Thierc noch einige Zeit hindurch 
Genossen des l\lenschen gewesen, dagegen nach 
der Erschaffung des Menschen, welche in der letzten 
Zeit der Terrassen - Epoche zu setzen ist, neue Gat-
tungen und Arten von Pflanzen und Thiercn ent-
schieden nicht erschaffen vvorden sind. 
2) Die neuere Geologie - ich verweise auf 
Dan a's classisches, in Philacklphia und London 1863 
erschienenes Werk - thl:!ilt die fünf e oder ca e n o-
z o i sehe Ac r a in folgende Perioden, bezüglich 
Epochen ein:· 
a) die Tertiär-Periode (.Periode des Tertiär-, 
l\lolasse-, Nummuliten-, Grobkalk-, Tegel-, Subappe-
ninen-Gebirgcs) mit -
aa) der untern. mittlern und obern Eocän -, 
bb) der untern, miltlern und obern Meiocaen-, 
cc) der Pleiocän - Epoche; 
b) die Posttertiär - Periode (Postpleiocän -, 
Pleistocän - oder Diluvial- Periode) mit 
aa) der Eis - Epoche (Glacial-, Drift-Epoche; 
Epoche der erratischen Blöcke), in Nordamerika, aber 
auch im nördlichen Europa sehr ausgeprägt; 
bb) der Champlain-Epoche, in Nordamerika, aber 
auch in Europa; alluviale und ähnliche .ßildungen an 
Fluss-, See- und :'.\leeres - Cfern; 
cc) der Terrassen - Epoche zum Th eil, in . · ord-
amerika und in Europa. 
Hierauf folgt nun die sechste oderAera des 
Geistes, das Zeitalter des 1\1 e n s c h e n, mit: 
a) der Terrassen -Epoche zum Theil und 
b) der eigentlichen Quartärzeit. 
Dnrch die Terrassen-Epoche, welche als eine 
Uebergangs - Epoche aus der fünften in die sechste 
Aera in Nordamerika und in Europa erkannt und von 
den amerikanischen Geologen so von den terrassen-
artigen Einschnitten oder Absätzen genannt ist, 
welche, ihr verschiedenes jeweiliges 1\freau be-
zeichnend, in dieser Zeit Flüsse, oder Seen oder das 
l\lecr an ihren Ufern bei deren Hebung zurückgelassen 
haben, - durch diese Epoche fast oder auch ganz 
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hindurch dauerten die Pflanzen und Thiere, welche in Taxodiurn Oeningense Al. Br a ttn; Taxodites 
der fünften Aera den Höhepunkt ihrer Entwickelung Oeningensis End lt' eh er; Cur·essites racemosus 
erreicht hatten und in ihr traten vor dem Aussterben Goeppert; Glyptostrobites europaeus Brogniart; 
derselben die modernen Tribus, sei es ganz nen oder Glyptostrobus Oeningensis Al. Braun, aber auch 
durch Umprägung älterer homologen (urtypischer) U n g er) 
Arten zuerst ins Leben, denn die fortschreitende in der Tertiärz~it in Europa, Notdamerika und 
Terrassen -Epoche veranlasste das kältere, für die A ien, u n d 
modernen Arten erforderliche Clima und dieser Glyptostrobus heterophyllus Endlicher (= 
Wechsel des Clima's war auch Ursache, dass die Juniperus aquati"ca Roxbitrn) · 
Tribus der ältern Arten verschwanden. In diese als Nachkomme in der Jetztzeit in Asien (nördliches 
Epoche fällt nun die Entstehung des Wesens, welches China und Japan) heimisch; 
zwar- durch das Gebären 1ebrnd1ger Jungen, durch 2) Taxodimn dubiurn Gq.f Sternberg sp. 
das Säugen derselben unu im Körperbau - in diesem (Synonymen: Phyllües dubi'us, Taxoclites dubius 
bis auf die GJeichnarnigkciten (H0mologien) jedes iclem; Taxites tenuifolius Brongn.; Tax odites 
Knochens und jededluskeJ - den Thieren und zwar pimwtus U n g e r; Taxodium distfrhum frJssile Al .. 
den Säugethieren, der höchsten CJasse der Wirbel- \ Braun; Tax odüan Rosthornz· i·dem, nicht Unger 
thiere, gleich, aber das erste mit moralischen und in- Chlor. protog. Seite 83, Tafel 21, Figur 5 und 6; 
te\lectuellen Eigenschaften begabte Wesen und da- Tax-ites Toumalii Br o n g n.; Taxodium Fischeri 
durch über die Thicre erhaben, der Thiere unu alles He er) 
andern Geschaffenen Archon - Beherrscher - ist; in der Terliärzeit in Europa, Nordamerika und 
welches von Gott allein befähigt wurde, rnn seinem Asien, und 
alleinigen Schöpfungsheerde im Osten aus sich über Taxodium distichum Richard 
die ganze Erde zu verbreiten und unter allen Climaten als Nachkomme in der Jetztzeit in Mittel-Amerika 
zu leben , - der M e n s c h. " Der Mensch (sagt (Mexiko) und ~ordamerika (östliche Vereinigte Staaten) 
Th o l u c k a. 0. S. 46) ist so unübertreffiich schön, heimisch; 
» nur seinem materiellen Theile nach der Erde ent- 3) Sequoi·a Sterribergi Go ep-p er t. sp. (Sy-
" stammt, sein Geist ein Hauch Gottes, d. ·i. von Gottes nonymen: Araucarites Sternbergi Goeppert; 
"begeistendcr Kraft ausgegangen! Und zwar als der Cystoseirites dubius und taxiformis Graf Sternberg; 
» König der Erde! Alle andern Wesenstufen vor ihm Stei'nhauera subglobosa i dem; Morindidium 
»her, und erst in diese grünende, bevölkerte Erde BrongniartiSti ehl erz. Th. letztere beide der Zapfen; 
» tritt der Mensch und - als ihr Herr. Nach Gottes dagegen n i i:: h t synonym: Araucari·tes Goepperti 
»Bild ist er geschaffen, um zu beherrschen Alles Graf Sternberg; Juniperites caespitosus idem; 
»unter ihm. Wodurch beherrscht er es, das wehr- Lycopodites caespitosus von Schlotheim) 
» loseste unter den animalischen Geschlechtern? in der Tertiärzeit in Europa und in Nordamerika 
"~ich t durch d i e p h y s i s c h e Gewalt, (Island), so wie in Mittel-Amerika in Ober -Californien 
"sondern durch den erfindungsreichen in der Posttertiärzeit, wie es scheint; und 
»Geist(Jacobus 3, 7 und 8, Sophokles: ,,Antigone«, Sequoia gigantea Endlicher (= Wellingtonia 
,,Chor Vers 332 ff.)« gigantea Lindtey;Sequoia Wellingtonia Seem) 
' 
Die homologen Pflanzenarten lassen nun über-
raschende Blicke in den Gang der Bildung der 
Pflanzendecke Europa's, aber auch hier und da Nord-
amerika's und Asiens, in der Tertiärzeit tbun. Ich 
wähle, um dies zu zeigen, aus der an sich schon in-
teressanten Pflanzenordnun3 der Coniferen sechs 
Arten um so mehr aus, als die ausser Europa in 
unserer Zeit lebenden Nachkommen (Umprägungen) 
jener Urtypen heute wieder in Europa als Cultur-
pflanzen mit Erfolg gezogen werden. 
Diese sechs vorweltlichen homologen Arten, be-
züglich ihre Nachkommen sind: 
I) Glyptostrobus europaeus ßrongniart sp. 
(Synonymen: Taxodium europaeum i· dem; Taxodites 
europaeus i dem; Taxodites europaeus Endlicher ; 
als Nachkomme in der Jq_tztzeit in Ober-Californien 
heimisch; 
4) Sequoia Langsdorfii Br o ngni"art sp. (Sy-
nonyme: Taxites Langsdorfii Brongni art; 
Taxodites Rosthorni· Unger Chlor. prot. Seite 83. 
Taf. 21, Fig. 4, 5 und 6; Steinhauera rninuta 
Brogn.; Aforindidium Brongniarti Sti'ehler z. Th., 
letztere beide der Zapfen; Taxites Campbellii 
Forbes) 
· in der Tcrtiärzeit in Europa und in Nordamerika 
(im Oregongebiet; auf van Couver's Insel ; am 
Kenaischen l\leerbusen und auf der Halbinsel Aleski; 
in Grönland; auf der Disco - Insel), · so wie in Asien 
(Kirgisensteppe), und 
Sequoia sempervirens Endli"cher (= Scliuf?ertia 




als Nachkomme hauptsächlich in Mittelamerika 
(Mexiko uncl Ober- Californien) heimisch und sich im 
Norden noch nach Nordamerika (in das Oregongebiet) 
erstreckend in der Jetztzeit; 
5) Podocarpus eocaenica U n g e 1· (Synonymen: 
Podocarpites taxites U n g er; Grevillea haeringiana 
Massalongo, nicht von Ettingshausen; nicht 
synonym Podocarpus eocaenica Massalongo vtm 
Monte Bolca ;) 
in der Tertiärzeit in Europa und Asien (in Armenien 
am Ararat und im Cydnusthale am Boulgardagh im 
cilicischen Taurus) und 
Podocarpus nubigena Lindl ey 
als Nachkomme m der Jetztzeit 10 Südamerika 
(Chili; auf der Insel Chiloc und 10 Patagonien) 
heimisch; 
6) S aHsburyi·a adiantoides U n g er (Synonymen : 
Ginkgo biloba Pro ca c c i ni; Adiantites salisburioides 
Massa l o n g o ; ob: Salisburyia Procaccinii 
Massalongo nur eine Deformität? und: ob 
Salisburyia polymorpha Lesquereux von van 
Couver's Insel und Salisburyia borealis He er von 
der Disco-Insel nur Varietäten?) 
in der Tertiärzeit in Europa,? ao9h in Nord-
amerika; u n d 
Salisburyia adiantifolia Smith (= Ginkgo biloba 
Li'nne) 
als Nachkomme in der Jetztzeit ia Asien (China) 
heimisch. 
Betrachten wir nun diese Arten nach ihrem Auf-
treten und ihrer zum Theil sehr weiten Verbreitung 
in Europa mit Rücksicht auf die geologischen Zeiten 
ihres · Vorkommens einzeln, so dürften sich doch 
Zweifel dagegen ergeben, dass sie durch Ein-
wanderung aus andern Wf'lttheilen Bewohner Europa's 
geworden sein möchten, vielmehr dürfte sich die An-
sicht aufdrängen, dass, sobald Zeit und Oertlichkeit 
ihre Entstehung begünstigte, sie gleichzeitig in Europa, 
wie Asien, bezüglich Amerika, entstanden. 
I. 
Yon der jüngsten Zeit der ältesten oder eocänen 
Epoche der Tertiärperiode bis in deren jüngste 
oder pleiocäne Epoche bildet Glyptostrobus europaeus 
in Europa, aber auch in K I ein a sie n und an der 
Nordwestküste No r da m er i k a 's, theils allein, theils 
mit den andern genannten Coniferenarten gesellig 
Waldungen. 
Allein tritt unser Glyptostrobw,· in der Eocänzeit 
unter 44° n. Br. in Frankreich im Departement Basses 
Alpes auf; wir finden ihn aber auch nicht allzufern 
von uns in der preussischen Provinz Sachsen zu 
Skopau an der Saale zwischen Halle und Merseburg 
unter 51 ° 25 1 n. Br. in dieser Zeit und zwar, wie es 
scheint, von Sequoia Sternbergi Go eppe r t begleitet. 
Von andern Punkten Europa's ist er in dieser Zeit 
eben so wenig, als in Nordamerika und Asien bis 
jetzt bekannt geworden. .,\lt ein kam er schon häufiger 
in den ältesten oder untern Schichten der mittlern 
oder meiocänen Epoche der Tertiärzeit, in der unter-
meiocänen Epoche, in Steiermark 46 ° 20 1 der 
Schweiz (Waadt) 46° 20' bis 50 1, Bayern 47° 30', 
preussisch Schlesien 50 ° 20 11 dem Grosshet·zogthum 
Hessen · 50 ° 30' und Rheinpreussen 50 ° 50 ', kurz 
unter 46° 20' bis 50° 50' n. Br. Wälder bildend 
vor; eben sq in den mittlern Schichten diesC'r Epoche, 
in der mittelmeiocänen Epoche, von 46 ° 31' bis 
50 ° 31' n. Br. nämlich in Steiermark (hier unter 
46 ° 31' und 47 ° 10 '), in Kärntbcn -:1:6 ° 50 ', 
Oesterreich 48 ° 12', Bayern (Rhön 50 ° 20' und 
50 ° 40 '). Grossberzogthum Weimar 50° 31 '; allein 
ferner in den jüngsten Schichten dieser Epoche, in 
der obermeiocänen Epoche, in Toscana -:1:3 ° 20 1 1 nor.b 
in Steiermark 46 ° 50 ', in der Schweiz (Neufcbatel} 
47° bis -17 ° 10 ', im Königreich Würtemberg U O 40 ', 
Grossherzogthum Baden 47 ° 50' und Bayern (Rhön) 
50° 50 '. In der jüngsten Epoche der Tertiär- Periode 
aber finden wir unsern Glyptostrobus in Europa nur 
noch in Toscana 43 ° 40' und zwar allein .. 
Aber auch gesellig mit unsern übrigen genannten 
schönen Coniferen-Arten bildete er vielfach Wälder, 
und zwar, wie bereits gedacht, in der Eocän-Epoche 
anscheinend mit Sequoia Stembergi Go e p per t; ent-
schieden aber mit dieser Art in Steiermark unter 
46 ° 20' an andern Orten, als unter derselben Breite 
daselbst allein, in der untermeiocän -Epoche und in 
der Mittelmeiocän-Epoche in Ungarn unter 47° 40'. 
Gesellig finden wir ihn ferner: 
1) mit Taxodium dubium und zwar 
a) mit diesem allein: 
") untermeiocän in: Griechenland 39 ° 20 ', Krain 
46 ° 20', Schweiz (Zug) zwischen 4, 0 und .J:7 ° 40', 
Böhmen 50 ° 5' und 20 ', Grossherzogthum Hesse,n 
50 ° 30', 
ß) mittelmeiocän in Böhmen 50 ° 35' und 45 ', 
'Y) obermeiocän in Steiermark 47 ° 25' aber auch 
in Nordamerika an der Mündung des Frazerflusses 
zwischen 40 bis 50 ° n. Br.; 
b) mit diesem Taxodium und Podocarpus 
eocaenica zusammen untermeiocän in Griechenland 
38° n. Br.; 
c) mit Taxodium und Sequoia Sternbergi zu-
sammen obermeiocän in Baden 4, 0 50'; 
d) mit Taxodium und Sequoip, Sternbergi, Sequoia 
Langsdorfi, Podocarpus eocaeni'ca und Salisburyia 
adiantoides zusammen im Kirchenstaate obermeiocän 
unter 43° 10'; 
e) mit Taxodium und Sequoia Langsdorfi allein 
zusammen in 
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ex) der untermeiocänen Zeit in Piemont zwischen 
43 ° und 46 °, im G rossherzogthum Hessen 60 ° 30 ', 
in OstprPusscn (Samland) 5! 0 20'; in der 
ß ) mittelmeiocänen Zeit in Steiermark <11 ° 10 ', 
Oestel'l'eich 48 ° 12'; und in der 
'Y) obermeiocänen Zeit in Toscana 43 ° 10'; 
Weiter finden wir unsern Glyptostrobus 
2) gesellig mit Sequoi·a Langsdorfi und zwar in der 
a) untermeiocänen Zeit in: Piemont zwischen 43° 
und 46 °, und an verschiedenen Stellen in der 
Schweiz: im Canton Waadt 46°30' bis 50', Canlon 
Zürich 47 ° bis -li O 20 '; Böhmen öO O 2ä ', 
Rheinpreussen aO O 35' und Kurhessen 50 ° 36 '; 
b) miltelmeiocäncn Zeit in Bayern (Rhön) 50 ° :lO,; 
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c) obermeiocänen Zeit in Piemont 43 bis 46°; 
S) gesellig mit Podocarpus eocaenica und zwar 
a) allein mit dieser Art 
ex) bereits obereocän in Frankreich, Departement 
Bauche du Rhone 43 °, -
ß) untermeiocän in Böhmen 50 ° 30 ', aber auch 
in Kleinasien im ciliciscben Taurus 37 ° n. Br., 
b) mit Podocarpus und Sequoia langsdorfi 
untermeiocän im Grossherzogthum Hessen 50 ° 30' 
und in Rheinpreussen 500 50'. 
Während unser Glyptostrobus hiernach in der 
Tertiär- Periode von der ältesten bis in die jüngste 
Epoche ungemein in Europa und zwar: 
obereocän unter· mittel· 
meioeän 
ober· pleiocän 
unter · von 
43 ° (Frankreich) , 
.J.l O ( daselbs( und 
61 ° 25 ° (preuss. 
) von \ von 
38 ° (Griechen\and) '16 ° :n' (Steiermark) 
I b" b" 
43 ° 10 ' (Kirchen-
staat) bis 
\ unter 
\ 43 ° 40' (Toscana) 
Sachsen) 
verbreitet war, kam er 
IS IS 
5-! 0 20 / 
(Ostpreussen) 
a) in Asien (cilicischen Taurus) nur unter 37° 
n. Br. und° uotermeiocän und in 
b) Nordamerika (FrazerUuss) nur zwischen 40 
bis 50 ° n. Br. obcrrneiocän in der Tertiär- Periode 
vor, so weit wir bis jetzt wissen. 
60 ° ao' (Bayern) 
vorkommt, während er in Holland, Belgien, Nord-
deutschland und Dänemark hier und da nur Gewächs..: 
hauspflanze ist. Der europäische Culturbezirk de~ 
heutigen asiatischen Nachkommen mit Fähigkeit zur 
Ausdauer im Freien ( 43 ° 30 1 bis 51 ° 30 1) fäfü also 
in den europäischen Verbreitungsbezirk des tertiären 
Vorahnen (38° bis 5-1° 20 1). 
II. 
Von der untermeiocänen bis in die obermeiocän:e 
Epoche der Tertiär-Periode tritt Taxodium dubiurn 
in Europa auf; als Begleiter des Glyptostrobus theih; 
allein, theils mit Podocarpus, beiden Sequoia-AFten 
und Salisburyia lernten ·wir es bereits kennen. 
Es bildete nun aber unser Taxodium auch 
Wälder: 
a) allein 
1) untermeiocän in der Schweiz (Luzern) 
In die Posttertiär- oder Pleistocän - Periode und 
zwar in die, wie wir sahen, den l:'ebergang in diese 
ans der Tertiär - Periode bildende Terrassen -Epoche 
fi el nun, wie wir wohl s icher annehmen dürfen, die 
Zeit, in welcher und zwar in Asien im nördlichen 
China und Japan (zwischen 20 und 36 ° n. ßr.) die 
Cmprägung des vorweltlichen Glyptostrobus europaeus 
als Urahnen in den heute dort lebenden Nachkommen, 1 
den Glyptostrobus heterophyllus erfolgte, der in 
unserer Zeit in Eurcpa sehr gut, mehr gegen des 
Sommers Hitze und Trockniss, als gegen des Winters 
Kälte empfindlich, als Culturpflanze in: , zwischen 46 o 50 1 und 47 ° 20 1 n. Br. ; in Böhmen an · 
verschiedenen Orten unter -:19 ° 50 ', 50 ° 15 ', 50 ° 3a' England unter aO - 50°-!a' n. Br., 12 - 19°-!0' ö. L , 
Schottland" 50° 50' - 59° 201 ,, , 10 - 15° 20' 
Irland " 51 °301 - 55 9 301 ,, , , -12-020 1 » 
allgemein in den Gewächshäusern, 1m Freien aus-
dauernd aber nur im 
1) südlichen England n. Br. ö. 1. 
' und 45'; 
2) mittelmeiocän in der Schweiz (Waadt) unter 
1 
46 ° -!0' und in Ungarn -!7 ° 40'; 
3) obermeiocän nur im russischen Asien 
(Kamtschatka) zwischen 59 und 63 °. 
(Devonshz"re) unter 50° 101- 51 o 151 = 13 ° 101- H O -151 ' b) gesellig mit 
2)Irland . 51°30'-55°301= , 0 -n°201 
3) Frankreich im 
a) Dep. B erault -!3°301 
b) Dep. Se,·ne 486561 
i) Oesterl'. (zu,Wien48°12' 
=21°30' 
=20"' 
aa) Sequoia Langsdorfi allein 
1) untermeiocän in Asien (Turan, Kirgis"ensteppe) 
1 49 ° -!5', 
2; mittelrneiocän in der Schweiz (Canton Bern) 





3) obcrmeiocän in Nordamerika und zwar 
01.) im Oregongebiete zwischen 42 und 47 o, 
ß) im russischen (Kenaischer l\Ieerbusen, 
Halbinsel Aleski) 59 °, 
bb) mit Sequoia Stern,bergi allein im preussischen 
Schlesien 51 ° 10' obermeiocän, 
cc) mit Sequoia Sternbergi u n cl Podocarpus allein 
obermeiocän in der Lombardei zwischen -!a ul\<l 
-16 o, endlich 
dd) mit Podocarpus allein 
01.) untermeiocän in Frankreich (Dep. Aude) 43 ° und 
in der Schweiz (Bern) 46 o 50 ', 
ß) mittelmeiocan in Croatien -!6 °. 
Sein Verbreitungsbezirk war also in Europa in . 
der Tertiarperiode, abgesehen von seinem geselligen 
Vorkommen mit G!yptostrobus: 
1) untermeiocän von 43 ° (Frankreich) bis 50 o 45' 
(Böhmen) [mit Glyptostrobus und Genossen von 38° 
(Griechenland) bis M O 20' (Ostpreussen);] 
2) mittelmeiocän rnn 46 o 40' (Schweiz, W aadt) 
bis 4i O 40' (Ungarn) ; [mit Gtyptostrobus und Ge-
nossen unter ':1:7 ° 10' (Steiermark) und 48 ° 12' 
(Oesterreich)J; 
3) ohermeiocän unter 51 ° 10' (Schlesien) [mit 
Glyptostrobus und Genossen von 43 ° 10 ' · (Toscana, 
Kirchenstaat) bis 50 o 45 1 (ßöhmen)J. 
Seine umgeprägte Form, seinen Nachkommen, 
das Taxodium distichum, finden wir in unserer Zeit 
· a) heimisch in: 
aa) l\Iittel-Amerika (l\IexikoY ,·on 15 ° bis 33 o n. Dr. 
bb) Nord-Amerika vom Delaware, etwa 42 ° n. Br., 
(l\Iissisippi - Gebiet), während der tertiäre Vorahne, 
das Taxodium dubium, daselbst obormeiocän von 
zwischen 40 und 50 ° n Dr. (Mündung des Frazer-
flusses) bis 59 ° (Halbinsel Aleski) , also noch nörd-
licher, lebte ; 
b) in Europa alsCulturpflanze im Freien, 
von zwischen 42 ° 20' und 51 ° n. Br. (England, 
Schottlaml, Irland, Dänemark, südliches Schweden, 
Hamburg, Holland, Belgien, Frankreich, Schweiz) . 
Der Culturbezirk des Nachkommen fällt also mit dem 
, Verbreitungsbezirke des Urahnen m Europa 
zusammen. 
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Böhmen untrr 49 ° 50' und 50 ° 5'; uber auch in 
Nordamerika in Island unter 65 o 30'; 
b) mittelmeiocän in Europa in Piemont unter 
45 o 15 ', Krain unter •:16 o 10' und 20 ', Steiermark 
unter 47 ° 31', Böhmen unter 49 o und 50 o 35 ', 
Gallizien unter -!9 o 50' und Nassau unter 50 o 35'; 
c) obermeiocän in Europa in Steiermark unter 
470 15' und Böhmen unter 50015': 
2) mit Pocloca17ms eocaenica allein 
untermeiocän in der Lombardei zwischen ':15 und 
46 o, in Steiermark unler 46 ° 20 ', und in Tirol unter 
470 36'. 
Beachten wir, dass unsere Seq1toia wahrschein-
lich schon in der Eocän-Epocho in der preussischen 
Provinz Sachsen unter 51 o 2:,' ~1. Br. Begleiter von 
Glyptostrobus war. 
Im Allgemeinen war aber ihr Verhreitungsbezirk, 
mil und abgesehen von G/yptostrobus und Taxodimn 






















während sie in :Nordamerika (Island) 









Ihre umgoprägte Form, ihr Nachkomme aber, 
Sequoia (- r;J,'e/lingtonia) gigantea, kommt in unserer 
Zeit vor: 
a) heimisch in .Mittela merika, auf Ober-
Californien beschränkt, 38 o n. Br., am westlichen Ab-
hange der Sierra 1Yevada ; offenbar im Auss terben 
begriffen; 
III. 
Abgesehen von ihrem geselligen Vorkommen 
mit G!yptostrobus und Taxodium .und deren .bezüg-
lichen Begleitern bildete YOn der untermeiocänen bis 
zur obermeiocänen Epoche der Tertiär-Periode die 
Sequoia Sternbergi einen bedeutenden Waldbaum. 
b) als Culturpflanze in Europa im Freien aus-
dauernd, unter and ern unter 49 ° 15' n. Br. im Garten 
des Herrn l\lüblenbesitzers Z
1
i e g I e 1· zu Burbach bei 
Saarbrücken in Rheinpreussen; 51 o 5 1 im Königreich 
, Sachsen (Dresden und Sächsische Schweiz); 51 o 10' 
in Schlesien (Breslau) und 55 o 50' in Dänemark 
(Copenhagen). 
1) allein 
a) untermeiocän in Europa in Piemont zwischen 
43 und 46°, Dalmatien unter 4-l 0, Lombardei zwischen , 
45 und 46 °, Frankreich (Dep. Sarthe) unter 48 o, 
1 
Während der umgeprägte Nachkomme also jetzt 
weit südlicher in Amerika lebt, a ls der Vorahne, fällt 
sein europäischer Culturhczirk in den Verbreitungs-
bezirk des Voralmen in Europa. 
Uebrigens darf nicht unbemerkt bleiben, dass in 
Ober-Californien vielleichl auch schon der Vorahne 
und noch in der Posttertiä r - (Pleistocän-) Zeit gelebt 




wohl der am Honigsee zwischen 40 und 41 ° n. Br, oe) Britischen (van. Couvcr-Inse] zwichen ,470 
am östlichen Abhange 1:ler Sierra .A'evada auf- und 49 o; , 
gefundene fossile Stamm angehören, der bis auf ß) Dänischen (Grönland) 70 o; 
600 Fuss blossgelegtwurde, dessen ganze Länge auf II) gesellig, und zwar in der Pleistocän-Periode, 
700 Fuss geschätzt wird und der unten 130 Fuss Um- und in dieser, wie wir nach dem im Eingange Ge:. 
fang = ':lO Fuss Durchmesser halte. sagten annehmen dürfen,· in der Terrassen -Epoche, 
IV. in Europa zuletzt, aber schon geselHg mit der in 
Sequoia Langsdarfi, welche wir bereits als Ge~ unserer Zeit in Mittel- und Nord-Europa noch 
fährtin der andern fönf Arten kennen lernten, tritt früh lebenden, also in der Terrassen-Epoche erst ent-
schon in der Tertiär - , aber auch noch in der standenen, Picea vulgaris (excelsa) Lfok in Rhein-
Posttertiär - (Pleis,ocäu - ) Periode Europa's auf. Sie preussen (Eifel) unter 50 o 15' n. Br., 
kam, aw,ser, ,, ie bereits bei Glyptostrobus u. s. w. B) in der Tertiär - Periode und in dieser in der 
angegeben, gesellig, auch: obermeiocänen E"poche in Nordamerika auf der 
I) allein in der Tertiärperiode Disco - Insel, 70 °, mit Salzshuryia borealz's Heer; 
und zwar in Europ,a Quercus Olafsii idem; Corylus Mac QuarriiF01·bes 
1; bereits obereocän in Schottland (Insel MuJJ) sp. (: Alnz"tes F o r b es; Corylus grossedentata 
zwischen 56 ° 15 1 und 35' n. Br., dann He er), - nach Heer wohl dem Vorahnen der jetzt 
2) untcrmeiocän in: Frankreich (Dep. Puy de I von Sicilien und Calabrien, 36 o 40 ', bis Norwegen, 
Dome) '16 ° !O'; Schweiz (Canton Schwyz) zwischen 1 6ao 30 1 , hinaufgehenden Corylus Avellana Linne; 
-!, 0 und .J:7 o 20'; Grosshe,·zogthum Hessen aO O 301 . - ferner mit Populus Rz'chardsoni He er, Rhamnus 
und Rheinprcusscn 50 ° -lO 1 ; Eridani Ung er und dem, wahrscheinlich zur nord-
3; mittelmeiocän in Steiermark 46 ° 32 1 , in amerikanischen Gattung Sarracenia aus der Classe 
Oesterrcich an verschiedenen Orten unter 47° 48 1 der Nelmnbia gehörigen, Phyllz"tes Lyalli Heer vor. 
und 35'; und So war denn unsere Sequoia Langsdorfi in der 
4) obcrmeiocän und zwar Tertiär- und bezüglich Posttertiär- Periode eine weit-
a) in Europa in l:ngarn unter .J:8 °, Gallizien verbreitete Zierde dec vorweltlichen Waldungen 
19 o 50'; Europa's · 
b) in Nordamerika im 
eocän 
zwischen 
56° 15' unrl 35' 
n. Br. (SchotLland) 
unter· 
von 
zwischen 43° und 
46 ° (Piemont) 
bis 
M: 0 20' 
(Ostpreussen) 













43° 10' (Kirchen- 50° 15' (Rhein-
staat bis prcussen; Eifel), 
49° 50' (Gallizien) 
zwischen 42 ° und 
47° (Oreg-on-
Gebiet); zwischen 




lbusen, Aleski) und 
70° (Grönland und 
Disco - Insel) 
Die umgeprägte Form, der Nachkomme unserer 
Sequoia, die lebende Sequoia sempernirens aber 
kommt in unsern Tagen : 
2) in Nordamerika noch nach dem Oregongebiete 
bis über 42 o n. Br., wird aber in der Jetztzeit 
b) in Europa im Freien cultivirt 
a) heimisch in 
1) Mittel -Amerika, nämlich: 
a) in l\Iexiko zwischen 15 und 33 o n. Br., 
b) in Ober - Californien, und hier hauptsächlich, 
unter etwa 37 o n. Br. vor und erstreckt sich 
von 48 o 50' in Frankreich (Paris) bis zwischen M<> 
und 590 n. Br. in Schottland und zwar in England, 
Suhottland, Irland, Frankreich, Holland, Belgien, 
Dänemark, Hamburg, Königreich Sachsen (Dresden)~ 
der europäische Culturbezirk des Nachkommen fällt. 
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/ 
also in den nordamerikanischen Verbreitungsbezirk 
des Vorahnen und gebt noch nördlicher als des 
Letztem europäischer Verbreitungsbezirk ge-
gangen ist. 
V. 
Podocarpus eocaenica, die wir als Begleiterin von 
Glyptostrobus, T axodium und beiden Sequoia -Arten, 
so wie der Salisburyz'a schon in 
1) Europa a) obereocän mit Glyptostrobus in 
Frankreich (Dep. Bauche du Rhone) unter 410, 
b) untermeiocän von 38 o (Griechenland, 
mit Glyptost. und Taxodi'um) bis 50 o 501 
(Rheinpreussen mit Glypt. urid Seq. Langsd.) 
c) mittelmeiocän unter 46 o, (Croatien mit 
Tax),. 
d) obermeiocan unter 43 0 10' (Kirchen-
staat mit den übrigen Arten.) 
22 
kennen lernten, kam in diesem W eltLheile allein noch 
v9r: untermeiocän in der Lombardei zwischen 45 
und 46 o, 11n<t mittelmeiocän in Steiermark 46 ° 20'; 
!) in Asien hat sie sich bis jetzt 
a) • g.es!:Jllig mit Glyptostrobus im cilicischen 
'faurus, 3i o, untermeiocän, 
b) allein in Armenien (Ararat) 46 o, mittelmeiocän 
gefunden. 
Ihre umgeprägte Form, ihr Nachkomme, 
'J>odocarpus nubigena lebt heutzutage 
a) heimisch in Südamerika und zwar in Chili 
zwischen 25 und 42 o s. Br., auf der Insel Chiloe 
unter 4i o s. Br. und in Patagonien zwischen Si und 
510 s. Br.; • 
b) als Culturpflanze im Freien in Europa in Süd-
und Mittelengland zwischen 50 o und 55 o 45' n. Br., 
VI. 
Salisburyia adiantoides, uns schon a1s Begleiter 
von Glyptostrobus aus der Obermeiocän - Epoche des 
Kirehenstaats unter 43, o 10 1 n. Br. bekannt, besitzt 
in der ebendaselbst vorkommenden Salisburyia 
Procacci"nii flf a s s a l o n g o wohl nur eine abnorme 
Bildung, so wie Salisburyia polymorpha 
Lesquereu x von van Couver's-lnsel, zwischen 470 
und 490 n. Br. und Sahsburyia borealis Heer von 
der Disco -Insel, beide obermeiocäne nord-
amerikanische Arten, immerhin unserer Salisburyia 
adia'ntoides so nahe stehen, dass sie vielleicht nur 
als Varietäten zu betrachten wären, so sehr stimm_eri 
sie mit ihr und mit ihrer lebenden umgeprägten Form, 
der Salz"sbitryia adiantifolz"a überein. Dieser lebende. 
Nachkomme, die SaHsburyia adianl1folia ist nun in 
unserer Zeit heimisch in Asien, nämlich in China von 
26 bis 36 o n. Br. und gedeiht jetzt in Europa als 
Culturpflanze im Freien prächtig von 49 o 40' n. Br. 
in Belgien, bis 59 o 20' in Schottland, nämlich in 
England, Schottland, Irland, Holland, Belgien, - in 
diesen Ländern überall als immergrüner Baum. - in 
Dänemark, Hamburg -- hier im Wint(!r die Blätter 
abwerfend -, auch im Brühl bei Quedlinburg, 51 o 3a' 
n. ßr. findet sie sich und im Schlossgarten bei 
Wernigerode, 51 o 5Z' n. Br., ein prächtiges mehr 
als 70 Jahr altes Exemplar; und ein andres prächtiges 
und mächtiges Exemplar in dem an mcrkwi:irdigcn 
Bäumen so reichen von V e I t heim 'sehen Parke 
zu Harbke. 62 ° 15', welches unter andern 18~3 
blühte. In Schottland, Holland, Belgien, Dänemark 
und Hamburg wird Salisburyia adianllfolia von 
Glyptostrobus h.eterophyllus , Taxodiurn distichwn, 
Sequoia gi·g<J,flt#a und sempervirins als Culturpflanzeu 
beg1c·1eL. 
Die hier mitgetheilten Thatsachen möchten meine 
Ansicht rechtfertigen, dass Europa für manche Arten 
auch ureigener Schöpfungshcerd eben so gut gewesen 
ist, wie andere Welttbeile es wal'en, soba ld die geo-
logischen und sonstigen Verhältnisse den Lebens-
bedingungen eatspraehen. Ein Blick auf die Ycr-
breitung der prächtigen Gattung Sequoia in Vor- und 
Jetztzeit überhaupt, welche bereits in der meso-
zoischen Aera und zwar deren jüngsten oder der 
Kreideperiode in Europa auftrat, aus den anderi, 
Welttheilen aber ' aus dieser Z.eit nicht bekannt i!:>t, 
dürfte jene Ansieht rechtfertigen ; als Anlage A. gebe 
ich eine Uebersicb~ der gedachten Verbreitung der 
Gattung Sequoia. In der Anlage 13. versuchte ich riun, 
von der Ansicht ausgebend. dass aus der weitesten 
Ferne und in der .lfocänzeit die ~inwanderung um,erer 
sechs Arten aus &ndern Welttheilen in Europa be-
gonnen haben müsse, den Gang solcher Einwanderung ' 
zu idealisiren, und auch hier möchte das Resultat eher 
gegen, als für ihr Heimisch werden Jurch Ein~ 
wanderung in Europa sprechen. 
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Aera Periode Epoche 
4. oder ·13..dn 4. Aera I a 
mesozoische oder zweite der 3. 




· ' und u1tterer 
Quadermer-
gel; Pläner v. 
Strombeck's 
A. Verbreitung der Gattung Sequoia in der Vor. und in der Jetztzeit. 
von 15° bis 50° n. Br. 
1) Sequoi<1 c,·etacea Endliche1· 
2) ,, i11signis G ö 71 p ..- t sp. 
Böhmen zwischen 48° 36' und 51 o n, Br. 
U. Qu. S. 
Arten und deren Verbreitung: --,- von 50° bis 70° n. Br. 
(1. Ser1uoia cretacea Endliche 1-) 
(2, ,, insignis Go e 71 71 e ,. t sp,) 
Königreich Sachsen zwischen 50° 10' nnd 51 ° 10' n. Br, 
Cl. Qu. M. 
3. Sequoia aquisg,·anensis Go e p p. sp. 
4. ftfonheimiDebey; - 5.Foe,·steri i,l.; - 6.Ril:.ii id.; -
7. araucarina i d. ; - 8. t/111joides i d. 
Rheinpreussen, Aachen, 500 50' n. Br. höchstens Cacnoman-
Quader Sachsens, wahrscheinlich noch jünger, zum Pliiner 
v. Strom b eck' s gehörig. (De b e y in litt.) 


















cän - Epoche 
l{önigreich Sachsen zwischen 500 10' und 51° 25'. O. 
Qu, Jf. Ilsenburg am Harz, pr. Prov. Sachsen, 51 ° !>5'. 
0, Qu. J[, 
9. lrit>altiis Stiehler} Quedlinburg am Harz, pr. Prov, 
10, Debeyi i d. Sachsen, 51 ° 50 '· 0, Qu. S. 
1
11. Carolinae id. daselbst 0. Qu. S. und Ilsenburg 
• · 51 ° 55' 0. Qu, ftl, 
Skopau, pr. Provinz Sachsen, 51 o 25'. 
-rl· 1) Sequoia Sternb. Göpp. 
2) Langsdorfii Brogniart, Schottland zwischen 560 15' 
und 35'. 
(1. Sequoia Stembergi (J ö p p.) Dalmatien 44 °, Lombardei zwischen 451 
nnd46°, Steiermark46° 20', Tirol 47° 36' Frankreich 48°, Böhme11 1 in Nordamerika: Island, 650 30' 
49° 50'. 
(2. Langsdorfi B 1·0 g n.) Piemont zwischen 43 ° und 4~ 0, Sch\\:eitz tj Gr~sshe,rzofl'th~m Hessen. 50° 30 ', Kurhessen 500' 36', Nassau 
zwischen 46° 30' und 47° 30', Frankreich 46° 40. IQ As1f'J 50
0 
35,, Rhempr~~ssen zwischen 50° 35' und 50', Böhmen 
Kirgisensteppe 49° 45 '. 'l . 50 25 , Ül'ltpreussetl. (S111dhmd) 54° 20' 
3. Ehrlichi Un,ge,· Oesterreich zwischen 470 30' und 49° (sehliesst1ild1.: • • · ~ • ~; ;-~ ~ : . . • . , , . • 
nahe an Sequoia Stembergi an). l f ,, · 
4. <:ouUsiae ~l e e1· ':estliches Frankreich z
0
wischen 42° 36'. bis, ~e.o (~,;i.f - England 5~0 ~,, 
m der !\litte zwischen Seq. Sternbergi und Langsdorfii), · · 
5. Ha1·dtii Endlic,he1· Erankreich 43° 10', Lombard(\! zwi. 
460, Steiermark 46° 20' Krain 46° 20', Tirol 41°!3·51 











5. oder / 1. oder 
ciinozoische Tertiär - Po-
---
6. oder 










von 15 ° bis 50 ° n. Br. von 50° bis 70° n. Br. 
3. ! (1. Sll•rnhcrgi Go e 1171.) Piemont 45 ° 15 ', Krain 46 o 10' und 20 ', Steiermar_k 









(2. Lcmgsdorfii Brongn.J Scu.weii 46° 50', Steiermark 46° 32' und# 1 _ Bayern 5oo 40' 
470 10', Ocsterreich 47° 55' und 48° 12' l / 
(1. Ster:e,·gi Go e 71 p.) mrchenstaat 43 o 10 ', Steiermark 47 o 15, -Baden ( 1 Böhmen 50 o 15 ', pr, Schlesien 51 o 10' 
47° 50' \ 
(2. Langsdotfii Jfrong n.) Toscana 43o 40' bis _46', Kirchenst~at 43_
0 
10', I In Nordamerika: Kenaischer l\Iecrbuscu, Alcski 59° Grönland 
Urigarn 430 Gallizien 49° 50
1
• In Nordamenka: Oregongebr.et :,;wischen ( und Disco-Insel 7
0
0 
42 ·und 470, v. Couver zwischen 47 und 49 ° . 
~q 
(2. Lan98do1·fiB1·ongn.) Rheinpreussen (Eifel) 50° 15' mit 
der lebenden Picea vulga1·is (e.xcelsct) Link 
Seit der Terrassen -Epoche bis in unsere oder die Quartärzeit lebende Arten, si~ sind und kommen vor: 
·1 a) heimisch: 
1) Sequoi,i gi~antec,Endli~he_r, Naqhkom:;ie vonS, SternbergiGoeppert 
· M1ttolamer1ka: Obercalilormen nnter 38 • , , • • . , , 
2) semper.,,irens Endlicher, Nachkomme von S. Langsdorfi.i B ro 911,iart, 
in Mittclamerik~: ,Mexiko zwischen 15 und 33°, Ober-Californicn 370, 
im OregougcJ,iet bis über 42 o 
\ 
b) in Europa im Freien cultivirt : 
Burbach bei Saarbrücken 49° 15 ', Königreich Sachsen (Dresden, 
Sächs. Schweiz) 51 °, Breslau 51 ° 10' Dänemark 55° 50'. 







~i -.C~-, 4 
B. ldealisirter Gang einer Einwanderung unserer sechs homologen Arten aus Amerika und Asien in Europa. 
Wären unsere sechs Coniferen -Arten in der Vorzeit Bewohner Europa's dnrch Einwanderung aus Amerika, bezüglich aus Asien geworden, so liesse 
sich mit Berücksichtigung aller Verhältnisse, welche dabei in Betracht gezogen werden müssen, folgender Gang der Einwanderung denken. Sie würde 
von Südamerika: Chili 25 bis 42 o s. Br., (nsel Chiloe 43 ° s. Br., P:1tc1gonien 3, bis 51 o s. ßr., der Heimath der lebenden Podocarpus nubigena 
aus - und nun grgangon sein: 
In diesen Landestheilen resp. Orten Lage dieser Landes, _ _ _ __ __ · - - __ _ -------
und hier nach den I theile nach Breiten· haben gelebt 
nach dem Welttheil I Landesthellen graden und bezüg· leben heutzutage die a) in der Tertiär. Periode b) in d.~r c) die homologen Arten, 




1 obe- i--- r~t~rtir also die Urahnen der 
der homolog. Arten eocän unter· m~ ~ · ,. pleiooiin peI~1sfogii:r jetzt lebenden me10can __ 
. \1. Mexiko . zwisch<'n 15 und ( 1. Taxodiumdisticlm111 ;)I ·1- j T - 1 
Amerika O I s · · 30 n. :... cquow sempervirens 
a 2 Ober- Califor- 3i0 1. Sequoüt sempervirens 
lllittcl-Amerika I . nien. ( 12. Sequoia giganteci )\ " 1 " 1 " 1 " 1 " 1 wahr- 1 Seanoia Sternbergi (am 
scheinlich Honigsee 40-41 ° n. Br. 
' · 
-1 1 · J . J J 1 1 1 1 \ (Taxodimn dubimn 
b . l!. Oregongebiet zwisc ien 1. Seq, sempervircns „ 
1 
,, " 1 · 1 " " Sequoia Langsdorfi \ 
Nord-Amerika 
1 42°-47° n, 1 Tnxodiu111 dubium 
aa 2. Nordwestküste zwischen 48 und 1 „ Glyptostrobus euro- l~ 
Vereinigte Staaten 1 (Frazerlluss- 50 0 11 • - - " 
1 
1 " \ p<ieus 1 ~ 
.Mündung) 1 / 
3, östliche Vcrei- 1 _ _ 1 
nigte Staaten zwisch. 25 u, 47° n. 1. Taxocl-imn distichum 
hb 1 „ 1 ,, ,, Sequoia Lan,qsdorfi 
Britisches 1. van Couver's Insel " 47" 49 ° 11• - - " " 
1 
,, ,, ,, ,, Sequoia Sternbe,·gi 
cc )1. Islancl 65° 30' n. - - " 1 1 ,, ,, ,, Langsdo,·fi 
)Hnischcs 2, Grönland 70° n. - - " 1 La,•g·,.,-{i 
1 • )) " ,, " ",uJ,~ 3. Disco - Insel 700 11. - - ,, ,, \ 
<ld 11. Halbinsel Aleskil ( 
1 
Taxod~u111 dubimn 
· \ o , - - " " " Se uoia Lati sdor Russisches ) 2. Kena1scher / 59 n. } " l q g fi, 
I Meerbusen \ ( 1 
· Von hier wäre nun di~ Einwanderung fortgegangen 
na c h Asien I . a , 1 ! f 
Hus.,isches (l\a mt- . . 1 [ 1 t 1 „ 1 „ 1 Taxodium dubimn 





, 360 rophyllus 1 
China 1 " i" 
11
• \ 12. Salisburyi<i culian-1 
A I J -~~ 
c 1 1 1 1 \ l 1 1 S 1'axodium d1tbittm 






L dl L d in diesen Landestbeilen resp. Orten 
nach dem Wolttboil 
und hier nach den 
Landestheilen 
bezüglich Orten 
age eser an e,s, __ __ _ 
theile nach Breiten· haben geleb.-::t:__ __ --.-_______ _ 





von hier nach 
Italien 
lieh der Fundorte Arten: - ---- Po~ttertiar- also die Urahnen der 
der homolog. Arten eocän / unter, i mittel- 1 ober- / pleiocän Peri~de ~~er jett:t lebenden 







1 Kl,ioasio, (Cyd,,,-, 
1 
1 
thal im cilicischen 37u n. - -
" Taurus) , 1 
" 1 1 1 " 
1 
,, 
1 " 1 






~Podocarpus eocänica . 
2Glypto.~lrobus europaeus 
Von Kleinasien aus würde nun die Einwanderung erfolgt sein: 
und hier zwei Hauptwege verfolgt haben, den einen über Grier:henland, den andern über Dalmatien, beide mit 2 Seitentouren; 
sie versinnliche ich mir so: 




1 b, """"'  
/ ' Piomo"' 
' cl. Lombardei 
1 
38° n, 






( 45 ° .15' 
und 










1 " 1 " 1 
,, 
1 





















" 1 " 




~ Glyplostrolms europaeus 











\ Glyptostrobus europcieus 
) Ta:rodi11111 <h,bimn 
[ Sequoiri Langsdorfii 
Glyptostrobus e111·07Jaeus 
Glyptostrobus, Taxodium, 






1 aach Tirol 1 llaeringeu 1 47° 30' 
von da aber wieder 
/ 
" nach 1) Ober - Bayern 47° 30' - -2) Unterfranken 
" 
a 
50° 20' - -
C 
(Rhön) 1) Bayern 
1) 
1 






" 1 " 




















Lage dieser Landes· 
und hier nach den thelle nach Breiten· 
nach dem Welttheil Landestheilen graden und bezüg· leben heutzutage die 
betüglich Orten lieh der Fundorte Arten. 
1 





Weima\· Provinz Eisenach 35° 31' - - ,, 
2te Seitentour 
1 
1 n ach der Schweiz Canton zwischen 
1. Waadt 1 46° 30' und 50° - - ,, 
2. Luzern , 46° 501 und 47° 20' - - ,, 
3. Schwyz 1 47° nnd 47° 20' - -- ,, 
4. Zug 470 und 47° 10' - - ,, 
1 5. Zürich 47° und 470 50' - - ,, 
( ,, 6, Bern 46° 50' - - ,, 
7. Neufchatcl 47° und47° 10' - - ,, 
von hier abermals in zwei Seitentouren und zwar 
a 
1 nach Baden Oeningen 4:7° 501 - - ,, 




L Würtemberg ' - ,, 
2. Grossherzogthum Hessen 50°301 - - ,. 
und von hier wieder l nach 
ia) llerzogthum Nassau 50° 35' - - ,, 




1 J:<'rankreich 1. Bouche du Rhone 43° - -
2~Basses Alpes 44° - 1 -
46040' ~ 
1 
3. Puy de Dome - - ,, 
4. Aude 43° - - " 
1 5, Sarthe 48° - - " 
von hier wieder 
' 
nach 
zwischen 56°J 2' u,42 - 1 Insel l\lull -1 Schottland 
~ 50°35' -- 1 " 50° 50' , -2 Rheinpreussen - " 
, 
in diesen Landestbeilen ~esp. Orten 
haben geleb! 
' a) in der Tertiär· Periode 
1 
unter- 1 mittel· 1 ober- \ pleiocän 
meiocän 
1 1 " 
,, ,, 
1 ,, .,, ,, 
1 ,, ,, ,, 
1 ,, ,, ,, 
' 1 " 
,, ,, 
1 ,, ,, ,, 
1 ,, " ,, 
1 1 • \: , " 
) " 1 1_ 
1 
,, ,, ,, 




1 ,, ,, ,, 
,' 
1 " " 
,, 
1 ,, " . ,, 
. 
" 
,, ,, ,, 
,, " 
,, ,, 
1 ,, ,, ,, 




,, ,, ,, ,, 
1 ,, ,, ,, 
" 
,, " " 
- ---
b) in der c) die homologen A:-te 
Posttertiär· also die Urahnen de1 Periode oder 




,, Seq. Lringsd., Glyptos1 
,, Taxodium, Seq,Langsd rfi 
,, Glyptostrobus, Taxod: ni 
,, 1'axodium, Seq. Lan: d. 














/ Podocar1ms, Taxvdii 
Sequoia Langsdorfii 
,, Seq. Langsdorfi 
,, Glyptost., Seq, Langsd rfi 
,, Glyptostrnbus 
,, Glyptostrobus, Podoc~ P• 







,, Glyptostr. Seq. Langsd rfi 




1 Lage dieser Landes· In diesen Landestheilen resp. Orten und hier nach den 1 thelle nach Breiten· 
heben gelebt nach dem Welttheil 1 Landestheilen graden nud bezüg· -.,. ____ 
b) in '!' 1 •l die hlllßolog,n A,ten, 
leben heutzutage die 
a) in der Tertiär· Periode bezüglich Orten lieh der Fundorte 
Po!_ttertlar· also die Urahnen der 
Arten. 
1 
unter· 1 mittel- 1 ober- 1 • . Periode oder . 
der homolog. Arten. / 
eocän 1 
1 ple1ocän I plelt'!tocän Jetzt lebenden meiocän 
zweite Hauptweg 1 B. Der ging: 
V On l{(einasicn 
1 1 
1 
1 /seq. S1er11heryi 
nach Dalmatien - - 440 - -
" 1 ,. von da in zwei Seitentouren aber weiter und zwar 1 
1 1 
1 
1 { a) Croatien 
1 1 1 '., 1 Pndncarpus, Taxodi11111, 
46° - - ,, ., nach b) Ungarn 
1 1 
l 
1 Taxodium, Glyplo sf1·nbus, 
4iO 401 - - ,, 
i 
1 1 Seq. S!enibergi 
2 und 
lsequofrt La11.9s1lorfi 
48° - - ,, J nach a) Illyrien 
Taa·odium, Glystosfrofius ~ 
46°201 und - -
" l 1 \ ., " 
1 
,, a) Krain 46° 10' und 20' - -
" 1 1 ., Seq. Stembc1·,qi r : ,, 
1 
1 Glyptostrobus 
b) l{ärnthen 1 46° 501 - - ., l ,, ., - - ' i 1 Gl1;ptos/robus, Seq,Steml,. ! 46'20' " l ,, ,, ,, 
/"'"''·''"'"'• Toxod;m,, 
zwisch.4i0201 u. 31 - - ' 1 













~I - 46° 501 u, 47°25 - - ,. ., 
1 Olyptos/robus, Taxodium, 
48° 121 - - 1 1 1 c) Oesterreich ,, ,, 
" 1 
1 i Req1t. Lanf!sdo,r{i /~wischen 48 und 52°1\ 1 1 . 1 (}/Y11lnst robus, T(txodimn, - - ,. d) Böhmen j, 1 
l'odoca„pus. beide 8equ .• 1 
!1 
1 ,, 
! ,, ., ., 1 1 
1 
Glypto.,trobus, Taxodimn, 
' • \ 8cquofrt Strrnbe1"9i, 1 
1 
1 





1 1 ' 1 'i 






weiter und zwar 
1 
1 
a) einer nach Preussisch Sachsen 51° 20' - 1 ' 
Glyplosfrobu.,, Seq. Sternb 
-
" ,, ,, l 50° 201 1 1 1 
1 
Glypfosh·ol,us 
b) der andern nach l'reuss. Schlesien - - ,, ,, 
1 " ,, 51° 10
1 1 
i Sequ. Sternbergi 
- - ,, 
" ,, 1 1 ,, 
1 





nach Ostpreussen 54°501 ·- - " 1 " ., ,, " Glyptostrohus, Taxodium 
1 
Sequoia Langsdorfi c) der dritten n ach Gallizien 1 49°501 ,~ - -
" 
,, 1 




Wenn wir nun aber das geologische Alter des Vorkommens unserer sechs homologen Arten 
genauer berücksichtigen und da sehen, dass 
in Europa I in Asien --,1--l,---,I -, p~io- plci~I::-, 1 
eociin unter- m_ittcl~ ober- cän can unter-/ mittel- ober-
/ mc1ocan meiociin 
in Amerika 




l. Podocarpus eociinica 1 1 1 
2. Sequoia Sternbergi ? 
3. Sequoia Langsdorfi 1 1 1 1 1 
4. Glyptostrobus europ. 
1 . 
1 1 
5 ... Til.XOdium dnbinm 1 1 
6. Salisburyia adi:mtoides 




vorkommen, so dürfte wohl für Europa, Asien und Amerika anzunehmen sein, dass jeder dieser 
Welttheilc für Glyptostrobus, Taxodium beide Sequoia-Arten und Salisbvryia; dagegen Asien und Eu r o p a 
für Podocarpus ureigne Schöpfungsherde waren. -
W. Stiehler. 
Zusatz. Auf Seite 16 ist Zeile 5, v. o. nach "Arten» hinzuzufügen : »mit Gewissheit». 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202103100828-0
Bericht Uber die 34. Versammlung des naturwissenschaftlichen Vereins 
des Harzes zu Blanl{enburg 
am 17. August 1864. 
Sitzungs-Pro toc o IJ. 
Von den Mitgliedern waren erschienen die Herren: 
Regierungsdirector Spor l e der aus Wernigerode, 
Apotheker Forke daher, 
Apotheker Sa s aus Derenburg, 
Chemiker Kauf m an n aus Schöningen , 
Hüttehinspector Bey r i c-h aus Hasserode, 
Pastor Dr. Hoffmeister aus lVienrode , 
Dr. H amp e aus Blankenburg , 
Kaufmann L e z· b r o c k daher, 
Bataillonsarzt Dr. Scholz daher, 
Dr. S z'rn o ni s daher, 
und der unterzeichnete Secretaz'r. 
I. 
Letzterer legte die Rechnung der Vereinscasse 
über das abgelaufene Jahr vor. Dieselbe schloss . 
mit einem Vorrathe von 39 Thlr. 2! Sgr. 7 Pf. und 
wurde für richtig befunden. 
Hierauf hielten die Herren Ha m p e und Spor -
\ e der die nachstehend unter 1 bis 'l abgeuruckten 
Vorträge. 
L. Srheffler. 
l'W euer Beitrag zur Flora des Harzgebletes. 
; 
1. Arabis Gerardi Besser; eine leicht mit Ara-
bis hirsuta L. zu verwechselnde Art. die sich durch 
die herabgezogenen, an den Stengel anliegenden 
Blattöhrchen, und durch rund herum geflügelten Sa-
men, der fein netzaderig punktirt ist, unterscheidet, 
während die Blätteröhrchen bei Arabis hfrsuta 
abstehen , die Samen glatt und nur an einer Seite 
etwas geflügelt sind. 
Der Standort hinter dem kleinen Schlosse, au 
der Blankenlmrgcr Stadtmauer wurde von mir 186! 
ganz zufällig entdeckt. 
2. Vicia villosa Roth; eine auf den ersten Blick 
mit Vicia Cracca L. leicht zu verwechselnde Art, 
unterscheidet sich durch den höheren Wuchs, durch 
die abstehende Behaarung; wichtiger ist die Zahl der 
Blattpaare, deren nur 8 Paare bei Vicia villosa vor-
handen sind, während V. Cracca zwei Blattpaare 
mehr hat und dann vorzüglich die rhombisch-ellip-
tischen Schoten, die bei V. Cracca an beiden Enden 
verschmälert, fast walzenförmig sind. 
Vicia villosa Roth ist häufiger im Norden YOn 
Deutschland Yerbreitel und mag bei uns mit dem 
fremden Roggen eingewandert sein. Ich fand sie, 
nicht weit von meiner Wohnung vor dem Lünischen 
Thore, zwischen Roggen ziemlich zahlreich, so dass 
diese Pflanze jetzt auch dem Harzgcbiete zuzuzählen 
ist. 
3. Leptotrichuni vaginans: Trichostomum Sulli'-
vant. Eine zuerst von S u 11 i van t in Nordamerika 
unterschiedene Moosart, die schon Ehr hart, laut 
dessen Herbarium am Oberharz gesammelt hat. Auch 
ich fand dasselbe Moos vor -30 Jahren bei OderbrüGk, 
als eine auffallende Varietät von Leptotrichum homo -
mallwn. Vor wenigen Jahren wnrde das nämliche 
Moos mm Grafen So Im s auf dem Vogelsberge auf-
gefunden und als Leptotrichum Vogelsbergense mit-
getheilt. Schi m per fand schliesslich, dass unser 
deutsches Moos mit dem Nordamerikanischen eins 
sei und ist dann dasselbe in das Verzeichniss der 





Die Gattung Mentha ( der Name wird abgeleitet gebräuchliche Pflanze, ist lllentha viridis L., wovon 
von Mintha, Tochter des Cocytus, welche in diese ich mich durch von Engländern hier eingeführte 
Pflanze verwandelt sein soll,) enthält einige Arten, Pflanzen überzeugt habe; der balsamische Geruch 
die schon vor langen Zeiten als Küchen- und Arznei- isL schwächer, als von llfentha crispata. 
gewächse benutzt wurden. Was unter Krausemünze 3. Die im nördlichen Europa, Scandinavien und 
von den verschie<lenen YoJkern verwendeL wurde, \ Ru_ssland gebräuchliche Art ist die wahre Mentha 
sind mindestens drei verschiedene Pflanzen crzspa L, welche Ha y n e 1m XI. Bd. tab. 30 abge-
1. Unsere in Deutschland dafür aufgenommene bildet hat. 
flanzen ist ,llentha crispata, Schrader, die an den \ Der Geruch und Gescl1mack dieser drei P/fan-
Gewäss_ern des Harzes vielfach ver~reitet i~t, _gleich- zen,_ M~nth~ crispata Schrd., llfenth~ vfridis und crispa 
sam wildwachsend. Solche als eme Vanetat von L. 1st ahnlich, aber doch verschieden, und ohne 
Mentha Sylvestris L zu erk\ären, ist mir bei der viel- Zweifel gebührt lllentha crispata, Schrd., der Vorzug, 
fachen Beobachtung der JI.Ientha crispata in der Ge- obwohl die Krausemünze durch die Pfeffermünze 
sellschaft der Jl,fentha sylvestris ganz unmöglich. Ich immer mehr verdrängt wird . . 
habe keine Uebergänge gesehen; auch den stark Das ursprüng\iche Vaterland von diesen Gewäch-
balsamischen Geruch hat JIJeritha sylvestris nicht. sen anzugeben, die mehr als tausend Jahre von den 
2, Die in England unter dem Namen Balm Mint, Menschen gepflegt wurden, ist noch näher zu ermit-




Die Pflanzengeographie ist gewiss eine der 
mteressantesten Disciplinon der Pflanzenkunde, sie 
hat nur ihre grosse Schwierigkeiten; die Verbreitung 
einer PflanzenarL kennen zu lernen, beruht auf der 
'Erforschung, deren höchstes Vorkommen zu ermitteln. 
Das höchste Vorkommen einer Pflanzenspecies 
beurkundet zugteich ihren Schöpfungsheerd, von 
welchem sie leicht auf die niedrigem Standorte 
übersiedeln kann, wenn diese Verhältnisse ihr zu-
sagen, denn die Pflanzen steigen wohl bergab, aber 
nicht bergauf, wenn solche nicht durch Menschen 
und Thiere eingebürgert wurden. Nur unbewohnte 
und als in Urzustand erkannte Höhen können uns 
bestimmtere Angaben liefern, wozu wir den Harz 
nicht z&.hlen. Von allen jenen Pflanzen, welche der 
1'lensch zu seinem Nutzen cultivirt und seit tausenden 
,on Jahren pflegt, wird man nicht mit Sicherheit 
das Vaterland ausfindig machen können. Man weiss 
1Ur, dass die Cerealien u. s. w. aus dem Orient 
,tammen. · Jeder Beitrag, der uns über das Vor-
kommen de~ Pflanzenart in bestimmten Höhen be-
lehrt, führt uns unserm Ziele immer näher. , Wir 
können Vergleichungen anstellen und nach Ermitte-
lung des höchsten Vorkommens derselben Art, sind 
wir auch alsdann im Stande die Verbreitungssphäre 
anzugeben. 
Einen solchen Beitrag hat Tn. Kots c h y geliefert: 
Reise in den Cilicischen Taurus, Gotha, bei Just. 
Perthes 1858, 
Wie ich schon frtiher behauptet habe, dass 
Europa nur als das westliche Vorgebirge von Asien 
anzusehen sei und dass Europa die Vegetation zum 
grössesten Theil von Asien entlehnt habe, so wird 
dieses durch die Angaben Kots c h y 's von zahl-
reichen Pflanzenarten, welche wir als europäische 
ansehen, bestätigt. Doch da die Erhebung des 
Cilicischen Taurus nur 11,000 Fuss ist, so kann der-
selbe nur auf Südeuropa die Vegetation übertragen 
haben; für uns sind die kaukasischen Gebirge mass-
gebend1 die wiederum den Cilicischen Taurus eben-
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falls bekleiden halfen, nur fehlen uns die genauen 
Angaben der Höhen von dem Vorkommen der nach 
Westim verbreiteten kaukasischen Pflanzen. Wir 
können für jetzt nur Gebrauch machen von den 
Höhenangaben, welche Kots c h y seinem Reisewerke 
beigefügt hat, auch heben wir zur Vergleichung nur 
einige Beispiele aus. 
1) Stipa pennata L., kommt im Cilicischen Taurus 
in einer Erhebung von 6-7000 Fuss vor, während 
dasselbe Gras bei uns am Regensteine in geringer 
Höhe auftritt, zum wenigstens ein Unterschied von 
6000 Fuss. 
2) Carex dz"stans L., fand Kots c h y bei 6000 Fuss 
Erhebung, während die Segge bei uns nur i"n den 
Ebenen vorkommt. 
3) Sczrpus compressus Pers. wächst an ange-
führten Orten bei 6000 Fuss Erhebung, während 
derselbe bei uns auf sumpfigen Wiesen in der Ebene 
erscheint. 
4) Orchis z·ncarnata L., - bei uns im Helsunger 
Bruche, also ganz in der Ebene -während Kotschy 
dieselbe a. a. 0. 7000 Fuss hoch vorfand. 
5) Polygonum avi"culare L., ist bei uns eine ge-
meine Pflanze, an Wegen und auf Triften und Aeckern 
der Ebene - Kots eh y fand dieselbe 8000 Fuss 
hoch a. a. 0. 
6) Gentiana ciliata L., kommt bei uns auf 
niedrigen Kalkbergen vor, im Cilicischen Taurus er-
reicht. dieselbe eine Höhe von 7500 Fuss. 
7) Convolvulus Sepium L., fand Kots c h y 
4000 Fuss hoch im Gebirge, während solcher bei uns 
an Flussufern der Ebene auftritt, und nicht ins Ge-
birge vordringt. 
8) Solanum nigrmn L., auch im cilicischen Ge-
birge 4000 Fuss hoch. Hierbei entsteht die Frage, 
ist die Pflanze asiatischen, oder nur amerikanischen 
Ursprungs, oder gehört sie beiden Hemisphären an? 
~) Veronz"ca Beccabunga und Anagallis L., beide 
sind Pflanzen feuchter Kiederungen, kommen jedoch 
nach Kots c h v a. a. 0. bei 3-4000 Fuss Erhe-
bung vor. • 
10) Pinguz'cu/a vulgaris L„ fand Kotschy 
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8000 Fuss; am Harze geht diese Pflanze kaum bis 
2000 Jruss hoch. 
11) Parnassia palustris L., wächst nach Kots eh y. 
7000 Fuss a. a. 0., während dieselbe bei uns in 
der Ebene vorkommt. Ein für uns auffallendes Vor-
kommen an den Gypsbergen des südlichen Harzes, 
wo die Pflanze mrr verkümmert auftritt, bleibt immer 
noch um 6500 Fuss niedriger. 
12) Geranium pyrenaicum L., fand Kots c h y 
a. a. Orten bei 5000 Fuss Erhebung. Man sieht, 
dass der Name, als stamme diese Pflanze aus den 
Pyrenäen ein unberechtigter ist und dass die Ver-
breitung von Asien ausging. Das Vorkommen der-
selben bei uns in der Umgebung der Stadt kann: 
dahin erklärt werden, dass man dieselbe früher a:ls, • 
Zierpflanze pflegte, denn vor der Entdeckung Amerika's 
durfte eine so bescheidene Pflanze noch Beachtung 
finden. 
13) Lythrum Byssopifolia L., bei uns auf feuchten 
Triften, ganz in der Ebene, nach Kots eh y a. a. 0. 
5000 Fuss hoch. 
14) 11/edicago minima L., eine Zierde des Regen-
steins, fand Kots c h y bei 5000 Fuss Erhebung. 
Diese Beispiele mögen genügen, um nachzuweisen, 
auf welche Weise wir verfahren müssen, um unsere 
1 
Harzflora in ihren Einzelheiten auf ihre Abstammung 
zuri.ickzufi:Jbren. Der höchste Standpunkt jeder 
Pllanzenart, muss als der Schöpfungshecrd derselben 
erkannt werden. -
Wir haben am Harze nur eine Pflanze, deren 
höchstes Vorkommen noch nicht anderweitig ermittelt 
ist; ich meine Galiurn saxatile L., welches bis auf 
die Höhe rles Brockens, 3500 Fuss erscheint, aber 
anderwärts diese Höhe nicht erreicht. Die mir be-
kannt gewordene Verbreitungssphäre scheint be-
schränkt; gegen Norden kaum die Kiisten Scandinaviens 
erreichend ; gegen Osten bis zum Odergebiete, in 
den Sudeten nicht' auf .den Höhen auftretend; gegen 
Westen bis an die Niederlande - dem Rheine entlang; 
m Süden bis zum Schwarzwald und Jura reichend. 
E . II a mp e. 
1\7. 
Zu1• Flora des Ha1•zes. 
Eine nicht unbetrachtliche Zahl der dem Harz 
zugeschriebenen wildwachsenden Pflanzen ist später 
dort nicht aufzufinden gewesen. Bei einem Thcil 
derselben kann an eine inzwischen erfolgte gänzliche 
Ausrottung, oder an eine noch mögliche \Yieder-




Literatur kann ich mich hier auf jene Uebersicht 
selbst beziehen. 
die Angaben über deren Vorkommen am Harz als 
unzuverlässig, oder auch ohne Weiteres als unrichtig 
anzusehen. 
1 h h h
. Thalius. - JohannThalius,SylvaHercy1nia 
c versuc e ier eine Uebersicht der über v f 
d 
L'ranco · ad M. 1588 in 4. 
iesen, in mehrfacher Beziehung nicht uninteressanten 
Gegenstand ergangenen Verhandlungen, so weit mir Die älteste unter allen Floren einzelner deutscher 
solch b k d Länder und ein auch nach seinem Inhalte ane1·kannt e e annt gewor en sind, mit meinen Be-
m~rku?gen dazu ~u liefern, ohne jedoch mein Ver- sehr schätzenswerthes Werk, dem der Herausgeber 
ze1chmss der betreffenden Pflanzen und die dabei J_o ach. Ca m er a r i u s die so [ ] bezeichneten Zu-
angeführten Na?hweisungen für vollständig aus- satzc ( - die mit ( ) eingeschlossenen Paranthesen 
z~~eb~n. Dabei beschränke ich mich für jetzt auf geh~rcn dem urspriinglichen Text an - ) und einige 
d1e,1e V I fl Abbrld_ungC'n beifügte, die J·edoch zum The1·1 andere 
J mgen ascu arp anzen, welche bereits '-' 
• in den Schriften über die Harzflora bis zum Ende als dre dahei angezogenen Pflanzen der Sylva 
des achtzehnten Jahrhunderts aufoeführt sind mit Hercynia darstellen. . 
~inzufügung einer nicht dahin gehö~igen, bei d;r ich I Die Gren7:en des von Th a I i u s zum Harz ge-
_m1en ,·on mir veranlassten Jrrthum zu berichti,,.en · recl'.~etc> n Gebi ets, über die er sich nicht bestimmt 
habe. 0 \ erklart hat, sind ungefähr aus den bei einem TheiJe 
Vorab habe ich mich noch über den Umfang d~r Pftanzen angeg~ben:n Standcirtern zu entnehmen ; 
des Gebietes jener Flora und über deren von mir , diese erstreckten sich 1m Norden bis Goslat, Ilsen-
benutzle Literatur zu erklären: burg, Werniµ-,erod c, Suderode und Gernrode, im 
Als natürliche Grenzen des Harzes habe ich hier Süden und Südwest<:>n bis zur Umgegend von Stol-
nach W. Lachmann [Physiographie des Herzocr- bcrg, Hermannsacker, Nordhausen, Sachs werfen, 
thums Braunschweig und des Harzgebir.ges Thl. i, llfeld, Walkenried, Sachsa, Scharzfeld und Osterode.· 
S. 4. ff.] u_nd W. Co L ta [Deutschlands Bodens. 2a7. fl.], Den Alten Stolberg (zwischen Stempeda und Steiger-
den Antritt der Flötzschichten an die Thonschiefer- thal) rechnet er p. 114. schon nicht mehr zum Harz· · 
und Grauwackenformation angenommen, mit Ein- zu den von ihm bei einigen Pflanzen gelegentlicl~ 
schloss der diesem Gebirge angehörigen, wenn auch P.rwähnten ansserhalb jenes Gebiets und zum 
von demselben the:ilweise orographisch abgeson- Theil in bedeutender Entfernung d::ivon, ·z. B. in der 
derten, durch jene Flölzschichten gebildeten Ränder. , Mark, der Umgrgcnd von Erfurt etc. bc·legenen 
Das Gebiet hat nach dieser Begrenzung die Form Standörtern sind auch die Sandhügel bei Quedlinburg 
einer halben Ellipse, deren Nordrand, mit ihrem zu rechnen, die er p. 119 bei seiner „scorzonera 
grösseren Durchmesser parallel, von Neuki-ug (in tenui(olia flore ex rt!bro subcaesio» anführt. 
S. W.) über Goslar, Harzburg, Wernigerode, Blanken- Umfängliche Nachrichten über Thal i u s Leben 
burg, Gernrode, Ballenstedt bis Het(stedt sich er- und sein hier angeführtes Werk und dessen spätere 
streckt; der nach Siiden liegende Bogen zieht über Ausgal:ren zweifelhafter Existenz enthält die aus 
Grund, Osterode, Harzburg, Scharzfeld, Sachsa, gründlichen unJ flcissigen Forschungen hervor-
Walkcnried, Ellrich, Jlfeld, Hermannsacker, Buchholz, gegangene Schrift des schon durch andere botanische 
Rotleberode, Wickerode, Siebigerode, l\Iannsfeld bis Werke sehr bewährten Professors Jrmisch: »Ueber 
Hettstedt. Der Flächeninhalt dieses Bezirkes ist nach einige Botaniker des 16. Jahrhunderts, welche sich 
La eh man n auf ungefähr 42 bis 43 Quadr11.tmeilen um die Erforschung der Flora Thüringens, des Bar-
zu berechnen. zes und der angrenzenden Gegenden verdient ge-
D i e Literatur der Flora des Harzes be- macht haben,» in dem Programm des Gymnasiums 
treffenci, scheint es mir zweckmässig bei diesem zu Sondershausen 1862; eine Schrift., die zum Nutzen 
Vorwort die von mir benutzten, der älteren Literatur der Wissenschaft eine weit grössere Verbreituno 
l
. t) 
(bis Ende des 18. Jahrhunderts) angehörenden verr rent, als sie durch ein Schulprogramm erhalten 
Schriften zu verzeichnen und den vollständiO'en Titeln kann. 
;::, ' 
die bei deren Anführung in der nachfolgenden Ueber- R o y er. - J oh an n R o y er ' s Beschreibung • 
sieht der Pflanzen gebrauchten Abkürzungen vorzu- des Fürst!. ßraunschweig'schen Gartens zu Hessen, 
setzen, sowie meine Ansicht über die Bedeutung der Halberstadt 1648 in 4, enthält S. 123-126 ein Ver-
einzelnen Schriften für den hier zu erörternden Ge- zeichniss der Pflanzen des Brockens, den der Ver-
genstand beizufügen, um dabei Wiederholungen zu fasser, Gärtner in jenem Garten, nach seiner ßemer-
ersparen. kung "ein paar mal» besuchte. 




geführten Pflanzen Bemerkungen über die Gestalt 
derselben, die Farbe der Blüthen und dergleichen 
beigefügt. 
Haller Jter. hercyn. - Albr. Haller Obser-
vationes botanfrae ex itinere in sylvam hercyn. suscepto. 
Götting 1738. (auch befindlich in des Verfassers opus. 
cul. botan. Götting. 1740. p. 75 ff.) ; ein_ sehr werth-
voller BeiLrag zur Harzflora. 
Ritter Verz. - Albert Ritter (Prorector 
der Klosterschule zu Jlfeld) Verzeichniss der Pflanzen 
des Brockens, (in des Verf. Relalt"o de iterato itinere 
in Hercyniae montem famosissimum Bructerum. 
Helrnst. 1740 in 4), welches er nach seiner Bemer-
kung p. 28 theils aus botanischen Werken - ·p. 35 
bezieht er sich namentlich auf Th a I i u s und R o y e r 
- tbeils aus brieflichen .MittheiJungen seiner pflan-
zenkundigen Freunde, deren Namen er jedoch. dabei 
nicht anführt, zusammenschrieb; dass zu dies-en 
Freunden der weiter unten näher- zu erwähnende 
.,....- E. Brück man n gehörte, ergiebt sich aus der 
Zueignung des Ritter 'sehen Werkes an denselben 
und aus der Adresse der Brück man n 'sehen Epistol. 
itiner. LXXXVJ an Ritter. 
Was den diesem Verzeichniss von Sehrader 
in der Flora German. gemachten Vorwurf betrifft, 
dass dem Brocken Coris, Atropa ftfandragora und 
andere nirgends am Harz wachsende Pfürnzen mit 
Unrecht zugeschrieben worden, so hat Ritter in 
Ansehung der Atropa, wie in der nachfolgenden 
Uebersicht näher zu erörtern sein wird, allerdings 
geirrt, und wenn er bei der Aufnahme von Coris 
monspeliaca in sein Verzeichniss, wie wahrscheinlich, 
nur das Royer'sche vor Augen hatte, wobei er 
den deutschen Namen »Erdkiefer„ hinzuthat, so übersah 
er dabei, dass Royer nur »ein feines Kräutlein 
wie das Coris monspeliaca anzusehen," an-
führt. Ausser dem gehören noch zu den von Ritter 
dem Brocken irrig zugeschriebenen Pflanzen »Aristo-
lochus rotundus» u. »A. longus," da an ein wildwachsen-
des Vorkommen der einen oder andern dieser Arten 
der von Ritter sogen. Gattung »Aristoloclms» ( Ari-
stolochia) am Brocken oder sonst wo am Harz nicht 
zu denken ist. "H ierauf beschränken sich die Jrrthürner 
jenes Verzeichnisses, soweit ich _die darin angeführ-
ten särnmtlich der vor Linneischen Narnenclatur ange-
hörigen Namen, und die, jedoch nur einigen bei-
gefügten, weitern Bemerkungen zu deuten ,·ermag. 
Brück man n Epist. itin. - F. E. Brück rn an n 
Epistola z'tineraria LXXXV, sistens plantas quasdnm 
Hercynicae sylvae, ad Albert. Halterum. lVolfenbütt. 
17:lO in 4. 
Brückmann, Dr. der l\fodicin zu Wolfenbüttel, 
beschäftigte sich vielfach und nicht ohne anzuerkw-
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nenden Erfolg mit der Naturgeschichte des Harzes, 
namentlich auch mit den Pflanzen desselben. Von 
diesen handelt ausser seiner \'o rgcdachten Epist. ihn .• 
auch die Nr. X. de terrestri cole. 1729. u. Nr. LXXXV[, 
sistens Corollarium ad relationem etc. de iterato itt'nere 
in Hercyn. mont. Bructerum 17.U in 4. 
H a I I er E n um er. - A I b e r t Ha 11 er Enume-
ra tt'o plantarum lwrti regii et agri· Göttingensi·s. 
Götting. 1753 in 8. 
Zinn Catalog. - J. G. Zinn Catalogtts 
plantarum horti academ. et agri Götting 1751 in 8. 
Murray Prodr. - J. A. l\lurray Prodromus 
designationis sti'rpium GMtingensium. GötLingliiO in 8. 1 
Weber spicileg. -G.H. WeberSpicilegium 
florae Göttingensis. Gothae H73 in 8. 
Io diesen vier Götti_ngen'schen Floren ist da~ 
Gebiet bis zum Harz a_g~gcdehnt, wobei Haller in 
der Vorrede zu seiner Enum. pag. VIII. bemerkl, 
dass er diese von ihm aufgeführten Pflanzen des 
Harzes auf seinen neun Harzreisen in der Zeit von 
1738--:1:7 selbst gesammelt habe. 
In dem letztgedachten für die Harzflora beson-
ders wichtigen Spicileg. sind, nach der Versicherung 
des Verfassers in der Vorrede: "ne alienis plumis 
superbire videar, semper. quae ab amicis commum·-
cata erant, sincere i·ndicavi,« die Angabef'\ über Stand-
ort etc. als eigene Beobachtung Web c r s anzusehen, 
wo nicht das Gegentheil bemerkt ist. 
Gleditisch Yerzeichn. - J. G. Gleditsch 
Alphabetisches \' erzeichniss der vornehmsten Ge-
wächse, welche um, an und auf dem Brocken oder 
dessen allernächsten Yorbergen, auf allen ver-
schiedenen Seiten, nach dem Wechsel der Jahreszeit 
und Witterung gefunden worden sind, (in G. E. 
Silberschlags Beschreibung des Brockens, in den 
Beschäftigungen der Berl. Gesellsch. naturforsch . 
Freunde 4. Bd. In9, S. 350-380.) 
Es ist ein blosses Verzci<:hniss der Namen mit 
Bezug auf Linn es Species plnntan11n nnd ohne An-
gabe der Gewahrsmänner for das Yorkommen der 
Pflanzen in dem benannten Bezirke. :\lach des Her-
ausgebers Silberschlag's Aeussenrng a. a. 0. 
S. 350; sollen diese Gewächse von GI e d i t s c h 
selbst aufgesucht sein, was jedoch wohl nicht von 
allen derselben zu verstehen sein wird. 
R ü I i n g V erz e ich n. - J oh. P h i 1. R ü 1 i n g 
(Hofmedikus und Land- und Stadtphysikus zu Einbeck) 
Verzeichniss der an und auf dem Harz wild wach-
senden Bäume, Gesträuche und Kräuter, nach dem 
Saxual-Systcm des Ritters von Linn e geordnet; ~in 
Gatt c r er 's Anleitung den Harz und andere Berg-
werke mit ~utzen zu bereisen 2 Th. Göttingen 1785. 
in 8. S. Hi8-2-H. 
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Der Verfasser hat die Grenzen des von ibm 
als Harz angenommenen Gebiets nicht bezeichnet, 
sicher aber nicht über die nächsten Vorberge des 
~igentlichen Harzgebirges und östlich wohl nicht 
einmal bis zu denselben ausgedehnt, wie ,sich aus 
mehreren von ihm nicht erwähnten, obgleich damals 
schon bekannten Pflanzen der Umgegend des Harzes 
ergiebt. Er bemerkt übrigens in dem Vorbericht, 
dass er schon vor länger als 20 Jahren eine Harz-
flora auszuarbeiten angefangen, aber nach eingetre-
tener Veränderung seines Wohnorts und Geschäfts-
kreises (- er war: vorher Stadrphysikus zu Nord-
heim - ) fernere Reisen nach dem Harz habe auf-
geben und sein Werk ruhen Jassen müssen; jetzt sei 
er durch die Entdeckungen anderer Kräuterkenner, 
besonders eines Murr a y in den Stand gesetzt, einige 
seinem Verzeichnisse noch abgehende Pflanzen nach-
zutragen; we\che hierzu gehören, ist nicht angedeutet. 
Ausserdem sind diesen, nach Angabe des Heraus-
gebers Gatterer, von dem Hofratb Murray, noch 
einige (cursiv gedruckte), Pllanzenarten und von 
Ga t tere r selbst »viele deutsche Pflanzennamen» 
beigefügt. So als Zusätze von M ur r a y angedeutet, 
finde ich nur die beiden Angaben: 
»Dianthus superbus ( J,Villich in sossa prope Do-
rotheam 1772 observavit.),, 
»Cucubatus Ohtes (prope arcem Regenstei11.) 11 
Das Verzeichniss enthält nur Namen, welchen . 
bei den »vorzüglich zum Arzneigebrauch dienend~n j 
· Pflanzen» ein * vorgesetzt ist; eine andere Bezeich-
nung oder Beschreibung der Ptlanzen fehlt. Auch 't 
mangelt bei sämmtlichen Pflanzen, mit Ausnahme 
allein der zwei so eben benannten, die nähere An- 1 
gabe des Fundorts, und was als besonders erhebli-
cher Mangel erscheint, man ersieht bei keiner der 
von R ü I i n g verzeichneten Pflanzen, ob er sich da-
bei auf eigene Wahrnehmung oder auf die Angaben 
Anderer stützt. 
Von den aufgeführten Pflanzen können einige, 
JJamentlich Cornus mas, Staphylea pinnala, Berberis 
vulgan's und Cytisus Laburnum nur zu den ange-
pflanzten gerechnet werden. 
D. H. Ho p p e. - Desselben Beschreibung einer 
botanischen Reise nach dem Brocken, (in seinem 
botanischen Taschenbuche f. d. J. 1792.) - Hoppe 
berichtet, wie er in der Einleitung bemerkt, von 
dem, was ihm von der im Sommer 178.J: gemachten 
Reise »seit acht Jahren noch erinnerlich, indein er 
nie etwas davon aufgezeichnet» habe. Der botanische 
' Theil des Bnichts enthält nur die systematischen 
Namen der auf dieser Reise gefundenen Pflanzen 
ohne neue Entdeckungen. 
II o ff man n, Deutsch(. Flora. - G. S. Ho ff-
m an n Deutschlands 
Neue Auflage 2 Thle. 
1795 in 12. 
Flora. Phanerogamie 1791. 
1800 und 180.J:. Cryptogamie 
Der Yerfasser hat unbestreitbare Verdienste um 
die Erforschung der cryptogamischen Pflanzen des 
Harzes; aber auch seine Angaben über den Standort 
der in seiner Flora aufgeführten Phanerooamen sind 
bei einigen, deren Standort am Harze in Frage steht, 
nicht unb0achtet zu lassen. 
Ausserdem gehören noch zu den Schriften über 
die Flora des Harzes bis Ende des 18. Jahrhunderts 
folgende: 
Ein grösstentheils aus Thalius und Hallers 
iter. hercyn. zusammengetragenes, nichts Neues 
enthaltcndPs Vcrzeichniss einiger Pflanzen des Har.zeF, 
in J. F. Z ü c k er t s Naturgeschichte p. des Ober-
f,arzes. Berlin 1762 in 8, S. 283-29&. 
Ferner G. Weis Plantae cryptogamicae Florae 
Götting. Götling. 17'7 'Ein s bätzbarer Beitrag 
auch- für die Flora des Harzes J e d · 
zu berücksichtigenden Pflanzen ent 
F. A. L. v Burg d o rf s Bemerktlfl auf einer 
Reise nach eiern Unterharz p. rtJl Au.g_ust 1783 in 
den Schriften d. Gesellsch. naturforsch. Freunde zu 
Berlin V. Bd , anch in einem besondern mir vorliegenden 
Abdruck vorhanden. Soweit sich der Verfasser in 
dieser Schrift mit den Pflanzen des Harzes beschäf• 
tigt, geschieht dies fa~t ausschliesslich nur in forst-
wissenschaftlicher Hinsicht. Erwähnt mag hier nur 
werden, dass dn Verf. zu den Pflanzen, die zur 
Bildung der Torflager am Brocken beigetragen, auch 
Erica Tetralix rechnet, ohne jedoch zu bemerken, 
class er dieselbe- dort lebend gefunden; auch wird 
er wohl nicbt diese auf dem Harz nicht wachsende 
Pflanze, sondern Erica (Coltuna) vulgaris gemeint 
haben. In der schon oben angef. Anleitung den Ham 
zu bereisen, von Gatte r er, ist Th. 2, S. 3!, unter 
den »botanischen Schriften vom Harz,» angeführt: 
Fr. S tr an z de silva Bercym·ca Vitebergae 1717 
in 4, mit der Anmerkung: »soll die Botanik des 
Harzes enthalten, ich habe sie aber-noch nicht gesehen.» 
Diese, wie es scheint seltene, mir aus der Halleschen 
C"niversitäts-Bibliothek gefälligst mitgetheilte Disser~ 
tation: »ad i'llustrandum locum Claudiani in carmine 
panegyri"co etc.,» erwähnt aber der Pflanzen des Harzes 
überall nicht weiter, als dass sie bei der Ableitung 
der Benennung »Harz,» auf die im Gebiet desselben 
befindlichen mehreren Baumarten, aus deren Harz 
Pech gesotten werde, nur im Allgemeinen Bezug 
nimmt. 
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Nach diesen Vorbemerkungen folgt hier die 
Uebersicht der nach natürlichen Familien geordneten 
Pflanzen. 
Ranunculaceen. 
1) Thalictrum angtistifoliitm lacq. Da-
rauf ist wahrscheinlich das in GI e d i .t s c h 
Verzeichn. aufgeführte Thalictr. angusti(olium B., 
nicht aber das unter letzterem milbegriffene, weit 
seltenere und am Harz nicht zu vermuthende Thalictr. 
galioides Nestl. zu beziehen. 
Ausser in jenem Verzeichn. finde ich das Thal. 
angustifol. Jacq. nur noch in unseres um die Flora 
des Harzes hochverdienten Dr. Harn pe P!'odramus 
Florae Hercyn. mit Angabe des Standorts »am Schiff-
grabenbruche" (ausserhalb der von mir hier ange-
nommenen Grenzen des IIarzgebietes), mit dem Zei-
chen (»n. v.») »als eine vom Verfasser aus dem Be-
reiche jenes Gebietes nicht selbst gesehene Pflanze» 
angedeutet. 
Dass sie in diesem sonst von jemand vor oder 
nach GI e d i t s c }1 gefunden, ist mir nicht bekannt, 
und ich muss deshalb bei den gegen das G l e d i t s c h e 
Verzeichn, obwaltenden, im obigen Vorwort erwahnten 
Bedenken, jenes Thalict. zu den Pflanzen rrchnen, 
<leren anaeblicbes Vorkommen am Harz in der Vor-1:> . 
zeit auf unsicheren Nachrichten beruht. 
Fumariaceen. 
2) Corydalis solida Fm. (L. digüata Pers.) 
Die Angabe des Standortes derselben "bei Wer-
nigerode" in G. F. Meyers Chloris hannoveranci u. 
dessen Flora hannoverana excursoria und danach 
auch in andern Schriften über die Flora des Harzes 
ist ein durch mich veranlasster Irrthum. Auch ist 
mir kein anderer Standort dieser Pflanze innerhalb 
des Gebietes bekannt, an dessen Grenze sie jedoch 
an verschiedenen Orten vorkommt. 
Croc:jferen. 
S) Sisymbrium Jri'o. L. ist in dem .voran-
geführten Prodromus als zweifelhafte Pflanze mit 
der Bemerkung »am Harz nach Th a I i u s « (?) aufge-
führt, wobei Nasturtiurn montanum minus Tlwl. p. 80 
mit Die r b ach (Beiträge z. Dtschl. Flora) als Synonym 
von Sisyrnbrium Jdo angenommen -sein -mag. 
Diese Deutung bleibt mir jedoch zweifelhaft, 
und jedenfalls scheint diese Pflanze aus dem Ge-
biete, wenn ~sie sich früher darin befand, längst ver-
schwunden, wenigstens nach Th a 1 i u s Zeit von 
Niemand ' d-0rt beobachtet zu sein. Auch W a 11 rot h 
(Beitrag z. Flora Hercyn. I. 25.) bestreitet das Vor-
kommen des in Rede stehenden Sisymbr, am Harz. 
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4} Lunaria annua L. wurde nach 
Webers Spidleg. von .Qr. Weis an Felsen 
bei Rübeländ zugleich mit Lunaria rediviva ge-
funden, wo sie später (178!) auch D. H. II o p p e 
(botan. Taschenb. f. d J. 1792, S. ll2.) beoba~htet 
haben will; die L. rediviva erwähnt letzter~r nicht. 
Ausstrdem ist die 'L. annua in den Verzeidmissen 
von Gleditsch und Rüling, in dem »Verzeichniss 
, der seltenen Pflanzen des Selkethales» vom Stifts-
/ . prediger Nieter (in Kriegers Alexisbad (1812 
S. 115 ff.), in der Flora Anhaltina von Schwabe 
(1838), hier mit der Bemerkung »passim z'n Hercynia" 
~nd im o. a. Prodrorn Fl. Bercyn." jedoch mit der 
Bemerkung „bei Rübeland nach Weber scheint ein 
Irrthum," aufgeführt. 
In der Umaeoend des \etztgedachten Ortes, na-o b 
ment1ich zwischen der Marmormühle und Neuwerk 
habe ich die auch anderweitig im Harz wildwach-
sende Lunaria rediviva L., nicht aber die L. annua 
gefunden. Ueberhaupt ist mir diese ausserhalb der 
Gärten, wo sie als Zierpflanze dient und in früherer 
Zeit, wie D o d o n ä us bemerkt, auch als Küchenge-
wächs gebaut wurde, nicht vorgekommen. Ihr Vater-
land scheint der Elsass und die Schweiz zu sein, 
wie dies schon Tabe r n ä montan u s angiebt, 
während die Lunaria rediviva im siidlichen wie im 
nördlichen Deutschland einheimisch und von Thal i u s 
p. 1!, noter der Benennung »Lunaria graeca, Viola 
latifolia» aufgeführt ist. Die das. beigefügte Be-
merkuno »Sitiquis non orbiculari ambitu cicumscirptis 
sed oblo~gz·oribus" bezweckte wohl die Unterscheidung 
von der L. annua, die Th a I i u s jedoch nicht als 
Pflanze des Harzes aufführt. 
Hinsichtlich der letzteren wird bei den eben er-
1 wähnten Anaab n über deren Vorkommen im Harz-o 
gebiet an Flüchtlinge aus einem Garten oder an 
eine stattgefundene Verwechselung mit der Lunaria 
rediviva zn denken sein. Den Verdacht einer solchen 
Verwechselung muss sich das ~ i et er 'sehe Yerzeich-
niss um so mehr gefallen lassen, da es die im Selke-
thal wildwachsende Lunaria 1·edivi'va übergeht und 
Pflanzen als dort wildwachsen<l aufführt, an deren 
Vorkommen daselbst nicht gedacht werden kann, 
wie z.B. Veronica alpina, Valerz'ana saxatilis, Lygeurn 
Spartwn, Scabiosa alpina, Epi'lobium lahfolium und 
noch andere. Aehnliche Yerstösse sind auch der Flora 
Anhaltina in deren Recension in No. 8 und 9 des 
Literaturberichts der Regensb. botan. Zeitung vom 




5) Drosera anglica Buds. und 
6) Drosera intermedia Bayne 
habe ich meine Bemerkungen hier zusammen zu fassen. 
Die »Salsirora, seu sponsa solis aut Ros solis vel 
Rorella» Th a ii u s p. 116, ist zweifellos auf eine 
Drosera-Art zu beziehen und mit Wahrscheinlichkeit 
nur auf eine der drei deutschen Arten dieser Gat-
tung, da Th a I i u s, we'nn er verschiedene Formen 
seiner Pflanze beobachtet hätte, dies zu bemerken, 
wie es von ihm bei andern Pflanzen geschehen, ge-
wiss nicht bei dieser, ihn besonders interessirenden 
unterlassen haben würde; auch ist dagegen nicht 
entscheidend, dass Tab. IX. der von Camerarius 
der Sylva Bercyn. heigegebenen Abbildungen, zwei 
daselbst sogen. » Varietäten» der Salsirora Thal., 
fig. 1. die Dros. rotundifol., (ig. 2. die Dros. angli"ca 
Huds. var. obovata darstellt. 
Auf welche der drei deutschen Arten von Drosera 
die Pflanze des Th a I i u s aber zu beziehen sei, ist 
aus der Beschreibung derselben nicht zu entnehmen, 
und wenn man sich · für Dros. rotundifol. deshalb 
entscheiden möchte; weil jetzt nur auf diese die An-
gabe des Th a I i u s über das Vorkommen seiner 
Pflanze: »copiose in musco udo Brockenbergo ac vici-
norum monti"um» passt, so erregt doch dagegen 
Baller's Enum. Zweifel. 
Daselbst findet man nämlich p. Hi. 
»Rorella caule simplici, foli"is eltip#cis .. Ros solis 
lJod. p. 47-!» und 
»Rorelta caule simplici, foliis rotundis retusis ... 
Salsiiora sive, Res solis Thal. ic. IX. No. l.» 
mit der Bemerkung : 
»Utraque in Bructen· montis aquosis abunde.» 
Letztere Rorelta ist ohne Zweifel Dros. rotundifol. 
und erstere nach dem Citat. Dod. ( Dodonaeus) die. von 
diesem abgebildete Dros. intermedi·a. Auch scheint 
die Frage, ob man die obigen Angaben der Enum. 
plant. in Ansehung des Standorts jener Pflanzen als 
eigene Beobachtungen Il a 11 er s anzusehen habe, be-
jahend entschieden werden zu müssen, weil er in 
seinem Jte1·. Hercy11, in welchem keiner Drosera-Art 
gedacht ist, nur die auf seiner Harzreise im J. 173S 
beobachteten Pflanzen erwähnt, später bis 17!7 aber, 
wie ich dies schon in der Vorerinnerung angeführt 
habe, noch mehrere Har.zreisen gemacht hat. 
Anders verhält es sich mit Zinn's Catal. plant., 
wo p. 182. Drosera rotundzfolia L. u. D. longifoli"a L. 
unter diesen -:'\amen und - mit der Bemerkung: 
»Ctraque in palur]osis circa Jl. Bructerum» aufgeführt 
sind, und bei letzterer »Thal. Hercyn. 116 T. 9, F. 2, 
bei ersterer aber dieser Autor gar nicht citirt ist. 
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Dass z i n n selbst diese Pflanzen am Harz beobachtet 
habe, ist aus seinem Catalog nicht zu entnehmen. 
Ausser·dem ist noch in R ü I in g s Verz. neben 
Droser. rotundzfoli'a, auch Dros. longifolia aufgeführt, 
wobei es dahingestellt bleibt, ob unter letzterer 
D. a11glica oder D. intermedia zu verstehen ist, und ob 
R ü I in g selbst die eine oder andere Art am Harz fand. 
Dann folgt eine lange Periode, aus welch€r eine 
stattgefundene Auffindung einer oder der andern 
dieser letztgedachten Arten im Harzgebiet nicht be-
kannt ist, obgleich dieses, seit den beiden letzten 
Decennien des vorigen Jahrhunderts, sorgfältiger und 
umfänglicher, als es bis dahin seit Th a 1 i u s Zeit 
geschehen, botanisch durchforscht wurde. Noch in 
G. F. W. Meyers Chloris hannov. (1836) findet sich 
unter den für beide hier in Frage stehenden .Drosera-
Arten angegebenen mehreren Standörtern der Harz 
nicht, wie dies auch in der Flora hannov. excu,·s. 
desselben Verf. (18!9) in Ansehung der Dros. 
anglica der Fall ist, während daselbst bei Dros. 
intermed. nur im Allgemeinen das Vorkommen »durch 
das ganze Gebiet,» nicht aber specielle Standörter 
angegeben sind. Hampe's prodr. benennt zwar als 
Standort für Dros. intennedia die Gegend bei Oder-
brück und am Schiffgrabenbruche und für Dros. 
anglica die Gegend bei Lodersleben, beides. jedoch 
unter dem Vorbehalt, dass der Verfasser Exemplare 
aus dem Gebiet der Harzflora nicht selbst gesehen; 
ausserdem liegt Lodersleben, ebenso wie der Schiff-
graben, ausserhalb der bei dieser Uebersicht ange-
nommenen Grenze des Harzes. 
Beiläufig un.cl ohne darauf ein Gewicht zu legen,. 
mag hier noch bemerkt. werden, dass ich ebenfalls 
im letztgodachten Gebiete keine der beiden in Rede: 
stehenden Drosera-Arten gefunden habe. 
Neuerdings sind jedoch unserm Hrn. Dr. Ha m p e,. 
nach dessen l\.littheilung, getrocknete Exemplare 
beider Arten als auf dem Brockenfelde, also in der 
Nähe von Oderbrück gesammelt, zugegangen, und 
es _wird daher bis zu der darüber zu erwartenden 
weiteren Bekanntmachung dahin gestellt bleiben 
müssen, ob beiden Arten oder doch der einen oder 
nndern an jenem Ort ein Landsassiat überhaupt, und 
wenn dies der Fall ist, ein von altersher oder erst 
in der Neuzeit durch Einwanderung entstandenes 
zuzugestehen sein wird. 
Alsina1,een. 
?) Cerastium dichotomum L., in Spanien und 
Algerien einheimisch, ist im R i.i I in g 'sehen Verzeichn. 
vielleicht nur durch einen Druckfehler, jedenfalls irr-
thümlich, aufgeführt. 
Malvaoeen. 
8) Althaea officinah's L., ist ohne Zweifel die• 
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»Althaea vulgaris,,, die Th a I i u s p. 6. »circa 
Wernigerodam,» R o y er am Fusse des Brockens 
(«unten herumb») fand und AI b. R i lt er in sein 
Verzeicbniss, unter der Benennung »Althaea singula-
ris et pulcherrima,» aufnahm. Später ist dieselbe 
weder an den vorbezeichnelen Orten, noch über-
haupt im Harz gefunden; ihr nächster jetzt bekannter . 
Standort ist mehrere )leiten davon entfernt. 
9) Lavatera thuringiaca L., ist in der Nähe 
des Harzgebirges, nicht aber in dessen Gebiet selbst 
zu finden und als hier au~gerottet zu betrachten, wenn 
sie wirklich dort fri.iher vorkam, wie GI e d i t s c h 
Verz. angiebt. 
Geraniaceen. 
10) Von Geranium rotundifohum L., 1m 
R ü I in g 'sehen und G 1 e d i t s c li. V erz. aufgeführt, ist 
kein sicherer Standort am Harz bekannt. 
Man wir<l dasselbe mit Ha m p es Zusätze und 
Nachträge zu Prodrom. m. den Berichten des natur-
wissensch. Verreins des Harzes für d. J. 1855 und 
1856, S. 3, zu den Pflanzen, deren Vorkommen am 
Harz zweifelhaft ist, zu rechnen haben. 
Oelastraceen. 
11) Staphylea pinnata L., Rülings Verz. 
findet sich im Gebiete nur angepflanzt. 
Papilionaceen. 
12) Astragalus microphyllus. Rülings 
Verz. kann nicht auf die ächte in DeutschlanJ nicht 
vorkommende Linnciscbe Pflanze, sondern wohl nur auf 
Astrag., hypoglottis L., der am Rande des Harzes 
vorkommt, aber bei R ü I in g fehlt, bezogen werden. 
Zu letzterm dürfte auch Cicer sylvestre minus Thalius 
p. 3!, mit mehrerem Recht, als nach S. Sprenge I s 
Ansicht (Histo1·. v. herl. I. 355), zum Astragal. 
microphyl. zu bringen sein. Im. Cicer sylvestre 
majus des Tb a I i u s p. cit., rlcn D i e r b ach a. a. 
0. S. 81, auf Astragal. microphyl. deutet, wird 
man vielmehr mit C. Baulzin Pin. p. 3.U den Cicer 
sylvestre, den Matthioli unter diesem Namen abbildet 
(Syn. des Astragalus Cicer l.) zu erkennen haben, da 
Th a I i u s bemerkt, dass seine Pflanze fast ganz mit 
der des l\Iatthioli übereinstimme und sich nur 
durch länglichere Blätter unterscheide. 
13) As trag o lus are n aritt s L., für dessen Vor-
kommen am Harz nur -0as R ü I in g_'sche Verzeichniss 
spricht, wird in Ermangelung einer anderweiten 
Nachweisung über seinen dortigen Standort, wenig-
stens nicht zu dem jetzigen Bestande der in diesem 
Gebiete wildwachsenden Pflanzen zu rechnen sein. 
Rosaceen. 
U ) Aruncus silvester Kosteletzky, als 
" 
SpiraeaAruneusL., inGlcditsch 's und Rüling·s 
Verz. aufgeführt, ist in der Nähe des Harzes, nicht 
aber in dessen Gebiet selbst zu finden. 
15) Po tentz"l l a r e et a l., zuerst, so viel ich finden 
kann, in Gleditsch Verzeichn. dem Harz zuge-
schrieben, ist in Ham}'e's Prodrom. mit der Bemer-
kung 11bei Hasselfelde,» jedoeh als eine Pflanze auf-
geführt, die der Verf. aus dem Bereiche des Ge-
bietes nicht selbst gesehen. Ihr Vorkommen daselbst 
ist mithin mindestens zw<'ift>lhaft. 
16) Die Rosa pimpinellifolia L. Bieber-
nellblättrige Rose, die in D('utschland an mehreren 
Orten auf unfruchtbaren Hüg0ln der EbPne und am 
Meerstrande, sowie auf stcinige<i Platzen höherer 
Gebirge vorkommt, ist wohl zweifclfrci in der von 
Th a I i 11 s p. 35, so aufgeführten „cynorr!wcl/ species 
in Brockenbergo nascens, rarior inventu, fnictu nigro, 
non eblongo, sed rotnndo, cerasi maunitucline, con-
tinente semina paucfora, quam. reliqune speci<'S, duplo 
tamen grmidiora ac forma q11odammodo granorum 
vitis," zuerkennen, auch wenn man von denl von 
Ca m er a r i u s beigefügten , der Rosa pimpine/!1folia 
angehörenden Synonymen »Rosa 7Jom1fera Lobelz'i, 
vel oampestris odorata i'n Pannonicis Clusü, nostris 
a. foliorum figura odorata," absieht. 
AI b. Ritter excerpirte nur die Syfra HercynÜt, 
als er diese Rose in sein Verzeichniss p. 10, unter 
dem von Th a I i u s angeführten X amen Cynorrlwden 
etc. mit dt>r von dt•mselben gegebenen Beschreibung 
aufnahm, und p. 1-1, das oben gedachte von Came-
r a r i u s beigefügte Synonym "Row pomifera etc." 
missverständlich als besondere Pflanze aufführte. 
Dass zu Thalius Zeit diese Rose den Gipfel 
des Hrockens zierte, ist Jm·ch das in jeder Beziehung 
zuverlässige Zeugniss die~es Botanikers dargetban. 
Längst aber ist dieselbe vom Brocken und damit 
vom ganzen Harz als wildwachsende Pflanze ver-
schwunden, in dessen Nähe ·sie jedoch noch jetzt 
(im l\Iansfeld'schen) vorkommen soll. Die in der, 
Flora Anhaltin. bei Rosa spinosissima, Synon. der 
R. pimpinelhfolia, befindliche Bemerkung »in Hercynia 
frequens," beruht sicher auf Irrtbum. 
Promarien. 
17) A m e l an c ltt' er v u l g a r i s M ö n c h, ist als 
11-fespitus Amelanchier zn Mi;rray's Prodrom. p. 5i, 
auf Grund ,.einer sich auf das Zeugniss des Hof-
richters v. V e I t heim stützenden Angabe in v. 
M ü n c h hausen 's Hausvater Bd. 5 (nicht Bd. 4, wie 
Murr a y citirt), S. 360, ferner im R ü I in g 'sehen 
Verz., hier mit Beifügung des deutschen Namens 




Flor. German. mit dem Citat jenes Prodrom. dem 
Harz zugeschrieben. 
E b r hart Beilr. IV. 61 bemerkt: er wolle 
die Angabe »einiger Botanisten,» dass Mespilus 
Amelanch. auf dem Harz wachse, nicht bezweifeln, 
sei aber noch nicht so glücklich gewesen, diesen 
schönen Strauch allda anzutreffen, so vielmal er sich 
auch darnach umgesehen habe. 
Mir ist keine neQere sichere Beobachtung seines 
Vorkommens daselbst im wildwachsenden Zustande 
bekannt und auch sein dortiges Vorkommen in frü-
herer Zeit zweifelhaft. 
Saxifragaceen. 
18) Saxifraga Bfrculus L., in Sümpfen der 
uorddeutschen Ebene und des südlichen Deutschlands 
einlwimisu/J, will G. H. Weber (Spicileg. Nr. 45) 
in Wäldern des Harzes gesammelt (»ex . Hercynicis 
silvis attuli»), den Standort aber vergessen haben. 
::,chon Ho ff man n 's Deutschlands Flora b1e\t das 
Vorkommen dieser Saxifraga am Harz für zweifel-
haft, auch ist sie vor und nach W e b er daselbst, 
sovic! bekannt, nicht gefunden, und dass dies nur 
auf einem Uebersehen derselben beruhen konnte, 
mindestens sehr unwahrscheinlich. *) 
Umbelliferen. 
18) Caucalis leptophylla L., in Süd-
deutschland einheimisch, bedeutet in R ü l in g s Ver-
zcichniss wohl nur die daselbst nicht besonders be-
nannte Ccwcalis daucoides L, die mit der ersteren 
auch von andern Autoren verwechselt ist. 
Caprifoliaceen. 
19) Sambucus Ebultts L. ist ebenfalls in 
R ü I in g s Y erzeichn. aufgeführt. 
Th a I i u s bemerkt p. 111 bei »Sambucus mon-
tana.» (Sambucus racemosa L.), dass deren Blätter 
von den Kräuterweibern für die Blätter des Attichs 
»Ebuli» geliefert würden ; dass dieser Attich eben-
falls am Harze wachse, sagt er nicht. 
In Ha m p e 's Prodr. ist Sambuc. Ebul. mit dem 
Standort »bei Harzburg,» jedoch als eine Pflanze, 
•·) Nach Abgabe des l\1anuscripts dieses Aufsatzes zum 
Drnck ist mir von rneinen'1 verehrten Frctrntle Dr. II am pe 
Folue~des bezüglich auf Saxif. Hircul. mitgctheilt: 
" ,,wurde auf Torfwiesen des südlichen Harzes 
im Jahre 1809 im Herbst, anfangs Octobe~'. von J( o ~1 l 
in der 1 ' ähe von Zorge gefunden u~d mir 181.> m1t-
o-etheilt ist aber ausserdem von füemand · beachtet. 
~"ielleicht hat sich cfas Terrain bei Zorge verändert 
und sind die feuchten Grunde trocken gelegt, wodurch 
die fraaiiche Saxifraga Ilirculus L. _verl?_ren ge-
gangen ~st,. wie so manche Pflanzen, die fruhe~· rnn 
glaubwilrc!,gen 11anncrn am Harze beobachtet wurden.« 
die der Verfass. aus dem Bereiche des Harzgebietes 
nicht selbst gesehen, aufgeführt und in der schon im 
Vorhergehenden bei No. 4 angeführten Recension 
der Flora Anhaltine ist der in dieser angegebene 
Standort bei Harzgerode bestritten. 
Anderweitige l\'achweisungen über das Vorkom-
men dieser Pflanze im Harz sind mir nicht bekannt. 
Compositen. 
20) Ce n tau r e a m o n t an a L. R ü l i n g und 
G l e d i t s c h Verzeichn. Ein Standort im eigentlichen 
Harzgebiete innerhalb dessen bei dieser Uebersicht 
angenommenen Grenzen ist mir nicht bekannt. 
Campanulaceen. 
21) Phyteuma hemz·sphaericum L. Tha-
l i u s unterschied pag. 9! bei seinem RapunculitS 
sylvestris caeruleus icmbellatus 2 Formen (» Species»), 
als »major.» und "minor.," wozu Camerarius auf 
Tab. 8, mit der Ueberschrift: Rapunculus sylvestris 
umbellatus p. 9-l, 3 Figuren lieferte, jedoch mit der 
darunter gesetzten Bemerkung : 
»ßujus tres differenti'as hz'c depz'nximus c o n -
gen er es iis, quas autor de~cripsi't, quamvis 
non easdem.» 
Von diesen Figuren stellen 1 und 2 eine Cam-
panula dar, die ich für eine Form der C. gtomerata 
halte; No. 3 ist Phyteuma hemisphaericum L. In 
keiner dieser Figuren aber ist eine der beiden vor-
gedachten Formen der bezüglichen Pflanze des 
Thalius zu erkennen, die sich davon nach deren 
Beschreibung a. a. 0. schon dadurch unterscheidet, 
dsss sie »ex una radi'ce numerosi'ssimos profen co-
liculos tenues" pp. und deren beide Formen zu der 
Jasione montana L. gehören möchten. 
Ohne Zweifel war es gleichwohl nur jene 
(ig. 3., die Linn e veranlassten in seiner ersten 
Ausgabe der Species plantarum (Holm. 1753), den 
.Rapunculus syhiestris coentleus wnbellatus Thal. 
tab. 94 t. 8, so als Synonym seiner Phyteuma he-
rnisphaerica, anzuführen, wie <lies auch in Will de-
n o w 's Species plantar. geschieht; dass dies jedoch 
nur in Ansehung der citirten AblJildung seine Rich-
tigkeit hat, ist schon von Ehr hart (ßeitr. z. Natur-
lnmde 1. S. 135), bemerkt. 
Uebrigens hat jene Figur noch 1\1 er t e n s und 
K o oh Deutschl. fJora Ud , 2, S. 18! verleitet, das 
Phyteurna hae1'lisph. dem Harze zuzuschreiben, mit 
Anaabe des Standorts »bei der .Marmormühle,» wo u . 
jedoch diese in den süddeutschen Hochalpen, _ m 
den Alpen der Schweiz und in den Pyrenäen em-
heimische Pflanze ebl'r.so wenig, als sonst wo am 
Harz gefunden ist. 
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22) Campaf},ula thyrsoidea L. ist auf 
l'ab. IV. der schon angeführten, der Sylua f!el'cyn. 
beigefügten Abbildungen, als »Cerm·ca1'1f major. 
tenuifoli"a Thal. p. 32 11 dargestellt, was veraaf&sst hat, 
dass ihr ein Standort am Harz in der ten Aus-
gabe der Linn e i s c h e n Spec. plantar,.. sowie in 
der letzten von Willdenow besorgten und in 
mehreren deutschen Floren, namentlich noch in 
Roth Enum. plantar. I. (1827) p. 723 zugeschrieben 
wurde. 
Dass hierzu jene Abbildung, weil nicht von 
Thalius selbst, sondern von Camerarius beige-
fügt, nicht berechtigen könne, ist von mir schon in 
meinem Vortrage über einige von Th a I i u s ange-
führte Pflanzen des Harzes, in der Versammlung 
unseres Vereins im Jahre 1832, erinnert. Nach weiter 
erfolgten Verhandlungen über die Deutung der vor-
benannten Pflanze des Th a I i u s ist hier Folgendes 
zu bemerken : 
Die von diesem gegebene Beschreibung: 
»Flores non profert continua seu oblo11giori 
serie per scapi· summurn veluti racematim 
propendentes .. . , sed agrr.iinatim in summa apice 
capitulo quodam in imum collectos exerit.,» 
passt nicht auf Campanula thyrsoidea und noch we-
niger steht diese in einrr andern Campanulacee der 
Sylv. Hel'cyn. zu erkennen Ueberdies ist diese. 
den süddeutschen Alpen und dem Jura angehörige 
Campan. thyrsoidea weder vor noch nach Th a I i u s 
Zeit am Harz nachweislich gefunden ; denn dass sie 
nach Schwabe Flor. Anhalt. bei dem Mägdesprung. 
bei Harzgerode, und am Ramberge wachsen soll, be-
ruhet sicher auf einem Jrrthum, wie dies hei mf'h-
reren Angaben dieser Flora der Fall ist (Cfr. No. 4 
oben), und so wird sie, obgleich auch von C. Sprengel 
Histor. rei herb. 1. 334 und Die r b ach Beiträge II. 86, 
für jene Cervicaria des Thal. anerkannt, sich dennoch 
ihre Wegweisung aus der Flora des Harzes und 
zwar selbst dann gefallen lassen müssen, wenn 
keine andere in diesem Gebiet vorhandene Cam-
panula-Art für die in Frag~ stehende Cervicar. maj. 
tenuifol. Thal. mit mehrerem Recht zu recognosciren 
stände. Doch ist dies, wie schon W a 11 rot h Bei-
träge I. 2:1:, erinnert, allerdings der Fall. Die ga
0
nze 
Beschreibung der letztgedachten Cervicaria bei 
Th n. 1 i u s passt sehr wohl auf Campanula Cervicaria 
L., die auch nach YVallroths Bemerkung noch jetzt 
bei Ilfeld vorkommt, wo Th a I i u s seine Pflanze fand 
(,,potissimum in montibus supra Ilefeldam,). Sie 
findet sich übrigens noch an mehreren Orten des 
Harzes, nam~ntlich auch bei Wernigerode, doch ist 
letzterer Standort nicht, wie Roth a. a. 0. irrig 
annimmt, von Thalius erwähnt, dessen_Worte p. 33 
40 
»auf der Langen et. cirva rl,-~ernigerodam,» sieb auf 
eine andere Pflanze, die Cervican·a minor. p. 32 
das. beziehen, welche mit Dierbach a. a. 0. S. 86 
und W a 11 rot h auf Campanula glomerata L. zu be-
ziehen sein möchte. 
22 b) El'icaTetralix L., die v.Burgsdorf 
dem Brocken zuschreibt (s. Vorwort S. 35), ist dort 
und überhaupt am Harz nicht zu finden und beruht. 
die Angabe ohne Zweifel auf einem Jrrthum. 
Rhodoraceen. 
23) in Rup p. Flor. Jenens. ed. Haller 
(1745) ist p. 2:1:9 aufgeführt: 
»Chamaaeododendros alpigena lnll(olia Tab. auf 
dem Blocksbergen, 
mit der vom Herausgpber beigefügten Bemerkung: 
»vix crediderim nasci zi1 ßructero." Jener lYame ist 
ein Synonym des in den süddeutschen Alpen und 
in der Schweiz einheimischen Rhodo denclr on 
h ir s u tum L., welches auf dem Brocken nic:htgefunden 
wird und für dessen do, tiges ohnehin nicht zu er-
wartendes Vorkommen kein anderes Zeugniss vor-
liegt. Die Angabe Ru p p 's ist deshalb, wie genau 
und zuverlässig seine eigenen Beobachtungen auch 
sonst erscheinen, als eine irrLhümliche anzusehen, 
um so mehr, da Ru p p, wie der Herausgeber seiner 
Flora in der Vorrede benlf'rkt, auf sC'inc11 botanischen 
Wanderungen .durch mehrere deutsche Linrlrr nur 
die niedern Berge des Harzes besucht<'. Auf dem 
Brocken namentlich sch~·int er nicht gewesen zu 
sein, anch war er mit dessen Topographie so wenig 
bekannt, dass er p. 232 seiner Flora die eine halbe 
Meile von Wolfenbüttel belegenc Asse für einen 
Theil des »Blocksbergs» hielt ! 
2!) Ledum palustre L, nach Weher's 
Spicileg. No. 43, »in paludosis Bructeri versus Oder-
brück cum Andromeda polzfolia,» ist auch in den 
Verzeichnissen von Gleditsch und Rüling auf-
gefüh1•t, in der folgenden Zeit aber weder am ßrocken, 
noch überhaupt im Harz gefunden und Ha m p e 
Prodrom. häl~ die Angabe jenes Standorts für Irrthum. 
· Diesen im nördlichen Deutschland weit verbrei-
teten kleinen St.rauch macht sein starker aromatisch-
narkotischer Geruch, seine zierliche ßlüthe und sPine 
Anwendung als Arzneimiltel und als ein l\litlel der 
Haushaltung zur Vertreibung des Ungeziefers, ausser-
dem. abor auch sein von altershei: stattfindender 
Missgebrauch zur Verfälschung des Biers besonders 
bemerkenswerth, und ich erlaube mir deshalb die 
nachfolgende nähere Erörterung uber das in Frage 
stehende Vorkommen des Ledum palustre auf dem 
Harz in früherer Zeit. 
ZuförJerst isl anzunehmen, dass Weber ·s eben-
.. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202103100828-0
g~dacbte Angabe des Standorts dieser Pfl~ sich 
auf seine eigene Beobachtung gründet, da er dabei 
keinen andern Gewährsmann namhaft macht (vergl. 
die Vorbemerk. zu Webers Spicileg.); dadurch 
wird jedoch die Möglichkeit eines lrrthums bei jener 
Angabe nicht ausgeschlossen und bei den, in den 
Verzeichnissen von R ü I in g und G l e d i t s c h enthal-
tenen Angaben ist es sehr fraglich, ob sich die 
Verfasser dabei auf eigene Beobachtung gründeten, 
oder vielleir,ht nur Weber folgten. Es sind deshalb 
auch noch die älteren Schriften zu befragen. 
·was dabei zuvördrrst die Sylva Hercyn. des 
Th a I i u s betrifft. so erwähnt diese keine Pflanze. 
die auf jenes Ledum bezogen werden könnte; die 
»Myrtus tenu1f0Ha in uligine illa, ultra Andersbergum 
urbem Broccenbergum uersus, quam nomeiiant den 
rothen Bruch« p. i8, ist nach der weilern Beschrei-
bung obne Zweifel die Andromeda 'J'Olifolia L., in 
dem R o y er 'sehen Verzeidmiss aber, wo \'· 1.'2a. 
»Cistus ledon foliis Rosmm·inf, odel' wilde Rosmarin» 
so ohne weitere Bezeiclm1mg aufgeführt ist, lässt 
der deutsche Name sowohl an jene Andromeda als 
auch an Ledum palustre ,denken, der lateinisclrn 
aber erinn~rt bestimmt an »ci·stus tedon {dliis roris-
marini ferrugineis« des C. BauMn. 'Pinax. (1623) 
p. 467, No. XV., ein Synonym von ledum palustre 
L., während »Oistus Ledon foliis -salicis angustifoh'ae« 
desselben Autors a. a. O. p. 468 b. No. ·.XVI. Synonym 
der Andromeda polif aha ·ist. 
Ein Mehreres für die vodiegende ·Frage ergiebt 
sich aus Br ü c"k m a n n 's Epistol. itiner LXXXV. ud 
Alb. Hallerum, wo in Bezug auf des letztern Jter. 
her-cyn. gcssgt wird : 
„Rosmarinum sylvestre s. neäum Rorismarini 
folio, Ledum Silesiacum, a 'Te pag. 61, .adduo-
tum, in his et aliis ferris, ·SJ)ojt, SJ)ofkltraut, ßeit::: 
obet SJ)in::: {)e\,)be, ®eiji::: .pet)b, n,i(t,e ffioimarin 
vocant. Muth cerevisioe coctores lrujus plantae 
ramos ex sylva Hercyn. petunt, et ad cerevisias, 
quas coquunt, adhibent. Flos est regularis pen-
tapetalus, rosaceus, semina exigua copiosa, tecta 
capsula pentagona qw·nquevalV'i quasi dehis-
cente et quinquepartilf1; accedit proxime ad 
Acetosellam, quod nempe ad florem et fructum ; 
planta fortem et gravem spargit odorem, qui ad 
cephalalgiam ac haemorrhagias dtsponit. Crescit 
copiose in sylvis · ad Bructerum. 
Von Brückmann ist hier, wie sieb aus dem 
Eingange seines Briefes ergiebt, _die mir nicht zur 
Hand s_eiende erste Ausgabe der Ha 11 er 'sehen 
»Observationes« angezogen ; in der von mir ver-
glichenen zweiten (in Haller's »Opuscttl. ·hotan), 
, ist .von einer auf Ledum palustre L. zu -beziehenden 
Pflanze liberall nicht, wohl aber in No. XXXVI. 
p. HO. seq. von einer »Andromeda adfinis Viti"bus 
ldaezs« die JtedP-, die nach der Beschreibung unä 
ang:führten Synonymen die Andromeda 7J0lif olia 
L. 1st. Anders verhält es sieb bei Br ü c km an n~ 
Bei diesem erinnern zwar die lateinischen, der ältera 
botan. Namenkla'41r angehörenden Namen seiner 
Pflanzr, sowie auch ,von den deutschen der »wilde 
RoEsmarin« eben sowohl aH Andromeda polifo1ia als 
auch an Ledum palustre, wogegen letzterem allrin 
die üb6gcn deutschen Namen »Post« (Porst) u. s. w. 
zukommen. Und was von mehr Wichtigkeit ist, die 
von ß r ii c km an n in seiner Beschreibung der Pflanze 
orwi'i'hnte J'ünfblättrige rosenartige Blumenkrone 
(»Ftos) ·und c~r ·stark--e, Schw:ndel und Nasenbluten 
e,regende Geruch findet sich 1rnr :bei jenem Ledum, 
nicht auch bei der Andromeda poiijolza; auch wird 
letztere bei der Bierbrauerei nur etwa in Verwechse-
lung ·mit dem Ledum gebraucht, dessen -,Kräfte sie 
aber rncht besitzt. 
Die von Brück m a n n erwähnte, wie er be-
merkt, häufig am Brocken wachsende Pflanze ist 
also ,nach seiner Beschreibung das Ledum palustre, 
nicht die von ihm irrig angezogene H a 1 I e r 'sehe 
Pflanze, und we1m dabei auch die Möglichkeit zuge-
standen werden muss, dass ß r ~ c km an n die An-
dromeda polifolza vor Augen hatte und dieser ohne 
weitere Unte~·suchung Eigen~haften des ledum pa-
lustre zuschrieb, so finde ich doch keinen Grund, 
dies ~ls wahrscheinlieh anzunehmen. 
W.as endlich das .Ritter'sche Verzeichniss be-
trifft, so ist in diesem 
p. 30. nCt"stus, ,Ledum, folii"s Rosmarim: n,ilbe 
ffiojimarin, hu;us variae species,« 
,p. 3-l. Rosmaririasylvestris, n,i(be ffiojimarin, vulgo 
SJ)ojt, male immiscetur cerevisiae, guo f acilius 
inebrz'et. 
aufgeführt . ·In der ersteren Stelle :finden wir wieder 
anscheinend das vorgedachte Bauhi n 'sehe Synonym 
von Ledum palustre, . auf welche Pflanze auch in der 
zweiten Stelle der angefüh,te Gebrauch deutet, 
· während hier der lateinische Name zweifelhaft lässt, ob 
damit jenes Ledum oder die Andromeda polifolia be-
zeichnet werden solle. 
Als Ergebniss .diesPr Erörterung glaube ich, 
ohne dabei auf die Angaben des Ritte r'schen Ver-
zeichnisses ein demsolben nach der Vorbemerkun~ 
überhaupt nicht zukommendes Gewicht zu leg<'n, 
annehmen zu könneQ, dass Ledum palustre in drr 
Vorzeit und noch im vorigen Jahrhundert am Harz 
wildwach:,eud gefunden, später aber, wahrscheinlich 





25) Chimophi"la umbellata Nutt. ist als 
Pyrola unibellata in dem G l e cl i t s c h \chen V f'r-
zeichniss aufgeführt, was sicher auf Irrlhum beruht, 
ebenso wie die Aufnahme dieser Pflanze in das 
Niete r 'sehe Verzeichniss der Pflanzen des Selkethals. 
Aqnifoliaceen. 
26) llero Aquifoliu m l„ Stechpalme, Hülsen. 
42 
Zwieseldorn, ist das Aqwfolium des Thalins p. 15, 
von dem er angiebt, dass es angehlich (,,narruntur , 
quidam») auf den ßergen über dem Kloster Ilsenhnrg 
wildwachsend zu finden, von ihm aber dasel!Jst 
nicht angetroffen sei, doch habe er zur Zeit ·noch 
nicht alle Orte Jasclbst durchsuchen können. Aus 
dortiger Gegend ist c/iC'se Pflanze, wenn sie daselbst 
sichtsmassrcgeln ausgegrabene un<l weiter zubereitete 
Wurzel diente nach einem in unserm Deutschland 
weit verbreiteten Wahn bis zum 16. Jahrhundert ' 
hin und vielleicht noch spä,tc1' zu einem Bauskobold, 
Alraun genannt, der, gehörig gehegt und ge1)flcgt, 
seinem Besitzer sehr nützlich, unter Gmsfändcn aber 
auch sehr lästig wcrclcn konnte, und siche11 ,Yar es 
diese Pfüinze, die Albert Ritter unter der »Man-
dragora AIJraunwurzcl« p. 32 seines Yerzeichn. del' 
Brocken pflanzen verstand. Fragen wir zuerst, wo. 
rauf er sich dabei slürzl? 
Sein Verzeichniss entstand, wie ich schon in 
der Vorerinnerung bei dieser Schrift zu bemerken 
gehabt habe, theils ans Excerpten l)(>tanischer 
Schriften, tbeils ans brieflichen ~Iittheilungen seiner 
pflanzen kundigen Freunde; ob ihm aber jene oder 
diese die Alraun wurzcl als eine JJroc/.;enpflanze 
nannten, muss dahin gestellt bleiben. Soviel ist ge-
wiss, dass er uns bei der Jlandragora kein Excerpt 
aus Th a 1 i u s oc\or R o y c r gab, denn jener sagte 
ihm zwar (p. 105). dass sein, Thal i u s' Solanum 
sylvestre seu !ethale auch von Einigen fül' Thcophrasts-
Mandragora gehalten Wi'rde, nicht aber, dass es die 
famose Alraunwurzel sei; ausserdem aber liegt dm· 
Herzberg bei llfeld und die Gegend bei Ilischoffrode, 
die Thal i u s als Standörter seiner Pflanze (der 
1-ltropa Belladonna L) bezeichnete, sehr weit vom 
Brocken, mit .dessen Pilanz<;n allein sich Ritters 
Y erzeichniss beschäftigt; R o y er aber erwähnt in 
seinem Yerzeichniss weder eine 1landragora, .noch 
eine Alaul1\rnrzel. Wie es sich damit aber auch 
verhalten mag, die ächte Mandragora, in Nordafrika 
und im südlichen Europa einheirsisch, bat sich norcl-
wärts nicht weiter als bis ins Salzburgische ver-
breitet, und ,\ l b c r t Ritter ist bei jener Angabe 
ohne Zweifel im Trrtbum; ich darf wohl hinzusetzen 
leider, denn sicher wäre es interessanter, das Vor-
kommen des Alraunes am Brocken oder sonst am 
Harz, wenn auch nur für die Vorzeit nachweisen zu 
können, als das so mancher andern dort wachsenden 
Pflanze von weit geringerer Dedeutung. 
in der Vorzeit wirklich einheimisch war, läni:;st 
verschwunden: Ausserdem finde ieh ·dies.en Ilex in 
dem GI e d i ts c h 'sehen Verzeichniss aufgeführt, son::it 
aber in keiner der oben angeführten ält<trn Schriften 
über die Pflanzen des Harzes erwähnt, und es ist 
mir ein sicherer Standort des Ilex am Harz inner-
halb der hier angenommenen Grenzen nicht be-
kannt. 
Bei dem Ilex Aquifoliwn des mehr erwähnten 
Niet er'schen Verzeichnisses der Pflanzen des Sclke~ 
tbals, wo er als »Winterwaldzierde« bemerkt ist, 
kann nur an eino Anpl1anzung gedacht werden. 
Gentianaeeen . 
27) Cicendia filiformis Rehb. (Gentwna 
fi/iformis L.) ist wohl nur irrthümlich in das R ü l in g-
sche Vetzf>ichn. geralhcn; ein Standort derselben am 
Harz ist nicht bekannt. 
Boragineen. 
28) Cynogloss.um apennini;m, des so eben 
gedachten Verzeichn. und l\1 u ,. r a y 's Prodrom. ist 
ohne Zweifel nicht die gleichnamige Pflanze Linn 6 ·s, 
sondern Cynogloss. sylvoticwn harcyn. Thal. (C. mon-
tanum Lam), wie bereits Ehr hart Beitr. III. 110 
erinnert hat; dahin wird auch das von Wächter 
in dessen Bemerkungen über die Flora des Harzes 
(Hercyn. Archiv I. S. 636) dieser zugeschriebene 
Cynoglossum apenmnum gehören. 
Solanaceen 
29) A t1· o p a .JJ an d r ag o r a L. (illandragora 
vemalis und officinanmi Bertol. ) 
Schon im frühen Altcrthum bei Griechen und 
Römern war die Mandragora als l\ledicinalpflanze 
bekannt und hoch berühmt; ihre mit gewissen, Vor-
Labiaten. 
30) Stachys alpina L. und 
31) Teucrium Chamaedrys L., beide im 
R ü l in g 'sehen Verzeichn. erwähnt, sind in Ermange-
lung einer sichern 1 'achwcisung des Ortes ihres 
Vo,:kommens am Harz; in diesem nicht als einhei-
misch zu betrachten. ·was insbesondere die letztere 
Pflanze betrifft, so ist dabei R ü l in g sicher ebenso 
im lrrthume gewesen, wie die Flor. Anhalt., die 
dieses Teucrimn bei dem _\lexisbade und bei Harz-




32) Der Pinguz'cola alpina L., die zuerst 
Webers Spicifrg. neben der Pi11g111c. vulgaris L., 
mit der Bemerkung: »rarior 2·n Äl. Brncteri Iods 
sicrioribus versus lVerm°[;erode» aufführte und darauf 
R ü J in g in sein Vcrzeiehn. übertrug, il':t auch in 
späteren botanischen Werken, namentlich auch in 
Willd enow's Species plant. der Standort am Harz 
zugeschriehen; doch sah denselben schon II o ff -
man n, in der 2. Ausg. seiner Flora Deutschlands, 
als zweifelhaft an, unl' in Schraders Flora German. 
I. (1806) p. 52, erscheint die Pl'ngm·cola alpina 
\Y c b e r 's als ein Synonym der Pinguic. vulgaris L. 
\Vallroth Beitr. I. 23, will sie nicht für mehr, als 
höchstens für eine blass- oder fast weissblühendc Va-
rietät der Pinguic. vulg. gelten lassen. (' 
Auch unser Or. II am p e hat, wie e,,s auch bei 
mir del' Fa\\ ist, die Pinuuic. alp. in der uns beiden 
wohl bekannten, von W e b er bezeic:hnet{'n Gegend ] 
nicht gefunden, und sil' in seinem Prodrom. Fl. Flerc. 
als eine Pflanze zweifrlhaften Vorkommens aufge-
führt, wie ich glaube mit Recht, da die Angabe 
Webers nicht ohne Weiteres für irrig zu halten 
und eine Varietät der Ping. v11lg, wie sie W a I J roth 
vermuthet, wenigstens am Harz noch nicht nachge-
wiesen ist. Auch sind noch nichl alle für diese 
Pinguicola geeigneten Oerter des Gebirges schon so 
genau durchforscht, dass eine Anffindung dieser 
Pflanze daselbst zum Voraus fiir u1Jzweifclbaft er-
folglos zu halten wäre. 
Orchidaceen. 
Die beiden folg<'nden 
33) Gymnt1denia odo1·atissima Rich. und 
3!) Gooderia repens R.Br.finde,ich nur in 
GI e di t s c h. Yerzeichn., jene als Orchis odoralissima, 
diese als Satyrt'wn ?'epens, sonst aber nirgends als 
Pflanzen des Ilarzrs erwähnt, wie sie auch in 
H am p e's Prodrom. Flor. Hercyn. übergangen sind. 1 
Dei der crst,cren lann, wenn die Linge des Sporns 
unbeachtet bföibt, sehr leicht eine Yerwecbselung 
der allerdings seltenen, von mir nur am AuerlJerge 
gefundenen Abänderung der ebenfalls wohlriechenden 
Gymnadenia conopsea mit weisser lllüthe stattfinden. 
Aristolochiaceen. 
3l b} Aristolochia rotunda L. und 
31 c) A. longa 
nach Ritter 's YerzC'ichniss zu den Pflanzen des 
Brockens gehörend, sind sicht>r dort und iibe?rhaupt 
am Harz nie wildwachsend gewesen. 
Juncaginaceen. 
35) Aebnlich wie mit Pinguicola tdpina L, \·er- l 
hält es sich auch mit der noch leichter als diese zu 
übersehenden Schevchzeria palustris L., 
von der Weber a. a. 0. p. 12, berichtet, ein einziges 
ExPmplar im Fruchtstande (in welchem sie sich 
mehr als durch die ßlüthen bemerklich macht), 
auf Torfboden, im Walde bei dem Brockenkruge 
(bei Oderbrück) gefunden zu haben, was denn auch 
deren Aufföbrnno in dem R ü J in g 'sehen Verzeichniss ::, 
veranlasst habrn mag. Eine andere Nachweisung 
i.ibr r das Yorkommen Jieser Pflanze am Harz habe 
ich nicht gefunden, da mir unbekannt ist, ob der 
von W a 11,· o t h lleitr I. 19,, angeführte Standort: 
»auf Torfwiesen unmittelbar an der Grenze des süd-
liefwn Ilarzes» dem bei dieser Uebersicht angenom-
menen Gebiete des letztern angrhört. 
Juncaceen. 
36) Juncus triglumis L. C. Sprengel, 
der in seiner B1'storia rei hab. I. p. 3aa, den 
Lychnanthemus tenuis Thal. p. 60, auf jenen Jimcus 
deutete u. p. 35-l, das Gramen junceum lam'gerwn 
Thal. p. ilS, für Eri'ophonmi alpinum nahm, erwiederte 
auf meine ihm schriftlich vorgetragene und näher 
erörterte Frage: ob nicht jener Lychnanthemus für 
einen Scirpus aus der Abtheilung spi'ca unica.simplici, 
und dieses Gramen junc. p. für Eri'ophorum 
cnespitosum anzusehen sei? in der Zuschrift, womit 
er mich unterm 22. März 1822 beehrte: »Ihre Be-
merkungen über Tb a I s Lychnanthemus tenuis und 
Grmnen junceum lanz'gerum sind sehr richtig und 
verdienen allen Dank. Ich .setze s!att Juncus 
triglumi1, jetzt Sci'rpus Baeothryon und stattEriophonmi 
alpinum, jedoch zweifelhaft E. caespitosum.» 
Sicher ist der Juncus triglumi·s in der Liste der 
Harzpflanzen definitiv zu streichen; ihn geht es auch 
nichts an, ob Juncus Baeothryon oder Junc. caespitost1s 
an seine Stelle tritt. 
3i) Jun cus niv etts Weber Spicileg., 
Gleditsch und Rüling Yerzeichn. ist ausser 
Zweifel nicht der Linn e ische, sondern der J. albidus 
Iloffm. (Lu:::,ulaalbidaDec), den Ehrhart Beitr. VI.~ 
30 u. 141, J. leucophobus nannte. 
Oyperaceen. 
38) Eriophorum alpinum L. ist im oben-
gedachten Prodrom. Ff. llercyn. unter No. 72 mit 
dem Bemerken: 
»Auf dem Brocken unterhalb den Hirschhörnern 
yon C. Sprenge 1, früher von Weber gefunden,» 
und mit dem Zcid1en für die Pflanzen, die der \'e1-
fasser. "aus dem Bereiche des Harzgebietes nicht 




dabei in seinen BeiLr. 1. 36, <lass er dies Eriophor. 
im J. 1811 auf dem Brocken ·gefundl~n, worauf jedoch 
Dr. Ha m p e in den »Zusätzen und Verbesserun@en» 
zum Prodrom bei No. 72 bemerkt: 
,.Erz·ophor. alpin. ist bis hellte mir noch un-
gewiss, es kann eine Verwechselung mit-Scirpus 
caespitosus geschehen sein.« 
Zu der hier zu versuclnm<len weitem Erörtcrnng 
über das Heimaths1·echt der · in Rede stehendeH 
Pflanze im Harz, deren dortige Auffindung auch mit' 
nicht gelungen ist, glaube ich vorab auch die ältcm 
Botaniker vor Weber befragen, und auch die für 
das fragliche Vorkommen, ausser den schon an-
geführten Zeugnissen, noch vorhandenen berück-
sichtigen und wiirdigefl zu müssen. 
Was in erster Beziehung unsern botanischen 
Altmeister Th a 1 i u s. betrifft, so findet sich in dessen 
Sylv. Hercyn. p. 5S ~ 1 
,,Gramen junceum lanigerum seu Jtincus laniger, 
aut Bombycinus quibusdam dictus, Wiesenllachs, 
passim in uliginosiori"bus prat?"s et in ipsa etiarn 
Broccenbergi ulzg,:ne,» . 
aof welches, wie schon im Vorbergehen.den bei 
No. 36 erwähnt ist; C S p r enge 1, . in seiner Ge-
schichte der, Botanik, unser· in Rede stehendes 
Eriophor., später· aber mit Zurücknahme dieser 
Deutung, das Eriophorum caesp-itosum, doch nidtt 
zweifelfrei, bezog. 
Diesen Zweifel muss ich allerdings für wohl 
begrürrdet anerkennen, insoweit es sich dabei um 
die Frage handelt, ob man bei jenem Gramen 
junceum lanz·ge'rum . nur an Erioph. caespitos., wie 
dies noch nPuerdings von , Die r b ach ßeitr. IV. 112 
geschehen ist, nicht• auch an andere, ebenfalls mit 
einer starken langen Saamenwolle versehene, am 
Harz noch jetzt vorkommende Arien derselben Gal-
ung, namentlich an E. polystachium L. (E. lat!folium 
Hoppe) und angustifolium Ehrh. zu denken habe, 
da Thal i u s die eine oder andere derselben, na-
mentlich die erstere, so häufig auf Sumpfwiesen 
vorkommende, wohl nicht übersehen konnte und 
gleich wohl nicht im Besondern aufgeführt bat; mir 
scheint kein Grund vorhanden, das Erioph. alpin. 
zu den mehreren Arten dieser Gattung zu rechnen, 
auf die mit Wahrscheinlichkeit die Th a 1 i u s 'sehe 
Pflanze zu beziehen steht. 
Wenn dem so ist, so bleibt in .Bezug auf Tbalius 
nur noch zu untersuchen, ob nicht in einer andern 
seiner Pflanzen das in Frage stehende Eriophor., 
wenigstens mit einiger Wahrscheinlichkeit zu erken-
nen sei, wobei mir Folgendes zu bemerken gestaltet 
sein mag: • 
Das Eriophorum alpinum, welches, so.viel mir 
bekannt, erst nach Th a I i u s Zeit in den Pflanzen„ 
listen und Systemen mit einem besondern Namen 
erscheint, (zuerst in C. Bauhin. Prodrom. p. 23. No. VIII. 
Juncus alpinus bombycinus), konnte von Th a 1 i us 
sehr leicht) besonders bei noch nicht vollständig 
entwickelter SaamenwoHe mit dem ibm sehr 
ähnlichen, in den Brüchen der höhern Berge des 
Harzes und namentlich am Brocken häufig vorkom-
menden Scirpus caespitosus verwechselt werden-; 
was hier die Zwischenfrage veranlassen muss, ob 
und wie letzterer in der Sylv. Bercyn. aufgeführt 
ist? W a 11 r o th , Ha m·p e und D i erb &c h be-
antworten dieselbe durch Hinweisung auf den Lych~ 
nanthenws teniris Thal. p. 60, wobei jedoch Ha m p e 
. (Ill. Nacbtr. z. Prodrom.) die Bemerkung macht: 
die Beschreibung bei Thal i u s "') passe nicht auf 
den »am Brocken fuss/angen Sc1ip. caespüos.«, der 
auG.11 »i·n allen Mooren des Oberhai.:ze& und nicb\ 
a\\ein am Brocken« wachse, gleichwohl sei aber jene 
Deutung begründet, »da Th a I i u s diese allgemein 
verbreitete Pflanze ausserdem nicht aufführe.« 
Gegen dieses Bedenken erlaube ich mir zu er-
i-nnern, dass ich den vorg.e<lacbten Scrip. häufig am 
Brocken mit nur & Zoll langen, auch noch kürzem 
Halmen gefunden habe, unrl dass Th a I i u s dem 
Brocken ein grösserns Gebiet, als es jetzt geschieht, 
zugethetlt zu haben scheint, was si{!b schon daraus 
ergiebt, dass .er pag. 7S den rothen Bruch bei 
Oderhrück an den Fuss des Brockens versetzt, 
Ausserdem dürfte wohl auch der »lychnanthemus 
tenuis major. Thal.«, den dieser als 2te Art 
(»species«) seines »Junc. }.ux11CL11;fep..o, aufführt, und 
dem er unter andern "stylos« (culmos) · »teretes 
p a l m o longiores«, als Standort aber den Brocken, 
jedoch diesen nicht ausscbliesslicb, zuschreibt, au 
den Scirp. caespitos. mtt nicht minderm Recht, und 
wenn dem abgedachten Bedenken meines Freundes 
Ha m p e beigestimmt wird, mit noch mehrerem er-
innern, als an jenen »Lychnanthemus tenuis«, den 
Th a 1 i u s so ohne weiteren Zusatz als 3 t e Art be-
zeichnet. 
Von den auf Th a I i u s folgenden, sich mit der 
Flora des Harzes speciell beschäftigenden Botanikern 
bis zum Ende des 18. Jahrhunderts zeugen zwei 
für das fragliche Vorkommen jener Pflanze in 
diesem Gebiet, der schon citirte G. H. Weber 
sowie R ü I in g, dessen Zeugniss jedoch auch bei 
dreser, wie bei andern Pflanzen seines Verzeichnisses, 
kein klassisches ist; die übrigen ig.noriren das Vor,-
*) .... ,,plures ex radice emittit junceos stylos" (culmos) 
brer,es digitales ••. ,,Haec (species) nusquam mihi quam i,t 
Broccenbergo est 1>isa," 
"? z; • U11.74 
b'lf'lt. ii • wv~. , 
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kommen des Erioph. alpin. am Harz ganz und 
Ehrhart, Beitr. IV. 155 bemerkt: 
»Webe r fand auf dem Harze Erioph. alpinum. 
Ich habe allda nichts gesehen als Scz'rp. caespit. 
L., der, wie Ha 11 er schon angemerkt, filamenta 
de spica exe1.tntia ad ultimi Eriophor. (Eriophor. 
alpin.) similitudinem hat.« 
In der ersten Ausgabe vcn G. D. Hoffmann's 
deutscher Ffora (1790) ist der Harz als Standort 
dieser Pflanze erwähnt, in der 2ten Ausgabe (180!) 
aber weggelassen. 
fn der Literatur des gegenwärtigen Jahrhunderts 
ist das Vorkommen des Erioph. alpüi., ausser wie 
schon obe n gedacht, von Sprengel und Wallroth 
auch noch m folgenden Schriften behauptet: 
In dem Aufsatze „über die Torfmoore des Harzes 
vom Forstschreiber Wächter in Klaustbal (H o 1 z-
m an n 's hercynisches Archiv. Halle 1805. S. 615 L 
sind die lateinischen Namen der ,,,n {\en Torfmooren 
auf dem Bruchberge sich hauptsächlich findenden 
Pflanzen unter 2-! Nummern, deren Reihenfolge das 
ur.gefähre Verhältniss ihrer Menge angeben soll, 
aufgeführt, darunter von der Gattung Erioph. (Öei 
No. 8 und 9) angushfolz'um und alpz'num. Gegen 
die Zuverlässigkeit dieser. Angabe entsteht jedocli 
schon dadurch Bedenken, dass die jenem Verzeichniss 
beigefügte Bemerkung: »diese Gewächse machen 
die gewöhn I ich e Flora der Harztorfmoore ans«, 
jedenfalls nicht auf Erioph. alpinum passt, wohl aber 
auf E,;iop!wr. vaginatum L. (c(l,espitosum), welches 
jedoch in jenem Vcrzeichniss fehlt. Ferner ist in 
diesem ausser Erica vulgari's auch (bei No. 4) Erica 
herbacea Var.. flore carne~benannt, eine Art, die 
sich in dem ganzen nördlichen Deutschland nicht 
wild wachsend findet. 
Ferner ist hier die Schrift »Spaziergang von 
Leipzig nac:h dem Harze p. vorzüglich in botanischer 
und mineralogischer Hinsicht von J. F. A. Dehne,« 
(1819-) anzuführen, wo der Verf. in dem S. 68 
und 69 befindlichen Namenverzeichniss der auf dem 
Brocken gefundenen Pflanzen, ausser allgemein be-
kannten, auch noch das Eriophorum alpz'num (neben 
Eri'oph. vagz·natum) aufführt, den Scirpus caespitosus 
aber unerwähnt lässt. Die übrigen von dem Rei-
senden, nach seinem Berichte (im J. 18li) -auf dem 
Brocken und an andern Orten des Harzes gefundenen 
Pflanzen sind solche, deren VorkommeH .an den an-
gegebenen Standörtern auch anderweitig constatirt 
ist; ob dennoch bei dem .Eriophor. alpin. eine Ver-
wechselung einer. andern Pflanze mit diesem statt-
gefunden bat, muss ich dahin gestellt sein lassen. 
Für. unzweifelhaft irrig ·aber ist die im oft an-
geführten Nieter'schen Verzeichniss der Pflanzen• 
des Selkethals S. 117 befindliche Angabe: 
»Eriophorum alpinum Alpenwollgras Jun. Jul 
feucht. Berge« 
anzusehen. 
Darf ich nun dieser Darlegung der für und ' 
wider das Vorkommen der soeben genannten Pflanze · 
am Harz vorhandenen Zeugnisse meine Ansicht über 
das, was daraus zu befinden sei, beifügen, so gelit ' 
solche dahin . . 
Der oben angeführte G. H. Weber sagt· im 1 
SP,icil'!g. No. 6. »Erz·ophorum alpinum L:: »Pauca· 
specimzna« m. Ma;i' 1773 . . in M. Bructero · 
versus Oderbrück legi, quod vero iferatzs vicz'b'us 
postea, sed frustra quaesivi. Planta ceterum c it l m o 
foliisque triquetrz·s et spz'ca pauciflora (aci'le 
distinguitur.« und verwahrt sich· durch solche 
1\eschreibung des Halms und der Blätter gegen den 
Verdacht, den Scirp. caespitosus (de-r ei.nen runden 
Stenge\ und halbrunde Blätter ·hat) für Erioph. alpin. 
angesehen zn haben. 
Unserm Web c r · wird von k einer Seite die 
nöthige Sachkumle unu die sonstige Eigenschaft 
eines voltgiiltigen Zeugen bestritten werden, wenn 
ihm auch bei einer andern, dem Harz zugeschriebenen 
Pflanze ein im Nachfolgenden zu erwähnender 
lrrthum nachzuweisen steht, und man wird daher 
schon auf seine Autorität hin Erioph. alpin. zu den 
am Harz gefundenen Pflanzen zu rechnen haben, 
dcshalL a!Jrr auch um so weniger die oben er-
wühnLen Angaben Wallroths un<l Sprengels 
über Jie \Yicderauffindung dieser Pflanze am 
Brocken oder doch an dessen Grenze, auch wohl 
die wennoleich' minder gewichtige Dehnesche, nicht 
' ü 
ohne Weiteres verwerfen dürfen. Erwägt man nun 
noch, dass dies Eriophor. jedenfalls schon zu Weh ers 
Zeit zu den sehr seltenen Pflanzen des Harzes ge-
hörte und dass die Aehnlichkeit desselben mit dem 
Scirpus caespit., wie sie die Verwechselung des 
letztem mit ihm so auch das Uebersehen des erstem 
leicht möglich macht, so kann es nicht auffallen. 
dass dasselbe in dem langen Zeitraum seit der 
letzten Auffindung durch Sprenge I bis jetzt nicht 
wieder gefunden, dass es möglicher Weise vom 
Brocken und dessen nächster Umgebung, _ vielleicht 
auf dem Harz überhaupt, verschwunden ist. 
38 b) Ha II er (Enum. p. 55) fcitirt zu seiner 
Carex sexu distincta, in udis circa M. Bructerum» 
das Gramen cyperoides spica sirnplz'ci crassa Schleuchzer 
( An:stographi'a p. 9i t. XI. f. 9 und , 10), welches 
Willdenow in den Spec. plant. zu Carex Da-
v a l lz' a_n a Sm. zieht. Das Vorkommen dieser in 
dem Harzgebiet (in dessen hier angenommener. 
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'Begrenzung) ist anderweitig nicht beobachlet und 
es scheint mir überhaupt zweifelhaft, oh nichl Ha I Je r 
nur die weit häufiger vorkommenclc C. dioion L. 
vor Augen hatte, deren mir bekannter, d('m ßrocken 
nächster Standort sich bei Wernigerode befindet. 
39) Carex arenaria L. »In arenos1s circa 
arcem Regenstein« nach Weber 's Spicileg. No. 91 
und wohl nur danach auch in das R ü I in g 'sehe 
Verzeichniss aufgenommen, ist an jenem Orte schon 
längst verschwunden ; und findet sich, soviel ich 
wei~s, auch nicht anderwärts am Harz. Schon in 
Hoffmann 's deutscher Flora ist bei Carex arenaria 
von jenem Standort derselben nicht mehr die Rede. 
40) UnterCarex atratades Gleditsch 'schen 
Vcrzeichn. ist sicher nicht die iichte Linn c i s c h c 
in Deutschland auf den Alpen und auf dem Riesen-
gebirge einheimische Arl zu vers\eh('n, für deren 
nicht zu v0rmutbendes Vorkommen am Harz auch 
keine andere :i\"achricht vorliegt. 
Gramineen. 
41) Lygeum "Sparti1m Loef/., dessen Hci-
math Nordafrika und Sp&ni<'n ist, wurde von Roth 
Tentam. F/01·. Ge1'm. !. 25 in den Harz vcrsdzl, 
unter Dezugnahrue auf Gramen spi'catum sparteum 
Rupp. Flor. Jeiiens. p. 307. Daselbst ist aber nicht 
bei Jetzte~fJ\ Pflanze, sondern bei dem ihr unmittrl-
bar ,,orslehenden Grameii sparleum j11nc1foli11m 
C. Bauhin. (Nardus stricta) L. der Harz als Siandort 
angegeben, was Roth frrthümlich auf jenes Gramen 
spicatum p. bezogen hat, dessen Deutung daher hier 
gleichgültig ist. Welches Gras Nieter „am Rande 
tiler Wälder" im Sclkclhal gefunden haben mag, das 
nr in seinem o. a. Verzeichn. irrLhiimlich für Lygewn 
Spartmn gehalten hat, muss dahin gcstellL bleiben. 
42) Das nach Ha 11 er Erwmer. p. 41 ~nm clen 
Regenstein« wachsende Gramen ai,enaceum capilla-
ceum Ray. ist nicht, wie von Roth a. a. 0. p. 98 
geschehen, zu der in Deutschland nicht wild-
wachsenden Aira montana L. zu zi0hen, sondern 
als eine Varietät der Aira (lexuosa anzusehen (Yrrgl. 
Sc h r ad c r F/01·. Germ. 1. p. 261.) 
43) Air a sub spi ca ta, nach Web~ r 's Spicil. 
No. 9. »in graminosis circa arcem Regenstein« und 
auch im R ü I in g 'sehen V <'l'Z<'ichniss aufgeführt, ist 
sicl1er nicht die auf den höchsten dentschon Alpen 
einheimische Linneische Pflanze dieses l\'amens, 
die vor und nach Web c r wcd0r an jenem Orte 
noch sonst wo am Jfarz gefunden und daselbst auch 
nicht zu erwarten ist. Sc hr ad c r vcrrnuthet a. a. 
0. S. 265, dass A. subspicata Dörr i e n (Y erzeichn. 
Xassauisch. Pflanz.) und Weber's Spicil„ zu der 
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derselben im äussern Ansehn nicht unähnlichen Ai'ra 
cristata L. grhören. 
Farnkräuter 
44) Grammitis Ceterach Sw. wurde von 
Weber (Spicileg. Ko. lOf>) am Brocken nach 
Schierke zu nnd an Felsen bei Rübelanct gefunden 
und von R ii I in g in sein \' crzeichniss dPr Ilarzpflan-
zen eingetragen. Auch ist in Hot h s Tentam~n Fl. 
Germ. mit Bezug anf Weber d0r Brocken, und in 
Hoffmann 's Flora »Deutsch!. Crypt0gam.« (17961, 
sowie in Wallroth's Flora cryptogam. (1830) der 
Harz überhaupt als Standort dieses Farnkrautes be-
nannt. 
Am ßrodcn und bei Riilwhrnd ?st <'S jedoch 
längst nicht mehr zu finden g<'wf'scn, und von den 
Felsen bei Ost0rodc, welchen Standort schon ff c her 
a. a. 0. auf Hörensagen anfführlc, halte es sich sd,on 
a)s G. F. W. M<'~ er seine Chloris llmmovrrmw her-
ausgab (1836), nnch drr Bcmcrkun1 p (;82, ,,fa5t 
Yerloren ;« jetzt schrint es auch dort ausgerottet. 
'15) Aspidium Lonchiti·s Sie. finde ich al-; 
Pflanze des Harzes zuerst in GI c d i ts eh \'erz. 
(unt<'r dem Linn e i sehen Xarncn Polypodium Lon-
chi'tis) angegeben, wozu vielleicht die Lonchitis as-
7Jera Thal. p. 72 \'cranlassung gab, dir jedoch ohne 
Zweifel mit Dierbach a11f das von Dodoni.ius 
Pemptad. p. 469 unt<>r dcmselbf'n .'.\amen Lonchitis 
asperfl ahg<'bildele, iri der l,;mgegend des ßrockens 
nicht seltene Bleclm11m boreole Sw. zu beziehen ist, 
das auch schon Th a I i u s dort fand. · 
Später finde ich erst wicdN in· W a 11 r o ! h ·s 
F/01·. cryptog. German. (1813) den Harz _als einen 
der Standörler drs Aspid. Lo11chz't. angegeben; ,vo-
gegen II am p e 's P1·odrom Fl. hercy11. zwar das an-
gebliche Vorkommen bei llfcld, jedoch mit, der An-
deutung, dass er diese Pflanze aus dem Bereiche 
des llarzgebictes nicht seihst gesrhen, anfiihrl. Auch 
1 der mit den Pflanzrn der Umgcgrnd von Ilf<'ld 
ebenfalls wohlbekannte G. F. W. M e) er bestreitet 
(Chloris Hannoverana p. 679) das Yorl·ommen dieses 
Farn am Harz, und daraus, dass \Y a 11 rot h in seinen 
o. a. Ilcitriigen zur Flor. Herryn. sf'ine vorange-
fohr(c Angabe gegen die, diesclbs mit betreffenden, 
wie oben gedacht, in Ha m p e 's Prodrom. ange-
deuteten Zweifel nicht wrlheidigte, wie es doch 
von ihm hinsiditlich anclner Pflnnzen geschah, be-
rechtigt mindestens zn der dringenden Yermuthung. 
dass er einen Ort am Harz, wo die in Frage 
stehende Pflanze wirklich zu finden sei, nicht ange-
ben konnte _und d0ssen Vorkommen in diesem 
Gebiet nicht fcrn0r behaupten mochte. Dabei darf 
ich mir die Bemerkung erlauben, dass ich ebenfalls 
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47 
weder in der von mir m frühern Jahren zu botani-
schen Zwecken oft .durchwanderten Umgegend von 
Ilfeld, noch sonst wo am Harz das Aspz'd. Lonchi'tz"s 
gefunden habe. , 
Demnach sehe ich mich bei Ietzterm blos auf 
GI e d i t s c h Verzeichniss. verwiesen, das ich jedoch 
für sich allein, in Ermangelung anderer sicherer Nach- 1 
weisungen über das fragliche Vorkommen jener 
Pflanze, nicht als ~cnügendes Zeugniss dqför ansehen 
kann, um so _weniger, weil eine schmale Form des 
am Fusse des Brockens nicht sehr seltenen Aspz'd. 
lobat:im leicht mit jenem .Aspid. Lonr;hzt. verwechselt 
werden kann, und ich glaube deshalb l.etzteres bis 
auf Weiteres als dem Harz irrthümlich zugeschrieben 1 
ansehen zn müssen. 
46) Die letzte hier zu erwähnende Pflanze 
Cystopterz's regz·a Prssl. ist im Rüling's1;hen 
Verzeic\rniss als Polypoclium regiwn L. aufgeführt, 
aber soviel mir bekannt, nur voo R ü I in g zu den 
Pflanzen des Harzes gerechnet und daselbst weder 
vor noch nach ihm gefunde~ 
Da R i.i I in g bei diest'r, wie bei den andern von 
ihm verzeichneten Pflnnzen, weder den Standort 
derselben in jenem Gebiete noch .angeg~ben hat, 
wora11f er sich bei der Aufn~hme derselben gründet, 
so wird auch dieses Farnkraut, wie .das vorherge-
hende, bis auf Weiteres in der Lisle der Pflanzen 
des Harzes gestrichen werden müssen. 
Die im Vorhergehenden unter den No. 1, 3 
his 46 aufgeführten) schon in der ältern Literatur 
der Harzflora zu dieser gerechneten Vascularge-
wächse lassen sich übersichtlich zu folgenden 
Gruppen zusammenstellen: 
A) dem Harz irrthümlich zugeschriebene Pflanzen : 
No. 4. lunaria annua L. 
» 7. Cerastiurn dichotomum L. 
» 11. Staphylaea pz'nnata L. 
12. Astragalus mi'crophyllus L. 
» 19. Caucalis leptophylla l. 
» 21. Phyteuma hemisphaerieum L. 
» 22: Campanula thyrsoidea L. 
,, 22 b. Erica Tetrahx L. 
» 23. Rhododendron hirsutum l. 
» 25. Chimophila umbellata Nutt. 
II. 
No. 2,. Cicendz'a filiformz·s Reh!. 
)) 
28. Cynoglossum apenninum L. 
29. Atropa Mandragora L. 
31. Teucrium Chan~aeclrys L. 
» 34 (J. Arz'stolocMa rotundct L. 
» 34 c. Aristolochz'a longa L. 
36. Juncus triglumis L. 
» 37. Jancus albidus L. 
» 40. Carex atrata L. 
» 41. Lygeurn Spartum L. 
" 42. Aira·montana L. 
» 43. Az'ra. subspz·cata L. 
" 45. Aspzclzum LoncMtis L. 
" 46. Cystopterz·s regid Prssl. 
B) aus dem Harz verschwundene Pflanzen:· 
No. 8. Atthaea officinalis L. 
» 16. Rosa pimpinellifolia L. 
n 2!. Ledum palustre L. 
» 31. Carex arenaria L. 
C) in früherer Zeit am Harz gefundene Pflanzen,, 
deren jetziges Vorkommen daselbst zweifelhaft ist. 
No. 6. Drosera intermeclz'a Hayn. 
» 32. Pinguicola alpina L. 
» 35. Scheuchzeria pctlustris L. 
» 38. Eriephorum alpinum L. 
41. Grammitis Ceterach L. 
D) im jetzigen Be~tande der Flora des Harzes 
fehlende Pflanzen, über deren angebliches Vorkommen 
in früherer Zeit nur unsichere Nachrichten vorliegen. 
No. 1. Thalictrum angust,folium Jacq. 
» 3. Sisymbrium lrio L. 
" 20. Sambucus Ebulus L. 
» ·4. Lavatera thurz'ngiaca L. 
» a. Drosera anglica Huds. 
» 10. Gl}ranium rotundzfolzum L, -
» 13. Altragalus arenarius L. 
» 14. Aruncus silves:er. Koste!. 
» 15. Potentilla recta L. 
" 11. Amelanchier v1Ugaris JJ1o·nch. " 
» 18. Saxifraga Hirculus L. 
20. Centaurea montana L. , 
» 26. Hex Aquif olium L. 
» 30. Stachys alpz'na L. 
' I 
» 33. Gymnadenia odoratz·ssima Rich. 
» 34. Gooderya repens R. Br. 




'Harz wildwachsenden Pflanzen« sind 913 Arien von 
1Gefässpflanzen (Phanerogamen und Farnkräqler) auf-
geführt; nach Hinzurechnung von 16 daselbst ver-
zeichneten, später als besondere Arten aoerkannten 
Varietäten und nach Absatz von 11, wie im Vor-
stehenden nachgewiesen ist, dem Gebiet Irrig zuge-
schriebenen Arten, enthält die Flora des IJarzes nach 
_jenem Verzeichniss 918 Arten von Gefässpflanzen, 
·wogegen sich deren Zahl nach der Berechnung un-
·seres ·nr. Ha m p e, in dem ßericht des natnrwissen-
·-schaftlichen Vereins des Harzes für die J. 1855 und 
-1856, auf 1389 (13!3 Phanerogamen unä ,16 Farn-
kräuter, indem in der . öaselbst angenommenen Ziffoc 
, für die Gefäss-Cryptog. zu 5-1, 8 Characeen miibegriffen 
und hier abzusetzen sind), mithin um 471 mehr als erst-
gedachtes -verzeichniss -a:ngiebt, beläurt, wozu denn 
noch einige Entdeckungen ' in späterer Zeit kommen. 
Bei einer Vergleichung dieser Ziffern istjedoch zu 
berücksichügen, dass 'Rü l in g zwar die Grenzen 
des •für sein Verzeichniss angenommenen Gebiets 
:nicht n.äher bezeichnet, s.olche aber, wie schon in 
clen vorhergehenden Li1eraLur - Notizen bemerkt ist, 
sicber beL weitem enger gezogPn hat, als-es in dem a. 
Prodrom. gescl1ehen ist. 
Beschränkt . man den 'Barz auf das im Eingange 
dieses Aufsatzes bezeichnete Gebiet, so dürften von 
den 1389 Arten, äie 'Dr. ' Rampe der 'lfarzflora zu-
schreibt, etwa 85 abzusetzen sein."'") Abl'r auch in 
solcher Begrenzung ist die Zahl der erst seit 
1l ü l in g 's Leit, in einer ungefähr 80jährigen Periode 
aufgefundenen Gefässpflanzen, eine sehr beträchtliche, 
ein Zuwachs der hauptsächlich der in dieser Periode 
stattgefundenen genauPrn Durchforschung jenes Ge-
biets zu verdanken ist, zum Theil jedoch auch durch 
•) Ich rechne dahin 
a) .von den laufenden Nummern der Phaenrogamen im Pro-
drom., ausser den schon vom Verf. seihst in dem oben an-
geführten Bericht gestrichenen folgende: 2, 9. 49. 50. 
55. 67. 71. 164. ·183. 227. 234. 240. 298. 314. 335. 
338. 339. 350. 357. J61. 365, 366- · 376. 387. 393. 
426. 461. 462. 463. 471. 522. 532. 541. 628, 635. 
641- 656. 67'J. 678. 706. 719. 721. 731. 739. 741. 
749. 750. 812. 824. 830. 878. 884. 885. 893. 927. 
956. 981 1005. 1016. 1017. 1018 1:020. 1:028, 1032. 
1037. 1041. 1043. 1044. 1107. 1135. 1138 1150. 
1151. 1165. 1166. 1221. 1237. 1266, zusammen 78. 
· b) von den nachträglichen Nummern der Phanerogamen in 
jenem Bericht No. 4. 34. 41. zusammen 3. 
,c) von den Farnkriiutern im Prodrom, No. 9. tO. 28. t#. 
,.zusammen 4, 
die in dieser Periode erfolgten Einwanderung von 
Pflanzen in jenes Gebiet, »die früher sich daselbst 
nicht fanden,« veranlasst ist. Bei dieser Einwande-
rung ist nicht blos an die zufällige, unabsichtliche 
Verschleppung von Saamen bei Gelegenheit des An-
baues von Culturpflanzen zu denken, sondern auch 
an eine geflissentliche Aussaat und Pflanzung von 
Gewächsen, die sich früher im Harzgebiet nicht 
wildwachsend befanden. Einen Belag hierzu - ich 
beschränke mich hier auf die Anführung dieses ein-
zigen - giebt die Linnaea boreah's, die am Brocken 
vorkommt, dorthin aber, wie wenigstens mit drin-
gendster Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist, erst in 
neuerer Zeit durehHr. Co ns t-an Li n W e i nsc henck 
vormals Hofapotheker in W crnigero<le verpflanzt ist. 
Nachfolgende Mittheilung seiner <lcsfallsigen Angaben i / 
hierüber in einem Vortrage desselben im \\'emige-
rödischen; wissens<:haftlichen Verein u1\d bei meiBer 
spätem Unterredung mit ihm über diesen Gegen-
stand. wird nicht ohne Interesse für die Flora des 
Brockens sein. 
Ilr. Weinschenck versetzte im Augusl 181!) 
von einer grossen Zahl junger, wohlbewurzelter 
Pflanzen der Linnaea borealis, di~ er auf ihrem 
Standort bei Tegel bei Berlin ausgehoben hatte, un-
gefähr ·30 Stück theils in eine moorige Senkung des 
sog. Schneelochs, rechter Hand des Fusswegcs vom 
Wolkenhäuschen nach Ilsenburg, ungefähr 100 Schrittt 
von ersterem entfernt, theils an eine andere Stelle 
jener Gegend, 111 der Richtung nach der Heinrichs-
höhe zu und fand im nächstfolgenden fahre daselbst 
einige dieser Pflanzen blühend und im Juni des 
J. 1822 ungefähr 10 Stück in vollem Wachsthum, 
jedoch ohne Blülhe; im J. 1833 suchte- er danach 
vergeblich und später hat er diese Gegend nicht 
wieder besucht. Seit jener Zeit ist die, fri.iher am 
Brocken und überhaupt am Harz von Niemand 
beobachtete Linnaea, ifl jener Gegend des Schnee-
lochs meines Wissens, zuerst von unserm Dr. Ha m p e 
und zwar im J. 1832 gefunden, wo sie auch später 
von Andern bis zur neuesten Zeit beobachtPt wurde. 
Dass Hr. Weinsche'nck bei seiner Brockenreise 
im Juni 1833 die Linnaea an den vorbezeichneten 
Stellen nicht wieder auffand, beweist selbstve~sländ-
lich nicht, dass seine Anpflanzung derselben bis dahin 





derjenigen Vereine, mit welchen der naturwissenschaftliche Verein des Harzes in 
Verbindung steht. 
(Fortsetzung.) 
51) Naturhistorischer Verein in Zweibrücken. 1 
52) Naturwissenschaftlicher Verein in Carlsruhe. 
. 63) The Boston S(Jc1:ety of Natural-Bistory. 
El11gega11,;-e•1e Sclu·iCten. 
lUittheilungen aus dem 
'Band 1.6, Heft 4. 
Osterlande (Altenburg) \ Ab\iand\. der naturf. Ges. zu Görlitz. ßd. 12. 
1 Bericht der natnrwiss. Ges. zn Hamburg de 1865. 
16. und 17. Bericht des Naturhistorischen 'Vereins 
zu Augsburg. 
6. Bericht des naturwiss. Vereins zu Bamberg. 
Verhandlungen des botanischen Vereins für die Provinz 
Brandenburg zu Berlin, Heft 3-5. 
Mittheilungen der naturf. Ges. zu Bern de 1863. 
Verh. der schweizerischen nalurf. Ges. zu Bern 
de 1861, 1862 und 1863. 
Verh. des naturh. Vereins zu Bonn, Jahrg. 20. 
The Boston Journal of Natural Bistory. Vol. VII. No. -l. 
Boston Proceedings Vol. IX. Bogen 12-20. 
40. und 41. Jahresbericht der Schlesischen Ges. für 
naturh. Cultur zu Breslau ; Jahresbericht der 
philos. histor. Abtheil. 186:1:, Heft 1; Jahresbe-
richt der naturw. und medicin. Abtheilung 1862, 
Heft 2. 
11. und 12. Jahresbericht über die Wirksamkeit des 
Werner-Vereins zu Brünn. 
Verh. des naturf. Vereins zu Brünn, Band 1 und 2. 
Verb. des naturwiss. Yereins in Carlsruhe, Heft 1. 
U. Bericht des Vereins für Naturkunrle zu Cassel. 
8. und 9. Jahresbericht der naturf. Ges. Graubündens 
zu Chur. 
Schriften der naturf. Ges. zu Danzig. Neue Folge 
Band 1, Heft 1. 
4. Jahresbericht des naturwiss. Vereins von Elber-
feld und Barmen. • 
Der zoologische Garten, Jahrg. IV. Heft 7 -12; 
Jahrg. V., 1-12. -
Berichte über die Verb. der Ges. zur Beförd. der 
Naturwiss. zu Freiburg i. Br., l\d. m., Heft 1. 2. 
Bericht der naturw. Ges. zu St. Gallen de 1863. 
10. Bericht der oberhessischen Ges. für Natur - und 
Heilkunde zu Giessen. 
:Xeues Lausitzsches 1Iagazin (Görlitz). Bd. U. 
Bericht der W etterauer Ges, für Naturkunde zu 
Hanau de 1861-3. 
13. Jahresbericht der naturh. Ges. zu Hannover. 
Verb. dei.· nalurh. med-ic. Vereins zu Heidelberg. 
Bd. lll., Heft 2-4. 
Mittheil. des Vci'eins nördlich der Elbe zur Verbrei-
tung naturw. Kenntnisse zu Kiel, Heft a. 6. 
Jahrbuch des naturh. Landes-Museums von Kärnther 
zu Klagenfurt, Heft 6. 
Schriften der König!. phys. ökon. Ges: zu Königs-
berg i. rr. Jahrg. IV., Abth. 1 u. 2; Jahrg. V., 
Abth. 1. 
29. und 30. Jahresbericht des Vereins für Naturkunde 
zu Mannheim. 
Archiv des Vereins der Freunde der Naturgeschichte 
in Mecklenburg zu Neubrandenburg 17. u.18. Jhrg. 
Bulletin de la societe des sciences naturelles a Neu-
chc1tel Tome VI., cah. 2. 3. 
4. und a. Bericht des Vereins für Naturkunde zu 
Offenbach a. M. 
Lotos Zeitschrift für Naturwissensch. (Prag). Jahrg. 
11. Januar. Jahrg. 13. 14. 
Correspondenzblalt des Vereins für Naturkunde zu 
Presburg. Jahrg. IS63. 
Corrcspondenzblatt des zoolog. mineral. Vereins in 
Regensburg. Jabrg. 17. 
Jahresbericht der Ges. fü1· nützliche Forschungen zu 
Trier de 1861 u. 1862 
Atti delt' Jstit11to Ve11eto cli' scien~e, lettre ed arti. 
Tomo S., Heft 5-10; T. 9„ Heft 1-10; T. 10., 
Heft 1-!. 
Smithsonian Contributions to KnowlPd.rJ" (Wctshington). 
Vol. X/ff. 
Smitltsonian misceltaneous Collections. Vol. V. 




Jahrbuch dn K. K. Geologischen Reichsanstalt zu 
Wien. Jahrg. 11. HefL 3. 4.; Jahrg. 12-14; 
Jahrg.· 15. Heft 1. 
Vierteljahrsschrift der naturf. Ges. zu Zürich. Jahrg. 
6. Heft 1. 2. 4 ; J. 7 u. 8. 
Jahresbericht des naturh. Vereins in Zweiprücken 
_für das Jahr 1863-64., , · , 
f . 
Wupperthaler Thiers.chutz-Verein, 1. Bericht. Elbyr-
feld 1863. 
Monograpnie der Oestriden. ·v. F. Brau er. Wien 1863. 
Höhen - Bestimmungen in Steiermark. V. ,Th. v. 
Zollikofer. Graz 1864. 
Bericht über einige im niedern Gesenke u. im Maas~ 
gebirge ausgeführte Höhenmessungen. V. K. 
Kor i s t k a Wien 1861. 
Hypsometrie v. _Mähren u. öst. Sch\esien. V. C. K o -
ristka. Brünn 1863. 
Denkschrift des Offenbacher Vereins für Naturkunde 
zur Säcularfeier der Senkenbergschen Stiftung. 
1863. 
Die Forlschritte der physikalischen Geographie im 
J. 1862. Von Dr. E. Söchting, Berlin 1864. 
Zur Paragenesis des Glimmers. V. E. S ö c h t in g. 
1862. . 
4ddress of his Excellency John A. Andrew to the Le-
gz·stature of Massachusetts. 
Annual · report af the Trustees of the Museum of 
q_omparative Zoology. Boston 1864. 
Bulleti'n of the Museum of comparative Zoology. 
Cambrz"dge 1863. 
Catalogue of A1inerals, wzth their Formulas. 
Washington 1863. 
Report of the Superintendent of the W. S. Coast 
Survey for. 1861. 
Peber- einen .ortpopädiscben Lehr-Äp,parat. Von Dr. 
B er end. Berlin 1865. -
12. Bericht über das gymnastisch-orthopädi,sche Jn-
stitut zu Berlin. Von nr Be r end. Berlin 1865. 
10. Jahresbericht der Gesellschaft für Heilkunde zu 
Berlin. 
Das Vorkommen des Parasilismus im Thier u. Pflan-
zenreiche. V. G. Ritter v. Frauenfeld. Wien 
1864. 
Von der Kongelige Norske Universitet i Christiania: 
Programm der Universität. Januar u. August 1864. 
Om Sneebraeen Folgefon. Af. S. A. Sexe. Christiania 
186':l. 
Om de geologiske Forhold paa Kystst1·aekningen af 
nordre Betgenhus Amt, Af M. lrgens Christianz'"a 
186!. 
Det Kongelige Norslce Frederiks Universitets Aarsbe-
retning f or A·aret 1862. 
Beretnz'ng am en zoologisk Reise i Christiania Stift, 
af G. 0. Sars. Christiania 186-1. 
Botanisk Reise i Valders og d ti"lgarendsende Egne, 
af A. · Blytt. . Christiania 1964. 
Hortus Chri"stianensis. Appendi·x. 1862.. 
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Druckfehler und Verbesserungen, 
betreff end die Berichte des naturwissenschaftlichen Vereins des Harzes für die 
Jahre 1861 und 1862. 
S. 2, Sp. 2, Z. 8 v. u. lies ergänzt statt erzeygt. 
3, 1, 27 v. o. 1. Lycoctonum statt Lycostonu-m. 
- 2, -
9 v. u. l. officinale, Loeselii statt olf. Loeselii. 
4 v. o. 1. Barbaraeacuspidata statt Ba1·haraea 
cusdidata. 
5-9 ist die Diagnose so zu lesen: l•olia ra-
dicalia subrotu11dct petiolata, caulina sessilia pinnati-
sectci, superiora floralir~ cuneata, irr-e9ulctrite1· inciso-
fac iniata ;. ramis florife,·is patentihus; flo1·ibus minori-
bus; si!iquis patentibus brevibus, stylo elongato cuspi-
dcuis. 
S. 3, Sp. '2, Z. lO v. o. \. im statt ein. 























3 v. u. 1. Pisu,n statt Pi. 
8 v. o. 1. (spadiceum statt spadicium, 
(agrarium statt agrareum. 
27 v. o. 1. (corylifolius statt. coryllifolius, 
(mollis, thyrsoideus statt mollis; 
(Thyrsoideus, 
- 28 v, o. 1. caes„us statt eaesens, 
- 29 v. o. 1. Comarum statt Camarum, 
5 v. u. 1. tinctoria statt tincto,:ea. 
- 10 v. o. 1. to1nentosus statt tomentosa. 
15 v. o. 1. dysenterica statt dyssenterica. 
- 24 v. o_. L Cirsium statt Cfrseum, 
- 30 v. o. 1. Lachtca statt Lattuca. 
18 v. o, 1. De Condolle statt De Candoll. 
· 1 v. o. !. beständen statt bestanden. 
,, 15 u. 14 v. u. 1. ,,myt danneholte und aller-
leie holte" statt mit tannelil Holze und allerlei Holze. 
S. 17, Sp. 2, Z 
- 19 - 1 
25 v. 11. 1. vor statt von. 
21 v. u. 1. in den statt den. 
4 v. o. 1. 1831 'statt 1731. - 2()- - 2 
- 21 - 2 - 3.2 v. o. ist das Wort i h m zu streichen. 
" - 34 und 35 v. o, 1. veranstaltete statt veransta l 
tel haben. 
- 22 1 v. o. 1. Name statt Stamm. 
,, ,, 8 v. o. i. Kocher statt Ifoches. 
" ,, - 18 v. o. J. ·freudvoller statt friedvoller. ,, 
" - 20 v. o. J. pflegten statt pflegte. ,, ,, - 24 v. o. 1. erwachsenen statt verwachsenen. 
" " 
- 32 v. o. 1. Stötterthalskopf statt Zellerdalskopf. 
" 
Zusatz zu Anmerk .*: 
Eine gross~, besonders durch ihre schöne Form ausgezeich-
nete Linde befindet sich vor dem Wohngebäude des Klosters 
zn Drübeck. 
S. 24 ist in der Tabelle in der Ueberschrift der 4,ten Spalte 
(Umfang oi.es Stammes) zu lesen: Fuss Zoll statt Zoll Fuss . 
Daselbst- ist der Ueberschrift der 5ten Spalte (Höhe u. s. w.) 
zuzusetzen : Preuss. Fuss. · 
Das. bei No. 1, in der 3ten Spalte lies Schnapsthal st. Schnapthal. 
Das. bei No 5 (Lärche) zuzusetzen: 
Lärche d. Forstrevier: Wernigeröder. Forstort: am Huhn-
holze, vor dem Auslauf des Kaltenthals. .::_ Umfang des 
Stammes in · Brusthöhe : 8 Fuss 7 Zoll. - Höhe bis zum 
1sten Ast: 58 Fuss. - Ganze Höhe: 123 Fuss. - Massen-
inhalt: 31/ 4 Klafter incl. Ast" und Wurzelholz. 
Das. bei No. 7 a lies Hahnenthal statt Hasenthal. 
Das. bei No. 8, in der Spalte Masseninhalt l. J'/s Klafter statt 
31/2 Klafter. 
... 
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